
Programm der Jubiläumsfeier
Samstag, 10. September 2016
Morgartenhütte beim Denkmal, 6315 Morgarten
Mit Ehrengast alt Bundesrat Dr. Christoph Blocher
und musikalischer Unterhaltung, Hüpfburg und Ballone für die Kinder

13.00	Apéro zu Alphornklängen der Zuger Alphornbläser-Vereinigung
13:45	 Begrüssung durch das Organisationskomitee
	 Festansprache von Nationalrat Thomas Aeschi, Präsident SVP Kanton Zug
	 Grussbotschaft des Kantons Zug durch Landammann Heinz Tännler
14:30	 Festwirtschaft und musikalische Unterhaltung durch die Stockeri-Örgeler
15:30	 Einzug Fahnenträger, Trychlergruppe Aegerital, Trachtenkinder,
	 alt Bundesrat Dr. Christoph Blocher, Ehrengäste und Mandatsträger
16:00	 Ansprache von alt Bundesrat Dr. Christoph Blocher
19.00	 Ende der Veranstaltung
Durchgehend Festwirtschaft. Eintritt frei.
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Frei bleiben! SVP wählen.
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Am Anfang der Zuger SVP standen lokale Unternehmer und Bauern, welche 
mit der Politik der etablierten bürgerlichen Parteien zu Beginn der 1990er 
Jahre nicht mehr zufrieden waren. Sie hatten den Eindruck, dass diese 
dem politischen Druck der linken Parteien zu stark nachgäben und dabei 
zunehmend die eigenen Positionen verwässerten und sich politisch nach 
links bewegten.
 
Nach intensiven Vorbereitungsarbeiten wurde am 11. September 1991 die 
SVP des Kantons Zug gegründet. Einer der wichtigsten politischen Kämpfe 
stand direkt bevor – die Abstimmung über den Beitritt der Schweiz zum 
Europäischen Wirtschaftsraum EWR. Während alle politischen Parteien 
im Kanton dem Beitritt der Schweiz zum EWR und damit indirekt auch 
zur heutigen EU zustimmten, stemmte sich einzig die Zuger SVP dagegen. 
Nicht nur der Kampf gegen die Aufgabe unserer Freiheit und Selbstbestim-

mung führte die Zuger Wählerinnen und Wähler zu tausenden zur SVP, sondern auch unser Einsatz gegen den 
«unkontrollierten Zustrom von Wirtschaftsflüchtlingen und illegalen Einwanderern» (Zitat von 1991) oder 
gegen die immer grösseren Belastungen des Schweizer Mittelstands durch Steuern und Abgaben.
 
Der unermüdliche Einsatz der Parteimitglieder zum Wohle des Zuger Stimmbürgers und Steuerzahlers wur-
de belohnt. Abstimmungen und Wahlen wurden gewonnen und neue Ortssektionen, eine nach der anderen, 
gegründet. 1998 gelang der Sprung in die Zuger Regierung. Im Frühling 1999 obsiegte zum ersten Mal ein 
SVP-Richterkandidat in einer Volkswahl, ein halbes Jahr später gewann die Zuger SVP einen von drei Zuger 
Nationalratssitzen und im Jahr 2000 wurde die letzte Ortssektion in der Gemeinde Neuheim und die Junge 
SVP gegründet. Die SVP-Vertretung im Zuger Kantonsrat wuchs ebenfalls rasant von drei Sitzen im Jahr 1994, 
auf neun Sitze 1998 und bis auf achtzehn Sitze im Jahr 2002.
 
Auch die Kritik der Zuger SVP am Neuen Finanzausgleich NFA entgegen der Meinung der anderen bürgerli-
chen Parteien brachte der Partei neue Wähler. So warnte die SVP 2001: «Der NFA kümmere sich nicht um die 
Ausgabendisziplin der Kantone.» Und: «Die überwiegende Mehrheit der Kantone empfinge vom NFA Gelder, 
eine kleine Minderheit werde zu Zahlungen verpflichtet. Dadurch seien die Kantone, die in Zukunft zu höheren 
Zahlungen verpflichtet würden, stets in der Minderheit.» Schade, dass uns die anderen bürgerlichen Parteien 
Schwarzmalerei vorwarfen, wo doch die SVP auch hier Recht behalten hatte.
 
Es folgten das erste Kantonsratspräsidium eines SVP-Kantonsrats 2007, der Gewinn eines zweiten Regierungs-
ratssitzes 2010, sowie der höchste je durch die SVP erreichte Wähleranteil bei Kantonsratswahlen im Jahr 
2014 (23%, 19 Kantonsratssitze). Bei den Nationalratswahlen von 2015 wurde sogar ein Wähleranteil von 
30.5% erreicht. Aktuell darf die SVP des Kantons Zug die Präsidenten aller drei Staatsebenen stellen: Den 
Kantonsratspräsidenten, den Landammann und den Obergerichtspräsidenten.
 
Trotz dieser Stärke braucht es die SVP heute mehr denn je: Der amtierende Bundesrat versucht mit einem Rah-
menabkommen die Schweiz an die EU anzubinden, die Zuwanderung wird entgegen des Volksentscheids vom 
Februar 2014 noch immer nicht eigenständig gesteuert, im Asylwesen wird insbesondere Wirtschaftsflüchtlin-
gen, statt an Leib und Leben bedrohten Menschen, Zuflucht geboten und der Mittelstand soll zukünftig noch 
stärker mit Steuern und Abgaben belastet werden.
 
Ich danke allen Parteimitgliedern und Sympathisanten, welche sich während der letzten 25 Jahre mit sehr 
viel persönlicher Energie und zeitlichen Entbehrungen für die politischen Anliegen der Zuger SVP einsetzten. 
Weiter danke ich allen SVP-Mandatsträgern, welche tagtäglich an der Front als «Diener des Volkes» für die An-
liegen von uns Schweizerinnen und Schweizern kämpfen. Und schliesslich sei allen Sponsoren gedankt, welche 
unsere Wahl- und Abstimmungskämpfe grosszügig unterstützen.

Thomas Aeschi
Nationalrat und Präsident SVP Kanton Zug

Wir beraten Sie gerne und zeigen Ihnen
die betrieblichen und steuerrechtlichen
Vor- und Nachteile der einzelnen Gesell-
schaftsformen (Aktiengesellschaft,GmbH
oder Einzelfirma)

FIDURA TREUHAND AG
Gotthardstrasse 20, CH-6300 Zug
Tel. +41 41 711 79 32, www.fidura.ch
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Grusswort des Präsidenten der SVP Kanton Zug
Weshalb es die SVP heute mehr denn je braucht
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Gerne nehme ich hiermit die Gelegenheit wahr, um der Schweizeri-
schen Volkspartei SVP des Kantons und Freistaates Zug ganz herzlich 
zum 25-jährigen Jubiläum ihres Bestehens zu gratulieren. Als erster 
Landammann und Finanzdirektor des Kantons Zug, der seine Wurzeln 
in der SVP hat, ist es mir ein ganz besonderes Vergnügen und eine 
grosse Ehre, Ihnen liebe Parteifreunde der SVP, zu ihrem heutigen 
Jubiläum die Grüsse des Zuger Regierungsrates zu überbringen. Die 
Gründung der SVP Kanton Zug am 11. September 1991, ein Jahr vor 
der denkwürdigen EWR-Abstimmung vom Dezember 1992, brachte 
eine markante Veränderung im bürgerlichen Lager unseres Kantons 
mit sich. Mit den Wahlen 1994 und dem Einzug von einzelnen SVP-
Kantonsräten und später 1998 mit der Wahl von Jean-Paul Flachs-
mann als ersten SVP Zuger Regierungsrat, hat die SVP schrittweise die 

demokratische Debatte in unserem Kanton beflügelt und immer stärker geprägt. Damit hat sich 
die Partei profiliert und demokratisch gestärkt. 

Heute stellt die SVP im Zuger Kantonsrat die zweitgrösste Fraktion, arbeitet in allen Kommissio-
nen auf Augenhöhe mit den beiden anderen traditionellen bürgerlichen Parteien zusammen, und 
damit meine ich nicht, dass das bürgerliche Lager immer gleicher Meinung ist. Zu Recht wie ich 
denke. Denn genau dafür ist die Legislative gewählt - um sich auseinanderzusetzen und nicht um 
sich gegenseitig zu bestätigen. Dann bräuchte es ja keine Parteien mehr. Mit meinem Regierungs-
ratskollegen Stephan Schleiss ist die SVP heute mit zwei im Majorz gewählten Vertretern in die 
Regierungsarbeit eingebunden. Ich darf feststellen, dass die SVP auf kommunaler und kantonaler 
Ebene immer wieder mit Referenden und Initiativen in unbequemer und kritischer Haltung in die 
politische Debatte eingegriffen hat. Zum Glück! Als Regierungsrat und Finanzdirektor war und ist 
es nicht immer angenehm, mit der geäusserten Kritik und Skepsis umzugehen. Aber das ist nur 
ein Aspekt. Als Demokrat begrüsse ich es, dass es mit der SVP eine bürgerliche, eine konservative 
Kraft in unserem Kanton gibt, welche mit unbequemen Fragen, mit Skepsis die politische Agenda 
verfolgt und direkt mitgestaltet. Ich gebe es offen zu: Ohne die SVP wären in den letzten Jahren 
verschiedene Entwicklungen anders herausgekommen. Ich denke dabei an HarmoS, an das Inte-
grationsgesetz oder an des Gebührengesetz - drei Beispiele, wo die SVP mit demokratischen Mit-
teln und einer Mehrheit der Stimmbürger der politischen Agenda eine ganz andere Richtung gab.

Allerdings habe ich einen ganz persönlichen Wunsch an meine eigene Partei: War es in den An-
fängen, wenige Jahre nach der Gründung angebracht, durchaus provokativ und als kleine Oppo-
sitionsgruppe zu agieren, so ist heute eine verantwortungsbewusste staatstragende Rolle der SVP 
angesagt. Und ich sage zum Schluss auch Dank - Dank an alle Mitglieder, an alle Mandatsträger 
der SVP die im Hintergrund und manchmal auch im medialen Vordergrund sich für die SVP ein-
gesetzt haben. 

In diesem Sinne wünsche ich der SVP des Kantons Zug für die nächsten 25 Jahre alles Gute und 
gute «politische Gesundheit». 

Heinz Tännler
Landammann des Kantons Zug 2015/2016
Finanzdirektor und Regierungsrat (SVP)

Grusswort des Zuger Landammanns
Die SVP als verantwortungsbewusste, staatstragende Partei
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Zum Vierteljahrhundert-Jubiläum gratuliere ich der SVP des Kantons 
Zug ganz herzlich! Als Exponent der dritten Staatsgewalt, der Justiz, 
ist es mir ein grosses Anliegen, dass wir auch in unserer Zeit der viel-
fältigen gesellschaftlichen Veränderungen Sorge tragen zu unserem 
demokratischen, gewaltenteiligen Rechtsstaat. Das heisst auch Sorge 
tragen zur Justiz, der dritten Gewalt im Staat. Bei dieser oder jener 
Volksabstimmung war und ist zu hören, unsere Demokratie stosse an 
ihre Grenzen, da die Vorlagen komplex und kaum mehr verständlich 
seien. Eine seriöse Meinungsbildung sei kaum mehr möglich. Bei der 
Justiz dagegen meint fast jede und jeder, mitreden zu können oder 
es gar besser zu wissen. So erfahren wir etwa über Leserbriefe, dass 
die Verfasser genau gewusst hätten, wie in einem konkreten Untersu-
chungs- oder Gerichtsverfahren zu entscheiden gewesen wäre. Dabei 
kennt man den Fall bloss aus der Zeitung und hat die Akten nie gese-

hen. Aber es ist nun einmal die Justiz, welche die Gesetze umzusetzen und anzuwenden hat. Dies 
mag ein Grund dafür sein, dass die Justiz zur Zielscheibe der Kritik wird. Darin aber liegt eine 
Gefahr. Die Gefahr nämlich, dass die Justiz schlecht geredet und letztlich «kaputt gemacht» wird, 
was für den Rechtsstaat als solchen gravierende Konsequenzen haben könnte. 

Die in der Zuger Justiz Tätigen leisten sehr gute Arbeit. Die Verfahren werden in aller Regel zügig 
durchgeführt und die Entscheide und Urteile sind von hoher Qualität. Dementsprechend ist das 
Vertrauen der Bevölkerung in die kantonalen Gerichte gross, ja sogar grösser als in die Regie-
rungen und Parlamente, wie unlängst eine schweizweite Studie ergeben hat. Dennoch leidet die 
Justiz an einem Imageproblem, das auf die vorerwähnte Kritik in den Medien und die negative 
Berichterstattung zurückzuführen ist. Selbstverständlich soll Kritik angebracht werden können, 
wo Fehler gemacht wurden. Allerdings wird schon vielfach ein Entscheid, der nicht verstanden 
wird, zu einem Justizskandal empor stilisiert. Dass die Medien eher über - vermeintliche - Skan-
dale berichten, als über das, was gut läuft, ist eine Tatsache. Wenn aber das Vertrauen in die 
Gerichte und damit einhergehend auch die Akzeptanz der gerichtlichen Entscheide schwinden, 
führt dies letztlich dazu, dass die Gesetze nicht mehr beachtet werden und stattdessen wieder zur 
Selbsthilfe gegriffen wird. Am Ende gilt das «Recht des Stärkeren». Das wäre das Ende des Rechts-
staates. Unreflektierte «Hüftschüsse» gegen die Justiz als solche oder gegen einzelne Entscheide 
- ohne Aktenkenntnis - schaden also der Stabilität des Systems, dem Rechtsstaat und auch dem 
Einzelnen. Denn nur eine funktionierende Justiz kann die Rechtssicherheit und den Rechtsfrieden 
gewährleisten, welche für die Qualität des Zusammenlebens in unserer Gesellschaft und auch für 
den Wirtschaftsstandort entscheidende Faktoren sind. Hier stehen die politischen Parteien, die 
Medien und jede Bürgerin und jeder Bürger in der Verantwortung. 

So wünsche ich der SVP des Kantons Zug in den nächsten 25 Jahren viel Erfolg auf ihrem Weg, 
Gutes und Bewährtes zu erhalten, und dass sie weiterhin ihren Beitrag für eine starke Justiz und 
ein von Sicherheit, Stabilität und Vertrauen geprägtes Zusammenleben in unserer Gesellschaft 
leisten kann.

Felix Ulrich
Obergerichtspräsident (SVP)

Grusswort des Obergerichtspräsidenten
Tragen wir Sorge zu unserem demokratischen, gewaltenteiligen 
Rechtsstaat

Als amtierender Zuger Kantonsratspräsident darf ich Ihnen – auch 
im Namen der SVP-Kantonsratsfraktion – meine Grussbotschaft zum 
25-jährigen Bestehen der Schweizerischen Volkspartei des Kantons 
Zug überbringen.

Einige Kampferprobte und Unternehmungslustige wagten zu Beginn 
der 1990er Jahre den Schritt, die Schweizerische Volkspartei im Kan-
ton Zug zu gründen. Wenige Wochen später folgten bereits die Grün-
dungen der ersten Ortssektionen. Ich freue mich sehr, dass wir damals 
unbeirrt den politischen Kampf aufnahmen und seither weiterführen. 
Heute, nach 25 Jahren, ist die SVP Kanton Zug die zweitstärkste Partei 
im Zuger Kantonsrat und die stärkste Partei bei den Nationalratswah-
len – und noch immer treten keine Abnützungs- oder Ermüdungser-
scheinungen im täglichen politischen Kampf zutage. Dies vor allem 

deshalb, weil die SVP des Kantons Zug seit ihrer Gründung eine geradlinige und bodenständige 
Politik betreibt und so für unzählige Zuger Wählerinnen und Wähler seit 25 Jahren Hoffnung in 
die Politlandschaft bringt.

Bei den Parlamentswahlen im Jahr 1995 zog die SVP des Kantons Zug mit drei Kantonsräten, 
was für sie Fraktionsstärke bedeutete, in den Zuger Kantonsrat ein. Viel musste damals geleistet 
werden, um in den Kommissionen auf Augenhöhe mit den grossen Fraktionen mitzudiskutieren. 
Bei den Parlamentswahlen im Jahr 1998 konnte die Fraktion auf einen Schlag auf neun Mitglieder 
aufgestockt werden. Als erster Höhepunkt in unserer Geschichte wurde gleichzeitig Jean-Paul 
Flachsmann zum ersten SVP Regierungsrat gewählt. Weitere Höhepunkte waren die Wahl von 
Kantonsrat Karl Betschart für die Periode 2007/08 zum ersten SVP-Kantonsratspräsidenten und 
im Jahr 2010 die Wahl von Regierungsrat Stephan Schleiss als zweiter SVP-Regierungsrat.

Die Wahlen im Herbst 2014 waren für die SVP des Kantons Zug sehr erfolgreich. An der Parla-
mentssitzung vom Dezember 2014 konnte unsere Partei einen weiteren Höhepunkt feiern, als 
Regierungsrat Heinz Tännler zum ersten Landammann und Moritz Schmid zum zweiten Kan-
tonsratspräsidenten der Zuger SVP gewählt wurden. Zum ersten Mal in der Geschichte der SVP 
des Kantons Zug amten Landammann und Kantonsratspräsident der eigenen Partei gemeinsam.

An dieser Stelle möchte ich meinen aufrichtigen Dank allen Parteimitgliedern, Sympathisanten, 
Freunden und Mandatsträgern aussprechen. Dem Vorstand der SVP des Kantons Zug danke ich 
für seine grossartige Arbeit und der Schweizerischen Volkspartei des Kantons Zug wünsche für 
die nächsten 25 Jahre viel Glück und Erfolg.

Moritz Schmid
Kantonsratspräsident des Kantons Zug 2015/2016
Kantonsrat seit 1998 und ehemaliger SVP-Fraktionschef
Gründungspräsident der SVP Walchwil im Jahr 1992

Grusswort des Kantonsratspräsidenten
Stetes Wachstum durch unsere geradlinige und bodenständige 
Politik
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Vor 25 Jahren, am 11. September 1991, wurde 
in Baar die SVP des Kantons Zug in einem zu 
kleinen Saal gegründet – aber sie ist trotzdem 
gross geworden. Es handelte sich um die 19. 
Kantonalpartei innerhalb der SVP Schweiz. 

Sie hatten mich zu diesem Anlass geladen, um 
ein Grundsatzreferat zu halten. Mein damali-
ges Thema lautete: «Auftrag einer politischen 
Partei in einer politisch orientierungslosen 
Zeit». Zugegeben, der Titel war etwas um-
ständlich, aber genau meiner Gefühlslage 
entsprechend: Die damalige Zeit war orientie-
rungslos. Das bürgerliche Lager verlor nach 
dem Fall der Berliner Mauer nicht gerade den 
Kopf, aber mindestens den Verstand. Der Zu-
sammenbruch des kommunistischen Ostens 
löste weniger Freude als vor allem Verwirrung 
aus. Die einen glaubten, jetzt sei der ewige 
Friede ausgebrochen. Viele andere waren 

überzeugt, dass das letzte Stündchen für die 
Unabhängigkeit und Selbstbestimmung unse-
res Kleinstaates Schweiz geschlagen habe. Sie 
wollten, dass sich das Land lieber heute als 
morgen dem Europäischen Wirtschaftsraum 
(EWR) – einem klassischen Kolonialvertrag 
– und später der Europäischen Gemeinschaft 
(EG, heute EU) anschloss.

Ich war erschüttert, als ich im Gründungsjahr 
Ihrer Partei – 1991 – hörte, wie Nationalrats-
präsident Ulrich Bremi am 700. Geburtstag der 
Eidgenossenschaft auf dem Rütli sprach: «Wo-
hin brechen wir auf? Die Antwort kann nur 
lauten: Europa!» Ein weiterer Freisinniger, der 
Direktor der Zürcher Handelskammer, meinte 
damals, die Schweiz müsse aufpassen, dass sie 
nicht «vom Sonderfall zum Sonderling» werde. 

Und der NZZ-Chefredaktor schleuderte zum 
ersten Mal den Vorwurf des «Populismus» der 
SVP im Allgemeinen und mir im Besonderen 
entgegen, weil nicht auch wir bereit waren, 
Unabhängigkeit und Selbstbestimmung preis-
zugeben. Ich musste allerdings zuerst im Du-
den nachschauen, was das Wort «Populismus» 
überhaupt bedeutet...

In dieser schicksalshaften Zeit wurde die Zuger 
SVP gegründet. Vom Bundesrat – so sagte ich 
in Baar vor 150 Zuhörern – sei keine Orientie-
rung zu erwarten. Orientierung aber gebe eine 
bürgerliche Partei mit Politikern, welche die 
Interessen des Volkes «schnörkellos und grad-
linig» vertreten würden. Die Schweizerische 
Volkspartei habe jetzt nicht mit landesverrä-
terischen Wölfen zu heulen, sondern Partei zu 

Gedanken von alt Bundesrat Dr. Christoph Blocher zum Jubiläum
Gratulation zum 25. Geburtstag der SVP Kanton Zug

nehmen für die Bürger. In der Europäischen 
Gemeinschaft hätte das Schweizer Volk, ver-
sicherte ich damals in Baar, «nichts mehr zu 
sagen», und ich bedauerte schon 1991, dass 
in der Wirtschaftspolitik trotz dem vollstän-
digen Scheitern des Sozialismus immer mehr 
Staatseingriffe die Freiheit zerstörten. Und ich 
behauptete zur Asylpolitik: «Nur drei Prozent 
sind echte Flüchtlinge, alle andern missbrau-
chen das Asylrecht.» Sie sehen: Es gibt nichts 
Neues unter der Sonne. Längst schon ist es da 
gewesen. Ich schloss meine Ausführungen vor 
25 Jahren mit den Worten: «Es ist schön, eine 
neue Partei zu gründen und zu etwas Neu-
em aufzubrechen. Wenn ihr hart arbeitet, 
Niederlagen einstecken könnt und euch als 
politisch verlässliche Kraft profiliert, wird 
sich der Erfolg einstellen.»

Und siehe da: In den letzten 25 Jahren hat die 
SVP des Kantons Zug hart gearbeitet, sie hat 
Niederlagen und Enttäuschungen weggesteckt 
und sie hat die Interessen der Zuger Bevölke-
rung hartnäckig vertreten – auch dann, wenn 
es unbequem war. 

Der Erfolg ist nicht ausgeblieben: Die Zuger 
SVP war bei den Nationalratswahlen vom ver-
gangenen Jahr die wählerstärkste Partei des 
Kantons; sie stellt zwei Regierungsräte und 
den bestgewählten aller Zuger Nationalräte. 

Mindestens so wichtig ist aber die Arbeit im 
Kantonsrat, in den Gemeindebehörden und vor 
allem in den einzelnen SVP-Sektionen, kurz: an 
der Basis unserer Bevölkerung. 

Ich danke der SVP des Kantons Zug für ihre 
grosse Aufbauarbeit, die es heute zu sichern 
und weiter auszubauen gilt. Merken Sie sich, 
denn es gilt auch im Zugerischen: Je weniger 
die Politiker an sich selber denken, desto 
mehr denken die Bürger am Wahltag an die 
Politiker.

Die Zukunft dürfte auch nach 25 Jahren nicht 
einfach werden. Die «Arglist der Zeit» – wie 
es schon im Bundesbrief heisst – ist geblieben, 
1291, 1991 und auch 2016. 

Ein Blick auf Bundesbern, ein Blick auf die 
verheerenden Zustände in Europa und auf vie-
le Teile der Welt zeigen uns: Die Schweiz tut 
gut daran, den bewährten Grundsätzen treu 
zu bleiben. Dazu braucht es eine starke und 
unerschrockene SVP. Fahren Sie also fort mit 
Ihrer politischen Arbeit. Ich danke Ihnen und 
wünsche Ihnen Kraft, Zuversicht und viel Gott-
vertrauen. 

Christoph Blocher
alt Bundesrat und «Götti» bei der Gründung 
der SVP des Kantons Zug
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11. September 1991 

Gründung der SVP 
Kanton Zug als 19. 
SVP Kantonalpartei

19. Dezember 1991 

Gründung der SVP 
Baar

20. Februar 1992: 

Gründung der SVP 
Hünenberg

17. September 1992 

Gründung der SVP 
Risch-Rotkreuz

25. Mai 1993 

Gründung der SVP 
Unterägeri

14. Oktober 1993

Gründung der SVP 
Steinhausen

19. Januar 1995 

Gründung der SVP 
Menzingen

11. Juni 1999 

Gründung der SVP 
Oberägeri

3. Oktober 2010

Kantonsratswahlen: 
Die SVP gewinnt 19 
von 80 Kantonsrats-
sitzen (23.75%); SVP 
Regierungsrat Heinz 
Tännler wird im Amt 

bestätigt. Stephan 
Schleiss wird 4. SVP 

Regierungsrat

23. Oktober 2011

Thomas Aeschi 
wird 2. Zuger SVP 

Nationalrat

1991	 1992	 1993	 1994	 1995	 1998	1999	 2000	 2001	2002	 2006	 2010	 2011	 2014

9. Januar 1992 

Gründung der SVP 
Walchwil

19. Mai 1992 

Gründung der SVP 
Stadt Zug

5. November 1992 

Gründung der SVP 
Cham

12. September 2000 

Gründung der SVP 
Neuheim

10. Oktober 2000 

Gründung der JSVP 
Kanton Zug

24. Oktober 1999 

Marcel Scherer 
wird 1. Zuger SVP 

Nationalrat

27. Oktober 2002

Kantonsratswahlen: 
Die SVP gewinnt 18 
von 80 Kantonsrats-

sitzen (22.5%); SVP 
Regierungsrat Hans 

Beat Uttinger wird 
im Amt bestätigt

23. Oktober 2014

Kantonsratswahlen: 
Die SVP gewinnt 19 
von 80 Kantonsrats-

sitzen und erreicht 
unter dem neuen 

Wahlsystem (dop-
pelter Pukelsheim) 
einen Wähleranteil 
von 23.0%; Die SVP 

Regierungsräte Heinz 
Tännler und Stephan 

Schleiss werden im 
neu eingeführten 

Majorzwahlverfahren 
im Amt bestätigt

29. Oktober 2006

Kantonsratswahlen: 
Die SVP gewinnt 17 

von 80 Kantons-
ratssitzen (21.25%); 
Heinz Tännler wird 

3. SVP Regierungsrat

27. September 2001

Regierungsrat Jean-
Paul Flachsmann 

wird beim tragischen 
Zuger Attentat 

grauenvoll getötet. 
Später rückt Hans 

Beat Uttinger als SVP 
Regierungsrat nach

25. Oktober 1998 

Kantonsratswahlen: 
Die SVP gewinnt 

9 von 80 Kantons-
ratssitzen (11.25%); 

Jean-Paul Flachs-
mann wird 1. SVP 

Regierungsrat

31. Oktober 1994 

Die SVP der Stadt 
Zug gewinnt auf An-
hieb 4 von 40 Sitzen 

(10%) im Grossen 
Gemeinderat der 

Stadt Zug

Meilensteine der SVP Kanton Zug

6. Dezember 1992

50.3% der Bevölke-
rung und 18 Kantone 

lehnen bei einer 
Stimmbeteiligung 

von 78.7% den 
Beitritt der Schweiz 
zum Europäischen 

Wirtschaftsraum 
(EWR) ab

13. November 1994

Kantonsratswahlen: 
Die SVP gewinnt 3 

von 80 Kantonsrats-
sitzen (3.75%)
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Geschichte der SVP Kanton Zug
1991 – 1993: Gründungsphase geprägt durch Abstimmung über den 
Beitritt der Schweiz zum Europäischen Wirtschaftsraum EWR

von Reto Kuhl, erster Präsident der SVP des Kantons 
Zug vom 11. November 1991 bis zum 28. April 1993

Herzliche Gratulation zum 25. Geburtstag, liebe 
SVP des Kantons Zug

Um 1990 waren viele bürgerliche Wähler ent-
täuscht von der zunehmend sozialliberalen Po-
litik der CVP und vor allem der FDP, die sich im-
mer stärker der linken Politik der erfolgreichen 

Alternativen – die Grünen (ehemals Sozialistisch 
Grüne Alternative, SGA) anpassten. Als bei den 
Ständeratswahlen im Jahr 1990 der bisherige 
CVP-Ständerat und Präsident des Schweizeri-
schen Gewerbeverbands Markus Kündig in ei-
nen zweiten Wahlgang gehen musste und ihm 
die FDP durch Stimmfreigabe die Unterstützung 
verweigerte, trieb eine Gruppe bestehend aus 
Ruedi Vonplon, Jules Schlosser, Armin Zweifel 
und Leo Peter die Gründung der SVP im Kan-
ton Zug voran. Später stiessen Hans Steinmann, 
Manfred Pircher, ich und weitere Mitinitianten 
hinzu, welche durch die beiden alt Nationalräte 
Hans Fehr und Toni Bortoluzzi mit ihrer grossen 
Erfahrung in politischen Prozessen unterstützt 
wurden. Damals durfte ich in dieser Gruppe als 
politisches Greenhorn einen wertvollen Lernpro-
zess durchleben. 

Am 11. September 1991 fand die Gründungs-
versammlung der 19. SVP-Kantonalpartei der 
Schweiz im Restaurant Bahnhof in Baar mit etwa 
150 Personen statt. Als «Gründungsgötti» durf-
ten wir den damaligen Nationalrat Dr. Christoph 
Blocher begrüssen, der die Teilnehmenden mit 
fulminanten Worten begeisterte. Ich kam wie 
die Jungfrau zum Kinde und wurde von unserer 
Gründungsgruppe zum Präsidenten vorgeschla-
gen. Die weiteren Vorstandsmitglieder waren 
Silvano Canepa, Vizepräsident; Stefan Gyseler, 
Sekretär; Hans Steinmann, Kassier; Walter An-
dermatt, Presse; Manfred Pircher, Werbung. 

Nun begann der Alltag. Wir wollten sofort mit 
der politischen Arbeit beginnen und entschie-
den, gegen den Kantonsratsbeschluss über den 
Kredit für die Ausbildung der Primarlehrer das 

Referendum im Fach Frühfranzösisch zu ergrei-
fen. Dank der tatkräftigen Unterstützung beim 
Sammeln der nötigen Unterschriften durch 
viele sehr engagierte Mitglieder wurde das Re-
ferendum bereits Ende November eingereicht. 
Erstaunlich viele Staatsbedienstete unterstütz-
ten unser Anliegen. Es folgte ein harter Abstim-

mungskampf, der auch von vielen Personen aus 
anderen Parteien mitgetragen wurde. Der Präsi-
dent der SVP erreichte den Status eines Feindbil-
des der betroffenen Lehrerschaft. Zugleich stieg 
die Anzahl der Mitglieder der SVP Kanton Zug 
gegen 500. Im Februar erreichten wir im Kanton 
eine Zustimmung von über 70 Prozent. Gleich-Einladung zur Gründungsversammlung der SVP des Kan-

tons Zug (Zuger Tagblatt, 10. September 1991)

Christoph Blocher warnt anlässlich der Gründung der Zuger SVP vor einer «orientierungslosen Zeit» (Zuger Nachrichten, 
12. September 1991)
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zeitig versuchte auch die CVP ein Referendum 
zu starten, welches aber wegen formaler Mängel 
nicht zustande kam. Im gleichen Februar hatten 
wir die Ehre, die Bundeshausfraktion der SVP zu 
ihrer Tagung in Zug zu begrüssen, an der auch 
alt Bundesrat Adolf Ogi teilnahm. 

Die SVP des Kantons Zug war nun etabliert und 
sowohl geachtet als auch gefürchtet. Der All-
tag begann mit Knochenarbeit und Schritt für 
Schritt konnten die Ortsparteien gegründet wer-
den. Die SVP im Kanton Zug durfte von Beginn 
an auf eine grosse Unterstützung zählen und 
konnte sich auf grosszügige Gönner aus Gewer-
be und Handel aus dem Kanton Zug verlassen. 

Wir waren stolz, dass wir uns selber finanzieren 
konnten und keine finanziellen Zuwendungen 
von angrenzenden SVP Kantonalparteien  erhiel-
ten. Ich möchte an dieser Stelle besonders Herrn 
Dr. Hans Durrer nennen und ihm für seine gross-

Bereits damals ist der Kampf für die Unabhängigkeit der 
Schweiz für die SVP zentral (Zuger Tagblatt, 12. September 
1991)

Als einzige Partei stemmt sich die SVP gegen die Anbin-
dung der Schweiz an die EU (Zuger Nachrichten, 7. Dezem-
ber 1992)

Erstes Parteiprogramm der SVP Kanton Zug unter Parteipräsident Reto Kuhl

zügige Hilfe ganz herzlich danken.

Im April 1993 reichten wir das Referendum 
gegen den Kantonsratsbeschluss zum Bau der 
KVA Fänn ein. Wir boten eine alternative Verar-
beitung des Abfalles an, die auf der Produktion 
von brennbaren Pellets basierte. Wir zeigten 
damit auf, dass die SVP keine Neinsager-Partei 
ist und ökologische Lösungen anstrebt. Rund 67 
Prozent der Stimmberechtigten hiessen das Re-
ferendum gut. Damit haben wir dem Kanton Zug 
380 Millionen Franken erspart!

Als wesentliche Aktivität auf nationaler Ebene 
führte ich den politischen Kampf gegen die EWR 
Verträge. Die verbalen Auseinandersetzungen 
waren ungewohnt aggressiv und führten auch 

dazu, dass aus Freunden Feinde wurden. Leider 
zeigte sich dieses Verhalten auch im Zusammen-
hang mit der Ausschaffungsinitiative in diesem 
Jahr. Ende April 1993 trat ich zurück und bin 
sehr dankbar für die vielen Freundschaften und 
Erfahrungen, die ich in dieser Zeit machen durf-
te.

Nachtrag: Beim Lesen meiner damaligen In-
terviews fielen mir die Themen meiner drei 
aktiven Jahre auf: Asylproblematik und Wirt-
schaftsflüchtlinge, Reduktion der CO2-Belastung 
sowie erneuerbare Energie. Genau die gleichen 
Themen beschäftigen uns auch (noch) nach 25 
Jahren. Seien Sie glücklich, Ihre Zukunft ist ge-
sichert! Ich wünsche der SVP des Kantons Zug 
weitere fruchtbare 25 Jahre.
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Rolf Ackeret (Hünenberg), Dölf Kretz (Risch-
Rotkreuz), Paul Seiler (Unterägeri), Moritz 
Schmid (Walchwil), Felix Denzler (Zug), André 
Graf und Madlen Gamma als Aktuarin.
 
Am Dienstag, 12. April 1994 sprach National-

rat Christoph Blocher vor 850 
Personen im Theater-Saal und im 
alten Casino-Saal (Lautsprecher-
Übertragung) des Theater Casi-
no in Zug zum Thema «Schweiz 
wohin? – Neutralitätspolitik, 
UNO-Blauhelmvorlage, Verhält-
nis Schweiz-EU.» Rund hundert 
Personen versuchten den Anlass 
zu stören, wobei es zu einem 
Handgemenge mit den vierzig 
vor Ort präsenten Polizisten un-
ter der Leitung von Polizeikom-
mandant Urs Hürlimann kam. 
Am Donnerstag, 29. September 
1994 referierte Myrtha Welti, Ge-
neralsekretärin der SVP Schweiz, 
in Zug zum Thema «Frauen in 
der Politik» und sprach sich da-
bei klar gegen Frauenquoten 
aus. Am Freitag, 7. Oktober 1994 
sprach Nationalrat Ueli Maurer 
zum Thema «Mittelstand und 
Landwirtschaft – Prügelknaben 
der Nation» im Restaurant Löwen 
in Oberägeri, wobei er die Ausga-
benpolitik des Bundes kritisierte 
und sich für den Mittelstand, der 
die Rechnung zahlen müsse, ein-
setzte.
 

Bei den Kantonsratswahlen vom 13. November 
1994 erreichte die SVP Kanton Zug auf Anhieb 
drei Mandate und die Wähleranteile in den 
Gemeinden reichten von 5.6% in Menzingen, 
6.1% in Cham, 8.1% in Unterägeri, 8.4% in der 
Stadt Zug und in Steinhausen, 10.8% in Hünen-

Nach dem Rücktritt von Reto Kuhl per 28. April 
1993 übte André Graf das Präsidium der SVP 
Kanton Zug bis zur ausserordentlichen Gene-
ralversammlung ad interim aus. Am Montag, 
24. Mai 1993 wurde im Lorzensaal in Cham 
an einer ausserordentlichen Generalversamm-
lung Hans Steinmann durch gut vierzig anwe-
sende Parteimitglieder per Akklamation zum 
zweiten Präsidenten der SVP Kanton Zug ge-
wählt. Am darauffolgenden Tag, dem Dienstag, 
25. Mai 1993, war die SVP Kanton Zug mass-
geblich an der Gründung der SVP Unterägeri 
im Seminarhotel mit Präsident Ernst Merz 
beteiligt. Nur ein halbes Jahr später, am Don-
nerstag, 14. Oktober 1993, unterstützte Partei-

präsident Hans Steinmann die Gründung der 
SVP Steinhausen, deren erster Präsident der 
«Pöstli»-Wirt und Bruder Hans Steinmanns, 
Max Steinmann, wurde. In einem redaktio-
nellen Artikel der Zuger Nachrichten vom 12. 
April 1994 wird das Programm der SVP wie 
folgt beschrieben: «Gewerbe- und wirtschafts-
freundliche Politik, Kampf gegen den «unkon-
trollierten» Zustrom von Wirtschaftsflüchtlin-
gen und illegalen Einwanderern sowie Erhalt 
einer lebenswerten, eigenständigen Schweiz.» 
Die Themen der SVP haben nichts an Aktuali-
tät eingebüsst.
 
An der 2. Generalversammlung der SVP Kan-
ton Zug vom Montag, 14. März 1994 wurde 
Hans Steinmann als Parteipräsident bestätigt. 
Der SVP-Vorstand bestand neben dem Präsi-
denten aus vier weiteren Personen, sowie den 
acht Ortssektionspräsidenten. Als Presseche-
fin wurde Corinne Huber zur Entlastung von 
Thomas Bär in den Vorstand gewählt. Kassier 
wurde Silvan Frik. Am 28. März 1994 fand im 
Casino Zug die erste Wahlveranstaltung mit 
Nationalrat Toni Bortoluzzi als Gastredner 
statt. Anlässlich dieses Anlasses wurde auch 
die Wahlkommission der SVP Kanton Zug für 
das Jahr 1994 vorgestellt. Ihre Aufgabe war 
die Koordination des Wahlkampfs, die Ausar-
beitung einer Wahlplattform, die Erarbeitung 
von Grundlagenpapieren, die Sicherstellung 
der Wahlkampffinanzierung und die Unter-
stützung der Ortssektionen bei der Auswahl 
der Kantonsrats- und Gemeinderatskandida-
ten. Die Wahlkommission bestand aus Stefan 
Gyseler als Präsident sowie den Mitgliedern 
Armin Zweifel (Baar), Ernst Käppeli (Cham), 

Nach dem unvermittelten Rücktritt von Reto Kuhl über-
nimmt André Graf ad interim das Präsidium, bevor Hans 
Steinmann als 2. SVP Kantonalparteipräsident gewählt 
wird (Zuger Zeitung, 25. Mai 1993)

Geschichte der SVP Kanton Zug
1993 – 2000 : Jahre des Wachstums und der Expansion

OK-Präsident Hans Durrer lädt Christoph Blocher für ein Referat zum Thema 
«Schweiz wohin?» nach Zug ein (Zuger Nachrichten, 13. April 1994)

Ueli Maurer setzt sich in Oberägeri für den Mittelstand ein (Zuger Zeitung, 
10. Oktober 1994)
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nerstag, 9. März 1995 wurde Hans Steinmann 
als Parteipräsident bestätigt. Wenig später, 
am 28. Juni 1995, nominierte die SVP Kanton 
Zug an ihrer Nominationsversammlung André 
Graf, Hans Durrer und Jean-Paul Flachsmann 
für die Nationalratswahlen. Am Samstag, 30. 
September 1995 sprach Nationalrat Christoph 
Blocher auf Einladung der Zentralschwei-
zer SVP Kantonalparteien zum Thema «Die 
Zukunft einer selbständigen Schweiz» im 
Schützenhaus in Morgarten. Dabei hielt er ein 
«leidenschaftliches Plädoyer für eine selbstän-
dige, neutrale, unabhängige Schweiz und ge-
gen die EU-Befürworter aus den Reihen von SP, 
FDP und CVP.»

Bei den Nationalratswahlen vom 22. Oktober 
1995 erreichte die SVP Kanton Zug aus dem 
Stand einen Wähleranteil von 15.2% und zähl-
te dabei zu den Siegern. Der dritte Sitz, den der 

Wahlkampfinserate der SVP Kanton Zug (Zuger Nachrich-
ten, 2. November 1994)

Bereits 1995 tritt die SVP bei den Nationalratswahlen an 
(Zuger Zeitung, 29. Juni 1995)

Hans Beat Uttinger wird 3. SVP Kantonalparteipräsident 
(Zuger Zeitung, 27. März 1996)

Erstes Morgarten-Treffen mit Christoph Blocher (Zuger Zeitung, 2. Oktober 1995)

berg bis zu 13.1% in Baar und Risch-Rotkreuz. 
Insbesondere die Ortssektionen der Stadt Zug 
und der Gemeinde Baar freuten sich über die 
Wahl von Jean-Paul Flachsmann, Beni Langen-
egger und Hans Steinmann in den Kantonsrat, 
womit die SVP Kanton Zug Fraktionsstärke 
erreichte. Auch im Grossen Gemeinderat der 
Stadt Zug erreichte die SVP Stadt Zug am 31. 
Oktober 1994 mit vier Mandaten auf Anhieb 
Fraktionsstärke.
 
Am Donnerstag, 19. Januar 1995 wurde die 
SVP Menzingen gegründet. An der 3. General-
versammlung der SVP Kanton Zug vom Don- Inserat der Zuger SVP (Zuger Nachrichten, 13. September 

1995)

Mit Inseraten sucht die SVP mehr Frauen als aktive Partei-
mitglieder (Zuger Nachrichten, 20. März 1994)
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 Kanton Zug im Vergleich zu den Wahlen von 
1991 zugesprochen erhielt, ging mit der Wahl 
von Armin Jans an die SP.

An der 4. Generalversammlung der SVP Kan-
ton Zug vom Dienstag, 26. März 1996 wurde 

Hans Beat Uttinger als 3. SVP Kantonalpar-
teipräsident gewählt. Sein Vorgänger, Hans 
Steinmann, wurde neu Parteisekretär. Nach 
zwei Präsidenten aus Baar erhielt die Zuger 
SVP nun zum ersten Mal einen Präsidenten 
aus der Stadt Zug. An der 5. Generalversamm-
lung der SVP Kanton Zug vom Dienstag, 15. 
April 1997 wurde Hans Beat Uttinger als SVP 
Kantonalparteipräsident im Amt bestätigt. Die 
bisherigen Vorstandsmitglieder wurden bestä-
tigt und Beni Langenegger wurde als Vizeprä-
sident, Jules Schlosser als Kassier und Walter 
Schumacher als Protokollführer hinzugewählt. 
Am 3. Mai 1997 durfte die SVP Kanton Zug 
zum ersten Mal eine Delegiertenversamm-
lung der Schweizerischen SVP organisieren. 
Während sich die nationalen und kantonalen 
Parteiexponenten am Vorabend im Gasthaus 
Engel in Walchwil zum Nachtessen trafen, 
fand die durch die SVP Stadt Zug organisierte 
Delegiertenversammlung im Theater Casino in 
Zug statt.

SVP Kandidat Jean-Paul Flachsmann erobert erfolgreich den 1. SVP Regierungsratssitz (Neue Zuger Zeitung, 19. Septem-
ber 1998)Die SVP freut sich in einer Pressemitteilung über den Wahl-

sieg von 1998 (Neue Zuger Zeitung, 26. Oktober 1998)

Kantonsrat Karl Betschart wird neuer SVP Fraktionschef (Zuger Presse, 8. Januar 1999)
Am 3. Mai 1997 wird anlässlich der ersten SVP Schweiz Delegiertenversammlung im Kanton Zug das fünfjährige Jubiläum 
der Zuger SVP Kantonalpartei gefeiert (Neue Zuger Zeitung, 5. Mai 1997)
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ses übernahm der neugewählte Baarer 
Kantonsrat Karl Betschart. Anläss-
lich der Mitgliederversammlung vom 
Dienstag, 30. März 1999 fasste die 
Zuger SVP die Nein-Parole zur neuen 
Bundesverfassung – entgegen der Emp-
fehlung des Gastreferenten, Nationalrat 
Caspar Baader, sowie des Nationalrats, 
welcher die Verfassungsänderung mit 
134 zu 14 Stimmen bei 31 Enthaltun-
gen annahm, und des Ständerats, wel-
cher ihr einstimmig zustimmte. Am 
18. April 1999 erhielt die SVP mit Felix 
Ulrich ihren ersten ordentlichen und 
vollamtlichen Richter, welcher seinen 
Konkurrenten deutlich mit 13‘451 zu 
9‘492 Stimmen für das Amt als Kan-
tonsrichter hinter sich liess.
 
An der 7. Generalversammlung der 
SVP Kanton Zug vom Montag, 26. April 
1999 wurde Marlene Eicher-Bürgisser 
nach Hans Beat Uttinger als 4. SVP 
Kantonalparteipräsidentin gewählt. Am 
Freitag, 11. Juni 1999 wurde als 10. 
kantonale Ortspartei die SVP Oberäge-
ri gegründet.
 
Bei den Nationalratswahlen vom 24. Oktober 
1999 erreichte die SVP Kanton Zug einen Wäh-
leranteil von 24.7 Prozent (plus 9.5 Prozent) 
und eroberte mit Marcel Scherer als ersten 
Zuger SVP Nationalrat den Sitz der SP und der 
Alternativen – die Grünen. Marlene Eicher-Bür-
gisser trat als SVP Parteipräsidentin anlässlich 
der Generalversammlung vom Montag, 10. Ap-
ril 2000 von ihrem Amt zurück.

Marcel Scherer schafft den Sprung für die SVP in den Nationalrat knapp 
vor SVP Fraktionschef Karl Betschart (September 1999)

An der 6. Generalversammlung der SVP Kan-
ton Zug vom Montag, 27. April 1998 wurde 
Hans Beat Uttinger ein weiteres Mal als SVP 
Kantonalparteipräsident bestätigt. An der No-
minationsversammlung vom Dienstag, 18. Au-
gust 1998 beschloss die SVP zum ersten Mal 

zu den Ständeratswahlen anzutreten 
und nominierte hierfür Dr. Hans 
Durrer. Für die Regierungsratswah-
len nominierte die SVP Jean-Paul 
Flachsmann und Hans Beat Uttin-
ger. Bei den Gemeinderatswahlen 
vom 5. Oktober 1998 erreichte die 
SVP in den Gemeinderäten von Baar, 
Risch, Unterägeri und Walchwil je 
einen Sitz. Im Grossen Gemeinderat 
der Stadt Zug gewann sie einen Sitz 
dazu. Bei den Regierungsrats- und 
Kantonsratswahlen vom 25. Oktober 
1998 eroberte die SVP mit Jean-Paul 
Flachsmann zum ersten Mal einen 
Sitz im Zuger Regierungsrat. Im 
Kantonsrat erreichte sie nach dem 
zweiten Wahlgang in Walchwil neu 
neun Mandate und in den Gemein-
den erreichte sie Wähleranteile von 
10.9% in Unterägeri bis zu 22.2% 
in Baar.  Es wurden gewählt: Hans 
Durrer, Jean-Paul Flachsmann, Fe-
lix Häcki, Beni Langenegger, Beat 
Zürcher, Karl Betschart (für den 
zum Gemeinderat gewählten Hans 
Steinmann nachgerutscht), René 
Bär, Sophie Stuber-Galler und Moritz 
Schmid. Der SVP Ständeratskandidat 
Dr. Hans Durrer wurde nicht in den 
Ständerat gewählt, er verhalf aber 

durch seinen stark beworbenen Wahlkampf an-
deren SVP-Vertretern zu einer Wahl.
 
Das starke Wachstum der SVP-Fraktion im 
Zuger Kantonsrat führte nach den Wahlen zu 
einem Wechsel des Fraktionspräsidiums. Die-

Felix Ulrich wird neuer SVP Kantonsrichter (Zuger Presse, 19. April 1999)

Marlene Eicher-Bürgisser wird 4. SVP Kantonalparteipräsidentin (Neue 
Zuger Zeitung, 27. April 1999
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An der 8. Generalversammlung der SVP Kan-
ton Zug vom Montag, 10. April 2000 wurde 
Nationalrat Marcel Scherer als 5. SVP Kanto-
nalparteipräsident gewählt und Kantonsrat Dr. 
Hans Durrer mit viel Applaus zum Ehrenmit-
glied der SVP Kanton Zug ernannt. Als weitere 
Vorstandsmitglieder wurden Daniel Staffel-
bach und Sophie Stuber als Vizepräsidenten, 
Adrian Risi als Leiter Finanzen sowie Daniel 
Gianola als Vertreter der jungen SVP-Genera-
tion gewählt.
 
Im Vorfeld der Abstimmung über die Bila-
teralen I vom 21. Mai 2000 fasste die SVP 

Kanton Zug an ihrer Mitgliederversammlung 
vom 27. April 2000 entgegen der Schweizer 
Mutterpartei die Nein-Parole. An der Mitglie-
derversammlung vom 24. August 2000 fasste 
die SVP Kanton Zug gemäss der Mutterpartei 
und entgegen der SVP Zürich die Ja-Parole zur 

Geschichte der SVP Kanton Zug
2000 – 2008: Konsolidierung in den 2000er Jahren

Marcel Scherer wird 5. SVP Kantonalparteipräsident und 
Hans Durrer SVP Kanton Zug Ehrenmitglied (Zuger Presse, 
12. April 2000)

Die Zuger SVP lehnt 
die Bilateralen I ab, 
insbesondere we-
gen der Personen-
freizügigkeit mit 
der EU (Zuger Pres-
se, 28. April 2000 
und Zuger Woche, 
10. Mai 2000)

Die SVP greift FDP-Regierungsrätin Ruth Schwerzmann 
an, weil sie das Dossier Neuer Finanzausgleich (NFA) nicht 
im Griff hätte (Neue Zuger Zeitung, 7. Juni 2001)

18-Prozent-Initiative vom Aargauer FDP-Poli-
tiker Philipp Müller. Am 12. September 2000 
wurde schliesslich die letzte SVP Ortssektion 
im Kanton Zug, die SVP Neuheim, gegründet. 
Und am 10. Oktober 2000 folgte die offizielle 
Gründung der Jungen SVP des Kantons Zug in 
Anwesenheit von Nationalrat Toni Brunner.
 
An der 9. Generalversammlung der SVP Kan-
ton Zug vom Dienstag, 3. April 2001 wurde 
Nationalrat Marcel Scherer als Parteipräsident 
bestätigt. Am 16. Mai 2001 sprach National-
rat Christoph Blocher als Gastreferent in der 
Waldmannhalle in Baar über die Militärge-Christoph Blocher zu Besuch im Kanton Zug (Neue Zuger 

Zeitung, 17. Mai 2001)

Als einzige Zuger Partei sieht die SVP die Mängel des NFA und warnt vor massiven finanziellen Mehrbelastungen (Neue 
Zuger Zeitung, 5. Juni 2001)
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belegten, dass der Kanton Zug nicht mehr 
bloss 50 Millionen Franken, sondern 120 Mil-
lionen Franken mehr pro Jahr abliefern müsse, 
was gesamthaft einer jährlichen Tributpflicht 
von 230 Millionen Franken entsprach. Zudem 
hätte der NFA gemäss SVP «fundamentale 
Mängel»: «Der NFA kümmere sich nicht um 
die Ausgabendisziplin der Kantone.» Und: «Die 
überwiegende Mehrheit der Kantone empfinge 
vom NFA Gelder, eine kleine Minderheit werde 
zu Zahlungen verpflichtet. Dadurch seien die 
Kantone, die in Zukunft zu höheren Zahlungen 
verpflichtet würden, stets in der Minderheit.»
 
Etwas Unfassbares ereignete sich am 27. Sep-
tember 2001: Durch eine sinnlose Tat fanden 
während einer Kantonsratssitzung am Don-
nerstagvormittag elf Kantonsräte und drei 
Regierungsräte, darunter SVP-Regierungsrat 
Jean-Paul Flachsmann, durch wahlloses Her-
umschiessen eines geistesgestörten Mannes 
einen gewaltsamen Tod. Die anderen Anwe-
senden sind zum Teil mit grossen Verletzungen 
am Leben geblieben. Viele davon sind aber bis 
heute noch gezeichnet von diesen grauenvol-
len Minuten. Das schreckliche Zuger Attentat 

löste im In- und Ausland grosse Anteilnahme 
aus. Das Leben musste weitergehen – die poli-
tischen Geschäfte verlangten nach Erledigung. 
So wurde Hans Beat Uttinger Nachfolger von 
Regierungsrat Jean-Paul Flachsmann.

Im November 2001 verliess Kantonsrat Heinz 
Tännler nach einem Zerwürfnis die FDP um 
vier Wochen später Mitglied der Zuger SVP 
zu werden. Am Dienstag, 11. Dezember 2001 
sprach Nationalrat Dr. Christoph Blocher im 
Casino Theater in Zug gegen den UNO-Bei-
tritt der Schweiz, über welchen die Schweizer 
Stimmbevölkerung am 3. März 2002 abstimm-
te. Wiederum wurde die gut besuchte Veran-
staltung von rund vierzig Randalierern gestört. 

setzrevision. Ebenfalls im Mai 2001 wurde 
der Verein «Für aktive Senioren» des Kantons 
Zug mit dem Präsidenten Bernard Robadey 
und dem Sekretär Ernst Merz gegründet. Die 
SVP des Kantons Zug und die SVP des Bezirks 
Affoltern organisierten am 26. Juni 2001 den 
ersten Gedenktag an die Kappeler Milchsup-
pe vom 26. Juni 1529. Dieser fand bei bestem 
Wetter in der freien Natur beim Milchsuppen-
stein statt.

Im Mai und Juni 2001 warnte die SVP vor der 
Einführung des Neuen Finanzausgleichs (NFA) 
und attackierte die FDP-Finanzdirektorin 
Schwerzmann scharf, weil der Kanton Zug im 
Gegensatz zu anderen Kantonen wie Genf den 
NFA nicht ablehnte, sondern sich der Stimme 
enthielt. So argumentierte SVP-Regierungsrat 
Flachsmann, dass «der NFA einem Raubzug 
auf die Staatskasse des Kantons Zug» gleichen 
würde. Auslöser waren neue Zahlen, welche 

Am 27. September 2001 
werden SVP Regierungsrat 
Jean-Paul Flachsmann und 
13 weitere Zuger Politiker 
während einer Sitzung des 
Kantonsrats brutal erschos-
sen (Schweizer Illustrierte, 
Herbst 2001)

Christoph Blocher setzt sich in Zug für die Schweizer Neut-
ralität ein (Neue Zuger Zeitung, 12. Januar 2001)

SVP Gedenktag zur Kappeler Milchsuppe von 1529 (Zuger 
Woche, 13. Juni 2001)

Bundesrat Christoph Blocher spricht am 2. SVP Gedenktag 
zur Kappeler Milchsuppe (Tagesanzeiger, 28. Juni 2004)

Der Tagi bezeichnet Dr. Hans Durrer als Blocher-Kopie (Ta-
gesanzeiger, 6. August 2002)
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Kantonsrat Moritz 
Schmid wird neu-
er SVP Fraktions-
chef, Kari Nuss-
baumer sein Vize 
(Zuger Presse, 22. 
Juni 2005)

Christoph Blocher spricht zum Steuerwettbewerb (Neue Zuger Zeitung, 6. Juni 2006)

Heinz Tännler ist der 3. SVP Regierungsrat (September 
2006)

Am 23. Februar 2002 fand in Rotkreuz der 
zweite nationale SVP-Jasscup statt.
 
Die 10. Generalversammlung der SVP Kanton 
Zug fand am Dienstag 30. April 2002 statt. An 
der Nominationsversammlung vom 2. Juli 2002 
wurden Hans Beat Uttinger, Heinz Tännler und 
Sandro Murer als Regierungsratskandidaten, 
sowie Dr. Hans Durrer als Ständeratskandidat 
nominiert.
 
Bei den Kantonsratswahlen vom 27. Oktober 
2002 erreichte die SVP Kanton Zug phänome-
nale 18 Mandate und verdoppelte damit ihre 
Sitzzahl (+9). Dies entsprach neu einem prozen-
tualen Anteil von 22.5% aller Kantonsratssitze. 
An der 11. Generalversammlung der SVP Kan-
ton Zug vom Mittwoch, 2. April 2003 wurde 
Marcel Scherer im Amt als Parteipräsident be-

stätigt als Parteipräsident bestätigt. Als Vize-
präsidenten wurden Manuel Brandenberg und 
Heinz Tännler gewählt.
 
Bei den Nationalratswahlen vom 19. Oktober 
2003 wurde Marcel Scherer klar im Amt be-
stätigt.
 
Nachdem Kantonsrat Heinz Tännler Ende 2003 
von seinem Amt zurücktrat, rückte Stephan 
Schleiss als Steinhauser Kantonsrat nach. An 
der 12. Generalversammlung der SVP Kanton 
Zug vom Mittwoch, 7. April 2004 wurden Ma-
nuel Aeschbacher und Yvonne Kraft als neue 
Vizepräsidenten für die zurücktretenden Vize-
präsidenten Manuel Brandenberg und Heinz 
Tännler, sowie Oliver Betschart als neuen Fi-
nanzverantwortlichen gewählt. Am Samstag, 
26. Juni 2004 fand der zweite Gedenktag zur 
«Kappeler Milchsuppe» beim Milchsuppen-
stein statt. Die offizielle Festansprache hielt 
Bundesrat Dr. Christoph Blocher und rief da-

bei das Sprichwort «Hilf Dir selbst, so hilft Dir 
Gott.» in Erinnerung.
 
An der 13. Generalversammlung der SVP Kan-
ton Zug vom Mittwoch, 13. April 2005 wurde 
Marcel Scherer als Parteipräsident bestätigt 
und Yvonne Kraft im Vorstand durch Doris 
von Rotz ersetzt. Der Gastredner, SVP Schweiz 
Generalsekretär Gregor Rutz, sprach sich vehe-
ment gegen das Schengen/Dublin-Abkommen 
aus, welches am 5. Juni 2005 zur Abstimmung 
gelangte. Im Juni 2005 übernahm Kantonsrat 
Moritz Schmid das Amt als SVP-Fraktionschef 
von Karl Betschart, welcher stellvertretender 
Kantonsratspräsident wurde. Vizepräsident der 
Kantonsratsfraktion wurde Kari Nussbaumer.
 
An der 14. Generalversammlung der SVP Kan-
ton Zug vom Dienstag, 4. April 2006 wird Mar-
cel Scherer im Amt als Parteipräsident bestä-
tigt. Am Freitag, 5. Mai 2006 sprach Bundesrat 
Dr. Christoph Blocher im Theater Casino in Zug 
zum Wert des Föderalismus und zum Steuer-
wettbewerb unter den Kantonen. Am Samstag, 
19. August 2006 fand zum zweiten Mal eine 
Delegiertenversammlung der Schweizerischen 
SVP im Kanton Zug in der Waldmannhalle in 
Baar statt.
 
Bei den Regierungsratswahlen vom 29. Ok-
tober 2006 wurde Heinz Tännler als 3. SVP 
Regierungsrat als Nachfolger von Hans Beat 
Uttinger gewählt. Auch die beiden anderen 
SVP-Kandidaten, Moritz Schmid und Daniel 
Staffelbach erreichten gute Resultate. Auf eine 
Teilnahme an den Ständeratswahlen wurde 
verzichtet. Bei den Kantonsratswahlen erreich-
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von Stephan Schleiss, sechster Präsident der SVP 
des Kantons Zug vom 1. April 2008 bis zum 27. 
Oktober 2010 

2008
An der Generalversammlung vom 1. April 
2008 im Restaurant Kreuz in Cham wurde ich 
als Nachfolger von Nationalrat Marcel Scherer 
zum Präsidenten der Kantonalpartei gewählt. 
Es war damals eine verrückte Zeit; kantonal 
wurden wir mit Beitritten im Nachgang zur 
Blocher-Abwahl geradezu überschwemmt und 
national machte die Abspaltung der BDP von 
der SVP Schlagzeilen. Ich erinnere mich noch 

gut, als mich eines Sonntag Morgens der Stell-
vertretende Generalsekretär der SVP Schweiz 
anrief, weil in der Sonntagspresse stand, dass 
ein Hünenberger Bürger die Gründung der 
BDP Zug plane. Ich konnte nach kurzer Rück-
sprache mit Vreni Althaus und Marcel Scherer 
schnell Entwarnung geben. Die Person war 
nicht Mitglied der SVP und hatte im Dorf den 
Ruf, Ankündigungen ohne Folgen zu machen. 
So kam es dann auch.

Noch in meiner Antrittsrede an der GV kün-
digte ich das Referendum gegen das Kultur-
lastenkonkordat an. Das war zu dieser Zeit ein 
Wagnis. Der Partei sass noch das 2006 sang- 
und klanglos gescheiterte Referendum gegen 
das Wahlgesetz in den Knochen, das die SVP 
zusammen mit den Linken zu ergreifen ver-
suchte. Vor der Ankündigung hatte ich jeden 
Sektionspräsidenten einzeln auf dieses Ziel 
verpflichtet - und war deshalb gewiss, dass wir 
es schaffen würden. Die notwendige Anzahl 
Unterschriften konnte fristgerecht Anfang 
Juni eingereicht werden. Der neu gebildete 
Vorstand hatte seine erste Bewährungsprobe 
überstanden.

Die Abstimmung fand Ende November statt 
und ging leider deutlich verloren. Mit ein 
Grund dafür war, dass der SVP Kanton Zug die 
Verantwortung für die bürgerliche Kampagne 
zum Steuergesetz übertragen wurde, über das 
gleichentags abgestimmt wurde. Die Kulturlas-
tenkampagne führten wir selber, für das Steu-
er-Komitee engagierten wir den vormaligen 
Generalsekretär der SVP Schweiz, Gregor Rutz, 
der sich gerade eben selbständig gemacht hat-

Stephan Schleiss 
wird 6. SVP Kanto-
nalparteipräsident 
(Neue Zuger Zei-
tung, 27. Februar 
2008)

Geschichte der SVP Kanton Zug
2008 – 2010: Gewinn eines zweiten SVP-Regierungsratssitzes

Silvia Blocher spricht in Cham (Neue Zuger Zeitung, 4. September 2007)

te die SVP Kanton Zug 17 Mandate (-1 in der 
Stadt Zug). Die Wähleranteile betrugen 15.8% 
in der Stadt Zug und in Steinhausen, 17.9% 
in Unterägeri, 18.5% in Hünenberg, 18.9% in 
Cham, 23.5% in Menzingen, 23.6% in Baar, 
23.9% in Risch-Rotkreuz und 28.2% in Oberä-
geri.
 
Die 15. Generalversammlung der SVP Kanton 
Zug fand am Dienstag, 27. März 2007 statt 
und Marcel Scherer wurde erneut als kanto-
naler Parteipräsident bestätigt. Am Montag, 
3. September 2007 sprach Silvia Blocher im 
Lorzensaal in Cham über ihre Rolle als Bun-
desratsgattin. Bei den Nationalratswahlen vom 
21. Oktober 2007 wurde Marcel Scherer wie-
dergewählt und die SVP Kanton Zug erreichte 
mit einem Wähleranteil von 29.1% einen neu-
en Höchstwert. Neben der Hauptliste mit den 
Kandidaten Marcel Scherer, Stephan Schleiss 

und Karl Nussbaumer verhalf insbesondere 
auch das starke Abschneiden der Liste «SVP 
Wirtschaft und Gewerbe» mit den Kandidaten 
Adrian Risi, Sandro Murer und Philip C. Brun-
ner zu diesem Glanzresultat.

Im Dezember 2007, nach der Abwahl von Bun-
desrat Christoph Blocher durch die Mehrheit 
der Vereinigten Bundesversammlung, ver-
zeichnete die SVP Kanton Zug innerhalb weni-
ger Wochen 137 Neueintritte, wobei insbeson-
dere von ihrer Partei enttäuschte CVPler der 
SVP beitraten.
 
Marcel Scherer trat als SVP Parteipräsident 
anlässlich der 16. Generalversammlung der 
SVP Kanton Zug vom Dienstag, 1. April 2008 
zurück.
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Im Nachgang zu den Widmer-Schlumpf-Wirren 
auf nationaler Ebene hatte ein kurzer Blick in 
die Statuten von Kanton und Ortssektion erge-
ben, dass diese erneuerungsbedürftig waren. 
Es wurde eine Arbeitsgruppe (Christine Arndt, 
Manuel Brandenberg, Stephan Schleiss) ein-
gesetzt, die zuhanden des Vorstandes einen 
Entwurf für die Kantonalpartei und darauf 
abgestimmt zuhanden der Ortssektionen Mus-
terstatuten ausarbeiten sollte.

Ein weiteres Projekt konnte der Kassier Da-
niel Eichenberger abschliessen. Nachdem die 
Kantonalpartei wegen verspäteter Rechnungs-
stellung und daraus resultierenden Debitoren-
verlusten bei den Mandatsbeiträgen notorisch 
Liquiditätsprobleme hatte, konnte diese Situ-
ation bereinigt werden: Die GV der Kantonal-
partei wurde im Terminkalender vor die der 
Ortssektionen gelegt, mit den Ortssektionen 
konnte ein neuer Zahlungsmodus vereinbart 
werden, und um die Bereinigung der Aus-
stände der Mandatsbeiträge kümmerte sich 
erfolgreich eine weitere Arbeitsgruppe (Manu-
el Brandenberg, Daniel Eichenberger, Martin 
Kempf).

Auch 2009 definierte ich als Präsident die 
Kraft der Partei mit der Fähigkeit, Abstimmun-
gen an der Urne per Referendum zu erzwin-
gen und auch zu gewinnen. Ende September 
2009 konnte das Referendum gegen Harmos 
mit 16‘883 Nein zu 16‘810 Ja hauchdünn ge-
wonnen werden. Besonders stolz machte mich 
dieses Resultat, weil die Partei bis am Sams-
tag Nachmittag zuvor noch auf der Strasse für 

te. Die Steuerkampagne gewannen wir, ja wir 
konnten sogar den Trend brechen, dass die 
Steuergesetzrevisionen immer knapper durch-
gingen. Wir steigerten den Ja-Stimmen-Anteil 
wieder deutlich.

Zwei Lehren zogen wir aber aus dem Ab-
stimmungssonntag: Zum einen engagierten 
wir Gregor Rutz als Kampagnenleiter für die 
beiden Wahljahre 2010 (kantonal) und 2011 
(national) langfristig und rechtzeitig. Zum an-

deren musste die Partei fit gemacht werden, 
um zwei kantonale Kampagnen parallel zu 
gewinnen.

2009
An der GV 2009 konnte mit der Person von 
Philip C. Brunner ein neuer Vizepräsident in 
den Vorstand zugewählt werden. In ihm hatte 
ich meinen Mann gefunden, der willens und 
fähig war, eine zweite Kampagne parallel zu 
führen.

Christoph Blocher spricht in Rotkreuz (Neue Zuger Zeitung, 15. Mai 2008)

Die SVP Kanton Zug lehnt die Personenfreizügigkeit ab (Neue Zuger Zeitung, 31. Oktober 2008)

Rangverkündigung mit
  Regierungsrat Heinz Tännler
Festansprache von
  Bundesrat Ueli Maurer

Samstag, 8. Mai 2010 
Unterägeri (Schiessanlage Ägerital)

300m Gruppenstich   •   300m Einzelstich   •   300m Säulistich

• Schiessbetrieb: 08.00-12.00 Uhr / 13.00-16.00 Uhr
• 16.40 Uhr: Grusswort des Gemeindepräsidenten Josef Ribary
• 16.45 Uhr: Rangverkündigung
• 17.00 Uhr: Festansprache

Gemütliche Festwirtschaft mit musikalischer Unterhaltung 
Ambrustschiessen

Anmeldung bis spätestens 30. April 2010 an: 
Trix Iten, Windwurfstrasse 1, 6314 Unterägeri
Telefon: 079 598 24 83   •   Fax: 041 790 02 65
trix.iten@datazug.ch

weitere Informationen auf: www.svp-zug.ch

100405_1114_ins_zg_schuetzentreffen.ai   1   07.04.2010   16:01:51

Bundesrat Ueli Maurer nimmt am Zuger Schützentreffen 
teil (Neue Zuger Zeitung, 1. Mai 2010)
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Stimmen gekämpft hatte. Die entscheidenden 
73 Nein-Stimmen wurden bestimmt in diesen 
Stunden noch mobilisiert! Auch Ende Novem-
ber stand die SVP auf der Siegerseite: Im Kan-
ton zusammen mit den anderen Bürgerlichen 
beim wuchtigen Ja zur Tangente und national 
ganz alleine beim 68-Prozent-Nein gegen den 
Bau von Minaretten. Nicht zu vergessen in die-
sem Reigen auch die SVP der Stadt Zug; dort 
ergriff und gewann die SVP das Referendum 
gegen die Erhöhung von Parkplatzgebühren. 
Die SVP hatte sich innert kurzer Zeit den Ruf 
erarbeitet, an der Urne eine Wucht zu sein. Für 

das anstehende Wahljahr war dies eine opti-
male Voraussetzung.

2010
An der GV 2010 konnten die neuen Statuten der 
Kantonalpartei, die jetzt offiziell «Schweizeri-
sche Volkspartei des Kantons und Freistaats 
Zug» heisst, in Kraft gesetzt werden. Darin 
wurden die Voraussetzungen für Aufnahme 
und Ausschluss geregelt und zudem auch eine 
generelle Verschlankung der Strukturen. So 
wurden beispielsweise die statutarisch garan-
tierten Einsitze der SVP Frauen oder der Akti-
ven Senioren in der Parteileitung gestrichen.

Das Jahr 2010 war darüber hinaus ein klas-
sisches Wahljahr. Alle Aktivitäten der Orts-
sektionen und der Kantonalpartei waren auf 
den 3. Oktober 2010, den «Super Sunday», 
ausgerichtet. Und Wahljahre sind erfahrungs-
gemäss gute Parteijahre. Die Allgemeinheit in-
teressiert sich für die Politik, und es werden in 
Wahljahren regelmässig viele Mitglieder neu 

für die SVP gewonnen. Dennoch gab es auch 
Rückschläge. So gelang es der Ortssektion 
Risch-Rotkreuz nicht, aus eigener Kraft einen 
monatelangen Konflikt mit einem Mitglied zu 
lösen, das innerhalb der Gemeinde mehr und 
strategisch anders gerichtete Aktivitäten der 
SVP verlangte. Als Parteiauflösung und juris-
tisches Nachspiel drohten, intervenierte ich 
- in Rücksprache mit dem örtlichen Vorstand 
- zusammen mit Marcel Scherer und Daniel 
Staffelbach anlässlich einer ausserordentlich 
angesetzten Generalversammlung.

Der Wahlsonntag war für die SVP auf allen 
Ebenen ein einziger Erfolg. Der Chefredaktor 
der Neuen Zuger Zeitung begann seinen Kom-
mentar auf der ersten Seite mit dem Satz: «Die 
klare Siegerin der Zuger Wahlen heisst SVP.» 
Die ganze Partei hatte im vergangenen Jahr 
einen riesigen Effort geleistet und war dafür 
belohnt worden. Dieser Sonntag war auch für 
mich persönlich mit der Wahl in den Regie-
rungsrat ein Triumph. Rasch musste ich in der 
Folge Nägel mit Köpfen machen, im Beruf am 

alten Arbeitsplatz aber auch in der Partei. An 
der nächsten Mitgliederversammlung von 27. 
Oktober - Wahlkampfleiter Daniel Staffelbach 
bestritt das Traktandum «Rückblick kantonale 
Wahlen» - erklärte ich per sofort den Rücktritt 
als Parteipräsident.

Eine weitere SVP Schweiz Delegiertenversammlung findet 
im Kanton Zug statt (Zugerbieter, 1. September 2010)

Stephan Schleiss wird in den Zuger Regierungsrat gewählt 
(Blick, 4. Oktober 2010)

Inserat zu den Regierungsratswahlen von 2010 In der Stadt Zug gelingt es der SVP 
zum ersten Mal mit André Wicki 
einen Stadtrat zu stellen
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von Philip C. Brunner, Präsident ad interim der SVP 
des Kantons Zug vom 27. Oktober 2010 bis 3. Feb-
ruar 2011

Bei den Wahlen im Oktober 2010 erlebte die 
SVP des Kantons Zug einen der grössten Hö-
hepunkte ihrer Geschichte. Erstmals gelang 
es der Partei im Proporz zwei Regierungsrats-
sitze zu erobern. Baudirektor Heinz Tännler 
wurde im Amt bestätigt und Kantonsrat Ste-
phan Schleiss, Präsident der SVP Kanton Zug 
seit 2008, zog neu als zweiter SVPler in die 
Regierung ein. Zusätzlich gelang es erstmals 
insgesamt 19 Kantonsratssitze zu besetzen 
und so in fast jeder Gemeinde mindestens mit 
einen Kantonsratssitz vertreten zu sein. Wir 
waren damals somit in sämtlichen Zuger Ge-
meinden mit mindestens einem Gemeinderat 
oder Stadtrat vertreten, in Baar sogar mit zwei 
Gemeinderäten, insgesamt 12 SVP-Mitglie-
dern in der Exekutive. In der Stadt Zug hatten 
wir erstmals 8 Sitze im Grossen Gemeinderat. 
Nach den Wahlen trat der neu gewählte Re-
gierungsrat Schleiss als Präsident für uns alle 
überraschend zurück. Als Vizepräsident wurde 
ich somit unvermittelt ganz plötzlich Präsident 
ad interim der SVP Kanton Zug. Gerade war 
ich zum Kantonsrat gewählt worden und war 
ebenfalls als Mitglied des Grossen Gemeinde-
rates der Stadt Zug im Amt bestätigt worden. 
Ich blieb während der ganzen Zeit auch im 
Vorstand der Stadtpartei aktiv, wo ich als Vi-
zepräsident später den Nachfolger von Manuel 
Brandenberg, Manfred Pircher, loyal unter-
stützte. Es kam in diesem Vierteljahr einiges 
an politischer Arbeit, vielen Gesprächen, Sit-

zungen, Mails und anderen Herausforderun-
gen neben eigenen schwierigen geschäftlichen 
Umständen aufgrund der Finanzkrise auf mich 
zu.

In Erinnerung bleibt mir die Mithilfe im Hin-
tergrund beim schwierigen Neubeginn der 
JSVP im Januar 2011. Dank dem späteren 
grossartigen Engagement von Gregor Bruhin, 
dem nachmaligen JSVP-Präsidenten, war das 
vielleicht eines der wichtigeren Dinge, wo ich 
ein positives Zeichen setzen konnte. Der dama-
lige Präsident der SVP Baar, Thomas Aeschi, 
unterstützte mich verdankenswerterweise mit 
Rat und Tat bei diesem Projekt.

Anfangs Februar fand dann im 1. Stock des 
Restaurants Brandenberg in Zug eine denk-
würdige Präsidentenwahl zwischen Kantons-
rat Manuel Brandenberg und Gemeinderat Ri-
chard Schubnell aus Neuheim statt, die knapp 
zugunsten des Zugers ausging. Weil ich immer 
der Meinung gewesen bin, dass die Parteilei-
tung möglichst alle Kräfte innerhalb der Partei 
umfassen sollte, trat ich anschliessend als kan-
tonaler Vizepräsident zurück.

von Dr. Manuel Brandenberg, siebter Präsident der SVP des 
Kantons Zug vom 3. Februar 2011 bis zum 2. Mai. 2013

2011
Am 3. Februar 2011 wurde Manuel Brandenberg 
zum Präsidenten der SVP Kanton Zug gewählt. 
Sein Vorgänger Stephan Schleiss war im Okto-
ber zuvor in den Regierungsrat gewählt worden 
und danach als Parteipräsident zurückgetreten. 
Die vom ad interim Präsidenten Herrn Kantons-
rat Philip C. Brunner mit grosser Anstrengung 
vorbereitete Wahl vom 3. Februar 2011 beende-
te ein zwischenzeitliches Vakuum an der Spitze 
der Partei. Sofort begann die harte Arbeit, denn 
die Partei ergriff das Referendum gegen das 
kantonale Gebührengesetz, mit dem sämtliche 
Gebühren für Verwaltungshandlungen erhöht 
worden wären. So durften wir am 4. April 2011 
2‘266 Unterschriften einreichen, nachdem die 
Partei einmal mehr ihre Referendumsfähigkeit 
bewiesen hatte. Schlag auf Schlag ging es wei-
ter. Am 16. Juni 2011 fand eine äusserst denk-
würdige Nominationsversammlung für die 
eidgenössischen Wahlen statt, an der mehr als 

170 Personen anwesend waren. Am 17. Septem-
ber 2011 feierten wir in der Morgartenhalle 20 
Jahre SVP Kanton Zug. Als Festredner war kein 
Geringerer als alt Bundesrat und Nationalrat Dr. 
Christoph Blocher nach Morgarten angereist. 

Die Nationalratswahlen am 23. Oktober 2011 
waren ein Erfolg. Die Partei bestätigte ihre 
kantonale Spitzenposition klar mit einem 
Wähleranteil von 28.3% und verteidigte ihren 
Sitz mit der Wahl von Nationalrat Thomas Ae-
schi. Einen Achtungserfolg erzielte auch unser 
Ständeratskandidat Philip C. Brunner, der sich 
wacker und mit gegen 11‘000 Stimmen gegen 
das Mittepaket aus FDP und CVP wehrte. Un-
ser gutes Wahlresultat wurde vom Zuger Sou-
verän am 27. November 2011 mit einem Nein 
zum Gebührengesetz bestätigt. Allein hatte 
die Fraktion im Kantonsrat unter Führung von 
Fraktionschef Moritz Schmid das Gesetz abge-
lehnt, allein sammelte die Partei Unterschrif-
ten für das Referendum und allein gewann die 
Partei die Volksabstimmung gegen alle anderen 
Parteien, den Regierungsrat und das Mitte-Es-
tablishment. Mehr als bemerkenswert war das 

HUMOR, CHARME UND UNTERHALTUNG     LACH MAL PAUSE  -  MIT "SCHÖSU" 
MUSIKALISCHE BEGLEITUNG                         TRIO HOPFENMANDLI AUS MURI 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
4. Historischer Gedenktag 
im Gemeindesaal - 8926 Kappel am Albis – Türöffnung 18:00 
 
Wir laden Sie herzlich ein, reservieren Sie unbedingt diesen wichtigen Event! 

Gastredner ist Bundesrat UELI MAURER – ein spannender 
und unvergesslicher Abend ist garantiert! 
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Geschichte der SVP Kanton Zug
2011 – 2013: Konstante Parteiarbeit und erfolgreiche 
eidgenössische Wahlen

Geschichte der SVP Kanton Zug
2010 – 2011: Übergangsphase nach der Wahl 
des zweiten SVP-Regierungsrates

Manuel Brandenberg wird 7. SVP Kantonalparteipräsident 
(Neue Zuger Zeitung, 4. Februar 2011)
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Ja der «Zuger Wirtschaftskammer» zum mit 
höheren Staatsgebühren verbundenen Gesetz. 
Im Hinblick auf die Bundesratswahlen vom 
Dezember 2011 nominierte die Parteileitung 
Herrn Regierungsrat Heinz Tännler zuhanden 
der Eidgenössischen Fraktion, der in der Folge 

fraktionsintern nur knapp unterlag.

2012
An der Generalversammlung 2012 wurde unser 
langjähriger Nationalrat Marcel Scherer verab-
schiedet und für seinen langjährigen Einsatz 

Christoph Blocher gratuliert der Zuger SVP zum 20-jährigen Jubiläum (Neue Zuger Zeitung, 19. September 2011)
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«Das Volk lässt sich nicht kaufen»
EXPRESSEXPRESS
Mit über 11 000 Stimmen
wurde der Baarer gewählt.

In der Partei gibt das viel zu
diskutieren.

«Ich musste mir eine
Plattform schaffen.»

WAHLEN Nicht alle SVP-
Exponenten sind glücklich
über die Wahl von Thomas
Aeschi. Der Newcomer weist
aber parteiinterne Vorwürfe
entschieden von sich.

YVONNE ANLIKER
yvonne.anliker@zugerzeitung.ch

Thomas Aeschi, Sie arbeiten als Unter-
nehmensberater. Wie haben Ihre Ar-
beitskollegen auf IhreWahl in denNatio-
nalrat reagiert?
Thomas Aeschi*: Sie freuten sich rie-

sig für mich. Seit längerem habe ichmit
meinem Arbeitgeber abgemacht, dass
ich auf 50 Prozent reduzieren kann,
sollte ich gewählt werden. Ich werde
mich künftig vor allem um längerfristi-

ge Mandate und Projekte kümmern,
damit ich meine Arbeit besser einteilen
kann und vom Zeitdruck ein wenig
befreit bin.

Sie werden nun viel Zeit in Bern ver-
bringen.
Aeschi: Trotzdem wird die Gemeinde

Baar mein Lebensmittelpunkt bleiben.
Das ist auch heute der Fall, obwohl ich
täglich nach Zürich pendle. Da macht
es keinen Unterschied, wenn ich einige
Wochen im Jahr in Bern verbringe.
Meinen Wohnort werde ich sicherlich
nicht in die Bundesstadt verlegen wie
andere Parlamentarier.

Als am Sonntag Ihre Wahl verkündet
wurde, hat das im SVP-Lager nicht nur
Freude ausgelöst. Es gibt Exponenten,
die von Ihnen als «das Büebli» sprechen.
Aeschi: Mich als «das Büebli» zu

bezeichnen, ist eine ziemliche Frech-
heit. Toni Brunner war 21 Jahre alt, als

er in den Nationalrat gewählt wurde.
Ich bin 32-jährig, weise bereits einige
berufliche Erfahrung auf – und habe
einen Universitätsabschluss in St. Gal-
len und in Harvard. Ich habe also schon
einiges erreicht.

Das ist korrekt, mit über 11 000 Stim-
men haben Sie zudem ein sehr beachtli-
ches Resultat erreicht. Trotzdem scheint
die Partei nun durch Ihre Wahl und die
Abwahl von Marcel Scherer gespalten.
Aeschi:Die Partei ist nicht zerstritten.

Wer sich umhört, erhält aber einen ganz
anderen Eindruck. Der Vorwurf wird

ausserdem laut, Sie hätten die Wahl
gekauft.
Aeschi: Das Volk lässt sich nicht

kaufen. Es hat sich jedoch fürmich statt
für Marcel Scherer entschieden. Viel-
leicht wollten die Wähler wieder einen
stärkeren SVP-Wirtschaftsvertreter in
Bern oder jemand Jüngeres. Marcel
Scherers Abwahl schmälert aber nicht
seinen riesigen Leistungsausweis. Er
hat beispielsweise unsere Partei zehn
Jahre lang geführt – sehr erfolgreich –,
und er wurde als erster Zuger SVP-
Politiker in den Nationalrat gewählt.

Aber Sie haben sehr viel Geld investiert,
auch dank zwei solventen Zugern. Stimmt
es, dass es rund 150 000 Franken waren,
wie SVP-interne Kritiker behaupten?
Aeschi: Nein. Ich werde nicht verra-

ten, wie hoch der Betrag ist, den ich
ausgegeben habe. Das ist meine Privat-
angelegenheit. Wer schätzen will, dem
sei dies freigestellt. Selbstverständlich

habe ich Geld investiert, insgesamt
wurde ich aber nicht nur von zwei,
sondern von einer Vielzahl von Leuten
finanziell unterstützt. Ich habe bereits
früh etliche Personen und Unterneh-
men angeschrieben. Eine Finanzierung
meinesWahlkampfs war damitmöglich.
Ich musste mir eine Plattform schaffen,
denn ich hatte nicht den Bisherigen-Bo-
nus wie Marcel Scherer oder den Be-
kanntheitsgrad eines Regierungsrates.

Sie verfügen auch kaum über politische
Erfahrung und sitzen erst seit knapp
einem Jahr im Kantonsrat.
Aeschi: Das ist sowohl ein Vor- als

auch ein kleiner Nachteil. Vorteilhaft
ist, dass ich frischen Elan mitbringe,
jung und unverbraucht bin. Ich bin
auch unvoreingenommen, keiner Lob-
by verpflichtet. Aber klar, politisch
muss ich sicherlich noch einiges lernen;
wobei ich eben schon mehrere Jahre
Erfahrung in der Wirtschaft mitbringe.
Das ist bei den vielen Berufspolitikern,
die es heute gibt, sicher kein schlechter
Hintergrund.

Wie wollen Sie sich denn in Bern ein-
bringen?
Aeschi: Zuerst heisst es für mich nun:

lesen. Es gilt, die Dossiers kennen zu
lernen. Dannwerde ich viele Gespräche
innerhalb der nationalen SVP-Fraktion
führen müssen. Ich muss schnell he-
rausspüren, wer die Meinungsmacher
sind, wer welche Themen dominiert.
Im Kantonsrat konnte ich mich in der
Fraktion schnell positionieren. Ich den-
ke, dass es mir auch in Bern gelingen
wird. Zudem werde ich mit meinen
beiden Zuger Nationalratskollegen
sicherlich für Zuger Themen wie den
neuen Finanzausgleich einstehen.

Sie sind von Zugern gewählt, politisieren
nun aber bald in Bern. Was machen Sie,
damit man im Kanton Ihre Arbeit wahr-
nimmt?
Aeschi: Ich werde mich voll und ganz

für den Kanton, für den Wirtschafts-
standort Zug einsetzen. Ich denke
kaum, dass ich eine PR-Maschinerie in
Gang setzenmuss. Ein gutes Beispiel ist
Gerhard Pfister. Der CVP-Nationalrat ist
seit Jahren vor allem in Bern unterwegs,
seine Arbeit wurde hier aber bemerkt,
ansonsten wäre sein hervorragendes
Wahlergebnis nicht zu erklären.

Sie gelten als strammer Parteigänger, als
Hardliner. Wird Ihre Politik überhaupt
vom Kanton Zug getragen?
Aeschi: Hardliner ist ein weiter

Begriff. Ich setze mich klar für SVP-
Themen ein und bin mir sicher, dass
beispielsweise die Masseneinwan-
derung, die Verhinderung eines mög-
lichen EU-Beitritts sowie die Proble-
matik rund um Schengen/Dublin die
Zuger interessieren.

HINWEIS

* Der neue SVP-Nationalrat Thomas Aeschi ist
32 Jahre alt, wohnt in Baar und arbeitet als
Unternehmensberater für die internationale
Strategieberatungsfirma Booz & Company in
Zürich.«Ich bedaure solche

Machenschaften
innerhalb der Partei.»
MANUEL BRANDENBERG,
SVP-KANTONALPRÄS IDENT

Aeschi hat von einem alten Zwist profitiert
PARTEIINTERN In der Zuger SVP ru-
mort es nicht erst seit gestern. Es ist ein
offenes Geheimnis, dass Parteischwer-
gewicht Hans Durrer und der am
Sonntag abgewählte Nationalrat Mar-
cel Scherer sich seit Jahren in derWolle
haben (Ausgabe von gestern). Und
dass sich daher Durrer und Unterneh-
mer Adrian Risi im Wahlkampf hinter
den Baarer Jungspund gestellt haben,
statt den Hünenberger Altgedienten zu
unterstützen. Die Gräben lagen bereits
während der Nominationsversamm-
lung der Partei offen, in der Endphase
des Wahlkampfs wurden sie hinter
vorgehaltener Hand weiter aufgetan.
Nach dem Wahlentscheid hat auch

Nationalratskandidat Karl Nussbau-
mer – auf der Liste der Drittplatzierte –
aus seinem Herzen keine Mördergru-
be gemacht. «Es gewinnt jemand, der
sichmit Geld dieWahl erkauft hat. Das
stört mich», beklagte er sich.

Unterstützung ist Aeschi sicher
Beruhen Nussbaumers Klagen einzig
auf persönlicher Enttäuschung, oder
fussen sie doch auf einer wahren
Grundlage? SVP-Kantonalpräsident
und Wahlkampfleiter Manuel Bran-
denberg kann da «nicht viel» dazu
sagen: «Die einen haben persönlich
mehr Geld zur Verfügung, die anderen
weniger.» Die Parteileitung habe kein

Problem damit, dass ein junger Expo-
nent mit wenig Erfahrung in den Natio-
nalrat gehievt worden sei. «Thomas
Aeschi ist intelligent und gewieft», so
Brandenberg. «Er wird lernen und ge-

niesst die Unterstützung der Partei.»
Damit gerechnet, dass der Newcomer
als Zweitplatzierter auf der Liste den
amtierenden Nationalrat aus dem Amt
stösst, hat aber eigentlich niemand –
nicht einmal Aeschi selber. «Ich habe
das nicht kommen sehen und war bass
erstaunt», sagt etwa Regierungsrat Ste-
phan Schleiss als früherer Parteipräsi-
dent. Hat man Scherer intern zum

Abschuss freigegeben? Wurde im gros-
sen Stil dazu aufgerufen, seinen Namen
von der Liste zu streichen? «Das kann
ich mir nicht vorstellen», sagt Schleiss.
«Das würde die ganze Partei zum Ko-
chen bringen.» Alle drei Kandidaten auf
der Hauptliste wollten unbedingt gewin-
nen. «Das musste zwangsläufig zu Ent-
täuschungen führen.» Auch Branden-
berg verneint eine interne Verabredung.
Hans Durrer habe stets offen gesagt,
dass er Scherer weghaben wolle. «Ich
bedauere das sehr, solch persönliche
Machenschaften innerhalb unserer Par-
tei», erklärt deren Präsident, «dahinter
steht eine gewisse Rachsucht, die uns
nicht weiterbringt.» Diese Bestrebungen
dürfe man aber nicht dem neu Gewähl-
ten anlasten. «Ihn darf man nicht zum
Mittäter machen, auch wenn er davon
profitiert hat.»

Geld ist nicht alles im Wahlkampf
Denn dass Aeschi vom Zwist profitiert
hat, das verneint niemand. «Wenn, dann
hat das die Akquise vereinfacht», sagt
Schleiss.« Aber mit Inseraten gewinnt
man keine Wahlen. Es braucht sie zwar,
um ernst genommen zu werden. Aber
der eigentliche Wahlkampf findet auf
der Strasse statt – und ist gratis.»
Adrian Risi, der in mehreren Komitees

war, hat die beiden neuen Kandidaten
unterstützt – «mit denselben Beträgen»,

sagt er. Mit der alten Fehde stehe das
nicht in Verbindung. «Ich bin nicht
gegen Marcel Scherer gewesen, son-
dern habe im Sinne eines Generatio-
nenwechsels einen Jüngeren unter-
stützt, der frischen Wind reinbringt.»
Risi sagt aber auch, dass Scherer selber
zu wenig getan habe. Aeschi hingegen
habe einen engagierten Wahlkampf
betrieben. Dieses Engagement hebt
auch Manuel Brandenberg hervor.
«DerVorwurf der gekauftenWahl ist so
oder so unfair. Karl Nussbaumer hat
das in der ersten Enttäuschung viel-
leicht so gesagt, was menschlich ver-
ständlich ist. Aeschis persönlicher Ein-
satz war sehr gross.»
Aeschi habe 150 000 Franken in den

Wahlkampf investiert, heisst es. Und
damit im Wahlkampf mehr zur Verfü-
gung gehabt als die ganze Partei.
«Wenn dem tatsächlich so wäre – was
ich nicht weiss – dann wäre das mehr,
ja», sagt Brandenberg. Er zweifelt den
Betrag aber an – und auch der Betrof-
fene selber stellt in Abrede, dass er
dermassen viel in den Wahlkampf
investiert hat (siehe Interview). Der
frühere interimistische Parteipräsi-
dent Philip C. Brunner indes ist sicher,
dass die Wahlen «die Verhältnisse ge-
klärt haben, auch intern».

CHANTAL DESBIOLLES
chantal.desbiolles@zugerzeitung.ch

Der lächelnde
Thomas Aeschi
(links) und der
zweite
Wahlsieger,
Bruno Pezzatti
von der FDP.
Bild Stefan Kaiser

Thomas Aeschi wird 2. Zuger SVP Nationalrat (Neue Zuger 
Zeitung, 25. Oktober 2011)

verdankt. Als mit Abstand am längsten im Amt 
waltender Parteipräsident war er massgeblich 
am Auf- und Ausbau der SVP Kanton Zug be-
teiligt. Im März 2012 nahm der Zuger Souverän 
eine Volksinitiative zur Wiedereinführung von 
Noten ab der 2. Primarschulklasse an. Die SVP 
Kanton Zug hatte die Initiative aus sachlichen 
Gründen mitunterstützt, obwohl sie dadurch 
ihre eigene Verfassungsinitiative für ein Noten-
obligatorium ab der 1. Primarklasse schwächte. 
Die Partei zeigte damit, dass es ihr um Sachpo-
litik geht. Unter der Leitung von Gregor Bruhin, 
Präsident der Jungen SVP Kanton Zug, wurde 

der Internetauftritt der Partei modernisiert und 
verbessert. Im September 2012 fand in Walch-
wil eine Strategietagung sämtlicher Parteikader 
und -Amtsträger statt, an der die Themen für 
die Wahlen 2014 erarbeitet wurden. Erstmals 
nahm die Partei mit einem eigenen Stand an 
der Zuger Herbstmesse teil. Die Resonanz war 
gross und äusserst positiv, und wir konnten auf 
die verlässliche, kompetente und grosszügige 
Organisation von Gemeinderat Martin Kempf, 
Menzingen, zählen. Am 25. Oktober 2012 folg-
te im voll besetzten Burgbachsaal in Zug eine 
Gedenkveranstaltung zum Thema «20 Jahre 
EWR-Nein», die von Nationalrat Thomas Ae-
schi organisiert worden war. Hauptredner war 
alt Bundesrat und Nationalrat Dr. Christoph 
Blocher, der uns eindrücklich an die bewegten 
Monate vor und nach dem EWR-Nein erinnerte. 
Eindringlich warnte er vor einem Anschluss un-
seres Landes an die Europäische Union, hinter 
dem Rücken von Volk und Ständen.
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Zug schaut vorerst nach Bern 
Wahlgesetz Eine Mehrheit 
des Zuger Kantonsrates sagt  
Ja zum Doppelten Pukelsheim. 
Dabei will man dieses Wahl-
system gar nicht und hofft auf 
den Nationalrat. 

FrEDDy TrüTsch 
freddy.truetsch@zugerzeitung.ch

Wer die Debatte nicht live im Kantons-
ratssaal mitverfolgt hat, der kommt – 
auch wenn es erst die erste Lesung 
gewesen ist – zu einem falschen Schluss. 
Am Schluss haben zwar 37 Kantonsräte 
ja zum Doppelten Pukelsheim gesagt 
und «nur» 29 nein. Hat Zug damit den 
Weg für ein neues Wahlsystem geebnet? 
Mitnichten, denn zumindest die Ja-Sager 
der FDP haben dies einzig aus taktischen 
Gründen gemacht. Sie wollen sich alle 
Möglichkeiten offen halten und hoffen 
wie ein Teil der Neinsager in erster 
Linie auf den Nationalrat. Der definitive 
Entscheid fällt dann im April in der 
zweiten Lesung. Im Grunde ist die kla-
re Mehrheit der bürgerlichen Politiker 
gegen den Pukelsheim.

Weshalb wartet Zug auf den National-
rat? Nun, Schwyz hat seine Verfassung 
geändert und darin den Pukelsheim 
verboten. Der Ständerat hat die Ver-
fassung genehmigt, und wenn nun im 
März auch der Nationalrat Ja sagt, dann 
geht für den Kanton Zug ein Fenster 
auf. Angedacht ist, dass nach einem 
positiven Berner Entscheid die vorbera-
tende Kommission analog der Schwyzer 
Verfassung ebenfalls eine Verfassungs-
änderung beantragt und darin die ge-
meindlichen Wahlkreise garantiert sowie 
den Pukelsheim ausschliesst. Würde das 
Volk diese Verfassungsänderung eben-
falls gutheissen, dann hofft man wie 
Schwyz auf Zustimmung von National- 
und Ständerat.  

Weichelt warnt
Regierungsrätin Manuela Weichelt hat 

den Rat vor diesem Taktieren jedoch 
gewarnt. Es lasse sich überhaupt nicht 
abschätzen, ob der Nationalrat wirklich 
Ja sage. Und wie das Bundesgericht auf 
einen solchen Entscheid reagiere, sei 
ebenfalls offen. Der Kantonsrat stehe in 

der Verantwortung, am 5. Oktober 2014 
geordnete Wahlen durchzuführen und 
müsse nun unabhängig davon ein neu-
es Wahl- und Abstimmungsgesetz mit 
Pukelsheim schaffen.

Bürgerliche winken ab
Geordnete Wahlen, das Akzeptieren 

von Rechtssprüchen – dies erklärt auch 
Kommissionspräsident Heini Schmid 
(CVP, Baar) in seinem Votum als obers-
te Maxime. Deshalb sei es wichtig, dass 
der Kantonsrat jetzt das neue Gesetz in 
erster Linie berate – um für alle Even-
tualitäten gerüstet sein. Der Rat müsse 
aber auch das Urteil des Bundesgerichts 
akzeptieren, wenn der Nationalrat die 

Schwyzer Verfassung nicht gutheisse. 
«Ziviler Ungehorsam ist ein absolutes 
No Go», stellt er wiederholt fest. Es wäre 
seiner Meinung nach das Ende des 
Staates, wenn jeder frei entscheiden 
könne, ob er das Urteil eines demo-
kratisch legitimierten Gerichtes umset-
zen müsse oder nicht.

CVP-Sprecher Eugen Meienberg 
(Steinhausen) hat klar zum Ausdruck 
gebracht, dass seine Partei unter keinen 
Umständen Hand für eine Lösung mit 
Pukelsheim bietet. Und dem schliesst 
sich auch die SVP an. Die FDP lässt 
immerhin einen kleinen Fensterspalt 
offen. Ohne allerdings zu bestreiten, 
dass man ebenfalls keine Sympathien 

dafür hat. Für Irène Castell (FDP, Zug) 
ist ein nicht nachvollziehbares Wahl-
system in einer Demokratie problema-
tisch. Alois Gössi (SP, Baar) und auch 
Stefan Gisler (Alternative-die Grünen, 
Zug) verteidigen den Pukelsheim als 
rechtlich korrektes, stabiles Wahlsystem.

In der Detailberatung hat der Kantons-
rat jeder Gemeinde (Wahlkreis) zwei 
Sitze im Kantonsrat garantiert. Davon 
profitiert Neuheim; die Gemeinde hat  
gemessen an ihrer Einwohnerzahl nur 
einen Sitz zugute. Beschlossen ist auch 
ein Mindest-Quorum von 5 Prozent für 
die Gemeinden respektive 3 Prozent für 
den Kanton. Dies, um eine politische 
Zersplitterung im Rat zu verhindern.     

Kantonsrat stellt viel auf den Kopf 
gemeindegesetz Dass der 
Kanton in dieser Frage hand-
lungsbedarf hat, bestreitet 
 niemand. Für die cVP ist die 
Teilrevision aber Flickwerk.

Bei aller Ehre und allem Respekt vor 
dem Zuger Kantonsrat: Die gestrige 
Debatte über das Gemeindegesetz wird 
nicht unbedingt als Lehrstück in die 
Geschichte eingehen. Und wenn doch, 
dann einzig deshalb, weil die Ratsmit-
glieder in der Monsterdebatte wirklich 
alle Möglichkeiten des politischen Strei-
tens und Abstimmens bemühten, die es 
überhaupt gibt. Es hat Abstimmungen 
mit Namensaufruf und mit Stichent-
scheid des Präsidenten gegeben, um sie 
am Schluss durch Rückkommensanträ-
ge wieder zu revidieren. Es ist über 
wichtige Themen (Ausländerstimmrecht, 
Gemeindeparlamente für Gemeinden 
ab 15 000 Einwohner) zwar kurz dis-
kutiert worden, doch Abstimmungen 
verweigerte der Rat mit Ordnungsanträ-
gen. Was Wunder: Zeitweise herrschte 
Chaos pur im Ratssaal, sodass Regie-
rung, Landschreiber und Ratspräsident 
jeweils kurz innehalten mussten, um die 
Übersicht wieder zu gewinnen.

CVP verlangte totalrevision
Als hätte es die CVP-Fraktion geahnt: 

In seinem Eintretensvotum stellte Frak-
tionschef Andreas Hausheer (Steinhau-
sen) fest: «Wir haben bereits in der 
Vernehmlassung darauf aufmerksam 
gemacht, dass wir eine Totalrevision 
wollen.» Seine Partei trete deshalb auch 
nicht auf die Teilrevision ein. Ähnlich, 
so Hausheer, sähen es auch die Ge-

meinden. Die Regierung rechtfertige ihr 
Tun damit, dass Teile einer solchen 
Totalrevision nicht mehrheitsfähig res-
pektive politisch nicht erwünscht seien. 

In der Debatte stellte sich dann aber 
heraus, dass die vorberatende Kommis-
sion grosse Teile der Teilrevision auch 
zerzauste und vieles auf den Kopf stell-
te. Es wurde geflickt, abgeändert und 
gestrichen. Für CVP-Mann Andreas 
Hausheer ein weiterer Grund für seine 
Theorie, «der Weg über die Teilrevision 
ist unnötig». Zumal die aufgenommenen 
Revisionspunkte wahrlich nicht von 
grosser Wichtigkeit seien. 

Kein scherbenhaufen
Der Sprecher der Alternative-die Grü-

nen (AGF), Stefan Gisler (Zug), warb 
hingegen für das Vorgehen der Regie-
rung. Die Gemeinden brauchten die 
gewünschten Anpassungen. «Produzie-
ren Sie heute keinen Scherbenhaufen 
zu Lasten der Gemeinden.» Allerdings: 
Ausgerechnet Gisler wurde gleich zwei-
mal ein Opfer der eigenwilligen Dis-

kussionskultur. Er verlangte das Stimm-
recht für niedergelassene Ausländer. Die 
Einführung stärke die Integration von 
Menschen, die seit langem in einer Ge-
meinde wohnen. Und weil die AGF die 
Gemeindeautonomie stärke, solle jede 
Gemeinde selber bestimmen können, 
ob sie dieses Recht einführen wolle oder 
nicht. Gisler versuchte den Kantonsräten 
auch schmackhaft zu machen, dass Ge-
meinden mit mehr als 15 000 Stimm-
berechtigten einen Grossen Gemeinde-
rat (Gemeindeparlament) einführen 
müssen. Die Vielzahl von Geschäften 
einer grösseren Gemeinde würde von 
einem Parlament effizient beraten, und 
die Exekutive werde nahe begleitet und 
kontrolliert. In beiden Anträgen wurde 
die AGF von der SP unterstützt – ver-
gebens. Obwohl Ratspräsident Hubert 
Schuler (SP, Hünenberg) eine gewisse 
Zeit die Diskussion zuliess, kam es zu 
keiner Abstimmung – ein Ordnungs-
antrag sorgte für Abbruch der Übung. 
Die Begründung: Weder Regierung noch 
Kommission hätten entsprechende An-
träge gestellt, und somit stünden die 
Anliegen in keinem unmittelbaren Zu-
sammenhang mit der Teilrevision.

Die wichtigsten Beschlüsse: Jede Ge-
meinde muss neu eine eigene Verfas-
sung haben, und die Gemeinden können 
wie der Kanton Pragma (Leistungsauf-
träge und Globalbudget) einführen. Auf 
Antrag von Alois Gössi (SP, Baar), ent-
schied sich der Rat für eine klare Ge-
waltentrennung. Leiter einer gemeind-
lichen Dienststelle dürfen innerhalb der 
Gemeinde nicht gleichzeitig Mitglied des 
Gemeinderates sein. Und gemeindliche 
Mitarbeiter dürfen auch nicht gleich-
zeitig der Rechnungsprüfungskommis-
sion angehören.

FrEDDy TrüTsch 
freddy.truetsch@zugerzeitung.ch

«der Weg über eine 
teilrevision ist 

unnötig.»
ANDrEAs hAushEEr,  

cVP,  sTEiNhAusEN 

Nach welchem System die Zuger am 5. Oktober 2014 
den Kantonsrat wählen, steht noch nicht fest.

 Bild Christof Borner-Keller

Budgetkürzung 
Kantonsrat Pirmin Frei (CVP, Baar) 
gab zu Beginn der Kantonsratssit-
zung eine Erklärung ab. Er habe in 
der November-Sitzung den Antrag 
gestellt, dass das Globalbudget für 
das Amt für Kindes- und Erwachsen-
schutz für 2013 auf 4 739 100 Fran-
ken abzüglich die Kostenbeteiligung 
der betreuten Personen von 400 000 
Franken festzusetzen sei. Er habe 
nicht eine Budgetkürzung von 1,6 
Millionen Franken, sondern von 
lediglich 1,1 Millionen bewirken wol-
len. Er beantragte, den Beschluss in 
diesem Sinne abzuändern. Dies wird 
an der nächsten Sitzung vollzogen.

Asylgesetz 
Der Kanton Zug hat sein Asylgesetz 
ebenfalls teilrevidiert. Der Kantons-
rat hat den Änderungen mit 63 zu 
8 (die Alternative-die Grüne war 
dagegen) gutgeheissen. Im Wesent-
lichen ging es darum, dass Auslän-
derinnen und Ausländer ein ver-
bindliches Minimalniveau einer 
Landessprache erreichen müssen, 
um eine Niederlassungsbewilligung 
zu erhalten. Konkret wird in Zukunft 
bei all jenen, die sich um eine solche 
Bewilligung bemühen, der Grad der 
Integration geprüft werden.

Kantonsrat

Schnelle Antwort 
zur Tangente 
Baar mo. Der Baarer FDP-Kantons-
rat Adrian Andermatt und Mitunter-
zeichner haben am 13. Dezember 
2012 der Zuger Regierung Fragen zur 
Tangente Zug/Baar gestellt. Sie stören 
sich vor allem daran, dass für die 
Rigistrasse im Zuge der Eröffnung der 
neuen Tangente vom Berg in Richtung 
Autobahn jetzt eine Verkehrszunah-
me um 41 Prozent vorausgesagt wird.  
Vor der Abstimmung im Jahre 2009 
sagten laut dem Interpellanten Ver-
kehrsexperten, dass keine Verkehrs-
zunahme zu befürchten sei. 

Bereits gestern beantwortete Regie-
rungsrat Heinz Tännler die Inter-
pellation mündlich. Der Baudirektor 
verteidigte dabei die damals präsen-
tierten Zahlen. «Es ist gut möglich, 
dass sich mit dem neuen kantonalen 
Verkehrsmodell – voraussichtlich ab 
Ende 2014 – die prognostizierten 
Verkehrswerte erneut ändern wer-
den», sagte Tännler. Und er vertei-
digte die Experten: «Die Ermittlung 
der Verkehrsbelastung ist keine exak-
te Wissenschaft. Es handelt sich ledig-
lich um eine Prognose, welche jeweils 
von verschiedenen Faktoren beein-
flusst wird.» Er versprach Andermatt 
und seinen Mitstreitern aber: «Wir 
nehmen die Anliegen ernst.» Noch 
sei, so Tännler, Zeit, «um Verbesse-
rungen im Bereich Verkehrslenkung 
und Sicherheit zu erarbeiten und sich 
für deren Umsetzung einzusetzen».

Projekt nicht nochmals auflegen
Tännler sagte auch, dass der Re-

gierungsrat bereit sei, die in einer 
Motion in der Gemeinde Baar auf-
geworfenen Fragen zum Verkehrsfluss 
auf Rigi strasse und anderen Verkehrs-
wegen in der Gemeinde «gesamtheit-
lich zu prüfen». Verbesserungen am 
Projekt der Tangente Zug/Baar seien 
im derzeitigen Planungsstadium noch 
möglich. Tännler schränkte diesen 
Raum für neue Lösungen aber so-
gleich wieder ein: «Sie dürfen aber 
nicht dazu führen, dass die öffentliche 
Auflage der Tangente wiederholt wer-
den muss.»

Es sei, so sagte Tännler im Rat, 
beispielsweise nicht möglich, die 
Knotenformen anzupassen. Dies, weil 
dieser Eingriff sich auf das Ausmass 
des Landerwerbs, das Landschaftsbild 
sowie die Ökologie auswirken würde. 

Tännler macht aber einmal mehr 
auf die Notwendigkeit der Tangente 
aufmerksam: «Wenn wir die Strasse 
nicht bauen, ertrinken wir im Ver-
kehr.»

Der Interpellant Adrian Andermatt 
ist mit den Antworten aus der Bau-
direktion zufrieden. Demgegenüber 
ist Martin Stuber (Alternative-die 
Grünen) sicher, dass die Tangente 
weiter für Gesprächsstoff sorgen wird.

Präsident dankt 
mit Dessert 
Kanton ft. Hubert Schuler (SP, Hü-
nenberg) nahm erstmals auf dem 
Präsidentenstuhl des Kantonsrates 
Platz. Er äusserte zu Beginn der Rats-
debatte zwei kleine Bitten: Einmal 
eine Flüsterkultur, damit der Ratsbe-
trieb möglichst nicht gestört werde. 
Und zum andern führte er, dem 
Süssen nicht abgeneigt, wieder ein 
Dessert nach dem gemeinsamen 
 Mittagessen ein. Quasi als «süsse 
Verführung».

SVP hat neuen 
Fraktionschef 
Kanton ft. Der bisherige Fraktions-
chef der SVP des Kantons Zug, Moritz 
Schmid (Walchwil) ist an der Dezem-
ber-Sitzung des Kantonsrates als Vize-
präsident des kantonalen Parlamen-
tes gewählt worden. Vor der gestrigen 
Sitzung musste die Fraktion nun ei-
nen Nachfolger wählen. Als Vizeprä-
sident stellte sich Karl Nussbaumer 
(Menzingen) zur Wahl. Vorgeschlagen 
wurde auch Manuel Brandenberg 
(Zug), der auch Präsident der Kanto-
nalpartei ist. Weil das Wahlergebnis 
aber mit 7:7 unentschieden ausging, 
musste schliesslich das Los entschei-
den. Und Manuel Brandenberg war 
dabei offensichtlich der Glücklichere. 
Karl Nussbaumer bleibt damit Vize-
präsident der Fraktion. Auch wenn 
er sich über das Amt gefreut hätte, 
«ich akzeptiere natürlich den Aus-
gang».

Manuel Branden-
berg löst Moritz 
Schmid als SVP 
Fraktionschef ab 
(Neue Zuger Zei-
tung, 1. Februar 
2013)Wahlkampfplakate der SVP Kanton Zug (Herbst 2011)
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Heinz Tännler
verweist auf

seine Exekutiv-
erfahrung.

Bild Roman Hodel
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Ein Adventskalender versüsst die Vor-
weihnachtszeit. Voller Spannung wartet
man täglich auf das nächste Türchen …
Der Adventskalender «Nachhaltige
Entwicklung 2011» verbindet Vorfreude,
Information und Gewinnglück. Jeder
Tag beleuchtet eine neue Facette der
nachhaltigen Entwicklung. Als spieleri-
sches Element dient ein Wissensquiz mit
Gewinnchance zu einem Projekt oder
Produkt. – Mehr zum Thema:

ANZEIGE

«Bin sowieso in Bern an einer Sitzung»

«Dieses Vertrauen
weiss ich zu
schätzen.»
HEINZ TÄNNLER,
REG IERUNGSRAT

ZUG Morgen entscheidet die
Bundesfraktion der SVP über
ihre Bundesratskandidaten.
Heinz Tännler ist überzeugt,
dass er für die Schweiz einiges
bewegen könnte.

FREDDY TRÜTSCH
freddy.truetsch@zugerzeitung.ch

Die SVP-Parteileitung hatte gestern
ein ganz wichtiges Traktandum zu be-
sprechen: die Nomination des Bundes-
ratskandidaten. Immer wieder in vieler
Munde: der Name von Heinz Tännler.
Nur, will er überhaupt?, fragten sich in
den letzten Tagen viele Zuger. Seit
gestern 21 Uhr wissen wir es: Er will.
Jedenfalls hat er sich nach reiflichen
Überlegungen für eine Kandidatur be-
reit erklärt. «Dafür braucht man Zeit.»
Diskutiert habe er dies mit engen Ver-
trauten und natürlich mit seiner Part-
nerin. Wichtig sei ihm auch die Unter-
stützung von alt Ständerat Rolf Schwei-
ger, Nationalrat Gerhard Pfister und
Stadtpräsident Dolfi Müller gewesen.
«Aber», betont Tännler, «am Schluss

muss man solche Schritte selbst ent-
scheiden.» Man müsse wissen, ob man
die Kompetenz, die Fähigkeit und vor
allem auch die Kraft für ein solch
wichtiges Amt habe oder nicht. Heinz
Tännler ist überzeugt, dass er darüber
verfügt. Gewissheit gibt ihm seine Tä-
tigkeit als Zuger Regierungsrat. «Ich
denke, ich habe Exekutiverfahrung und

bin kompetent. Ja, ich gehe mit einem
guten Gewissen in diese Wahl.»

Noch einige Hürden
Bis es so weit sei, gelte es noch einige
Hürden zu nehmen. Zuerst einmal
müsse er von der Fraktion amDonners-
tag als Kandidat nominiert werden.
Wann reist er in die Bundesstadt? «Ich
bin sowieso in Bern an einer Sitzung,
kann deshalb den Termin mit der
Fraktion perfekt verbinden.» Tännler

trifft sich nämlich mit Vertretern des
Bundesamtes für Raumplanung.
Dass er bisher vor allem als kantona-

ler Politiker bekannt sei, wertet weder
Tännler selbst noch der Zuger SVP-Par-
teipräsident Manuel Brandenberg als
grossen Nachteil. «Selbstverständlich
sind National- und Ständeräte besser
vernetzt untereinander. Aber Erfahrung
ist auch wichtig, und diese Karte werde
ich dann auch in der Fraktion spielen»,
sagt Tännler. Die Strategie entscheide
selbstverständlich die Fraktion, «und
diese gilt es zu respektieren».

Vertrauensbeweis
FürHeinzTännler ist es schon jetzt eine
Ehre, als Kandidat nominiert zu wer-
den. «Dieses Vertrauen meiner Partei,
diese Unterstützung weiss ich sehr zu
schätzen.» Er werde die Ausmarchung
unverkrampft, dynamisch und sport-

lich angehen. Die Zentralschweiz, so
Manuel Brandenberg, hätte jedenfalls
wieder einen Bundesrat ver-
dient. «Wir zahlen ja sehr
viel in die NFA.»
Dass ihn vor allem

Vertreter der Zuger Al-
ternative-die Grünen
im Zusammenhang mit
seiner früherenFifa-Tä-
tigkeit in den letzten
Tagen angefeindet ha-
ben, versteht Tänn-

ler nach wie vor nicht. «Ich verniedliche
Korruption in keiner Weise, nein, ich
verurteile sie. Aber ich kann auch nicht
für Privatpersonen die Verantwor-
tung übernehmen.» Tännler
spricht von «dummen Vorwür-
fen». Manuel Brandenberg geht
noch einen Schritt weiter und
bezeichnet sie als «ehrverlet-
zend». Das sei seiner Meinung
nach «strafrechtlich relevant».

Der Bau des Park Tower verzögert sich
ZUG 81 Meter hoch soll das
Hochhaus dereinst in den
Himmel ragen. Doch das wird
noch dauern. Weil noch nicht
alles in trockenen Tüchern ist.

Eigentlich schon im Sommer dieses
Jahres wollte das Konsortium Park To-
wer mit dem Bau des künftig höchsten
Gebäudes in Zug loslegen. Allerdings
muss die Peikert Immobilien AG erstmal
einen Totalunternehmer bestimmen.
«Über die Baubewilligung verfügen wir
bereits», sagt Bernhard Häni von der
Geschäftsleitung. Eine Einsprache habe
es nicht gegeben. Aber das Bauprojekt
des 81 Meter hohen Hochhauses, in das
rund 200 Millionen Franken investiert
werden, sei so komplex, dass alles etwas
länger dauere, so Häni.

2014 bezugsbereit
Sprich: Die Stadtbildkommission hat
das Hochhaus von allen Seiten beäugt

und durch die Mangel genommen, bis
es für gut befunden wurde. Auch in
Sachen Brandschutzbewilligung und
Zustimmung der Gebäudeversicherung
hat das 25 Stockwerke in den Himmel
ragende Haus mehr Zeit beansprucht
als geplant. «Deshalb werden die Bag-
ger erst Ende März 2012 auffahren»,
berichtet der Peikert-Manager. Bezugs-
fertig sei das Gebäude dann für die
Eigentümer der Wohnungen je nach
Etage zwischen Frühling und Herbst
2014. Die Fertigstellung verzögert sich
also um knapp ein halbes Jahr – das
Hochhaus sollte bekanntlich schon bis
Ende 2013 bezugsbereit sein.
Wobei sich anscheinend bereits zahl-

reiche Käufer für die teuren Wohnun-
gen entschieden haben. «Gestern ist die
erste Beurkundung eines Kaufvertrags
über die Bühne gegangen», teilt Häni
mit. Bis Weihnachten seien 50 Prozent
der Eigentümer im Boot, bis März 70
Prozent. Sagts stolz und teilt mit, dass
vor allem Wohnungen in dem Hoch-
haus entstehen sollen. Die ursprünglich
anvisierte Hotelnutzung für Manager
ist dagegen gestorben.

Aussichtsplattform noch möglich
Nach wie vor in der Diskussion ist
dagegen die Möglichkeit, dass Zugerin-
nen und Zuger von einer Aussichtster-
rasse in 81 Metern Höhe das Panorama
geniessen können. «Wir stehen mit der
Stadt Zug in Verhandlungen über den
Betrieb einer Aussichtsplattform», in-
formiert Häni. Zwar wird es auf dem
Dach im Vergleich zum Uptown keine
Restauration geben. Doch für die Pei-
kert Immobilien AG steht gleichwohl
fest, dass künftige Besucher nur unter
Aufsicht Zugang auf die Plattform ha-
ben sollen. Will heissen: Personal ist
nötig für den Betrieb eines baulich
geschlossenen Viewing Points.
Auch was die Gestaltung der Aussen-

fassade des schlanken Hochhauses be-
trifft, weiss man inzwischen mehr. Die
Fassade wird aus Glas und Aluminium
bestehen und soll anthrazitfarben ge-
staltet sein. «Der Park Tower wird auf
jeden Fall dunkler ausfallen als das
Uptown-Hochhaus», sagt Häni. Grund
für den dunklen Anstrich: damit es
nicht so auffällig wahrgenommen wird.
Dabei ist davon auszugehen, dass der
Park Tower aufgrund seines stiftartigen
Gebäudevolumens sowieso eine besse-
re Figur in der Zuger Skyline machen
wird als das eher klotzige Uptown-
Hochhaus. WOLFGANG HOLZ

wolfgang.holz@zugerzeitung.ch

Dunkel anthrazitfarben soll die Fassade
des Park Towers gestaltet sein.

Visualisierung PD

Trauerfeier für
Martin Lehmann
UNTERÄGERI red. Der Kanton
nimmt Abschied von Martin B. Leh-
mann (Bild). Der Vizepräsident des
Zuger Kantonsrats war am vergange-

nen Donnerstag
verstorben (wir
berichteten). Der
Unterägerer hat
sich in seinem Fe-
rienhaus imTessin
das Leben genom-
men. Nun organi-
sieren der Kan-
tonsrat, der Regie-

rungsrat und die Gemeinde Unter-
ägeri einen öffentlichen Trauergot-
tesdienst. Dieser findet am nächsten
Mittwoch, 7. Dezember, um 15 Uhr
in der Pfarrkirche Unterägeri statt.
Damit werde Martin B. Lehmann
und seines Wirkens für das Gemein-
wohl im Kanton Zug ehrend gedacht,
schreibt der Kanton in einer Mittei-
lung. Die Beisetzung findet vor der
Trauerfeier im engsten Kreis auf dem
Friedhof Unterägeri statt. Lehmann
war seit 2003 Kantonsrat und hätte
im nächsten Jahr das Amt des Kan-
tonsratspräsidenten übernehmen
sollen.

Aids-Hilfe sagt Anlässe ab
Lehmanns Tod hat die Aids-Hilfe Zug
veranlasst, zweiVeranstaltungen rund
um denWelt-Aids-Tag vom Donners-
tag, 1. Dezember, abzusagen. Leh-
mann war Präsident der Aids-Hilfe.
Nicht abgesagt ist der ökumenische
Aids-Gottesdienst vom Sonntag, 4.
Dezember. Dieser findet wie geplant
um 9.30 Uhr in der reformierten
Kirche Zugmit anschliessendem Apé-
ro statt. Der Gottesdienst wird von der
Aids-Hilfe und der reformierten Kir-
che gemeinsam organisiert.

Einsprache erledigt
ZUG wh. Zwei weitere Hochhäuser,
die an der Baarerstrasse gebaut
werden sollen, sind noch nicht in
Angriff genommen worden. Im
Fall des 50Meter hohenGebäudes
des Schweizer Obstverbands ist
der Baustart um zwei Monate auf
Februar verschoben worden. «Wir
mussten einen Vergleich für die
Einsprache eines Nachbarn aus-
handeln», erklärt Bruno Pezzatti,
Direktor des Obstverbands und
FDP-Neuparlamentarier in Bern.
Dabei sei es um monetäre Abgel-
tungsfragen für die gemeinsame
Tiefgaragennutzung sowie um ei-
ne Änderung in der Umgebungs-
gestaltung gegangen. In dem
Haus, das Ende 2013 fertig sein
soll, entstehen Mietwohnungen
und Büros.
Auch beim künftig 57 Meter ho-
hen Haus in der Untermüli haben
die Bauarbeiter noch nicht losge-
legt: «Ich erwarte die Baufreigabe
in Kürze», sagt Bauherr Philipp
Brühwiler. Im Herbst 2013 soll das
Gebäude mit Café, Laden, Büros
und Mietwohnungen fertig sein.

Die SVP Kanton Zug nominiert Heinz Tännler als Bundes-
ratskandidaten (Neue Zuger Zeitung, 30. November 2011)
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Christoph Blocher malt düstere Bilder
Partei Als Gast der Zuger 
SVP knüpfte Christoph Blocher 
an alte Erfolge an. Und warnte 
in Angstbildern vor der  
Annäherung an die EU.

ChriStiAn VolkEn
christian.volken@zugerzeitung.ch

Der Burgbachsaal war zwar nicht bis 
auf den letzten Platz besetzt, doch rund 
180 Personen sassen geduldig auf den 
Stühlen und horchten den Schwyzerör-
geliklängen, gespielt von den beiden 
13-jährigen Menzinger Buben Sascha 
Camenzind und Andrin Baumann. 
Schlicht und klar die Ausstattung des 
Saals, für einen Gedenkanlass herge-
richtet. Die Schweizer Fahne hing gross 
an der Wand hinter der Bühne, daneben, 
etwas kleiner, jene der SVP. Auf der 
Bühne selber ein Rednerpult, ge-
schmückt mit kleinen Flaggen mit 
Schweizer Kreuz, Zuger Wappen und 
dem Logo der SVP. 

«er ist der Mann»
Gedacht werden sollte des Erfolgs, 

dem die rasante Expansion der Schwei-
zerischen Volkspartei, die Gründung der 
Innerschweizer Sektionen – auch jener 
in Zug – folgte: Das Volks-Nein zu einem 

Beitritt der Schweiz in den Europäischen 
Wirtschaftsraum EWR vor 20 Jahren, am 
6. Dezember 1992. Und Christoph Blo-
cher war der Gast, der die alten Zeiten 
wieder heraufbeschwören sollte. «Er ist 
der Mann, der wahrscheinlich massgeb-
lich dazu beigetragen hat, dass wir 

heute nicht im Wirtschaftsraum sind», 
sagte der Zuger SVP-Präsident Manuel 
Brandenberg einleitend. «Ohne Chris-
toph Blocher wären wir heute im EWR, 
vielleicht in der EG», mutmasste auch 
Nationalrat Thomas Aeschi. Doch der 
Kampf zur Bewahrung der Souveränität 

der Schweiz sei noch lange nicht ge-
wonnen, «die Gegner haben das Nein 
nie akzeptiert». Die EU wolle, dass die 
Schweiz zwingend EU-Recht überneh-
me, ein EU-Gericht solle urteilen können 
über die bilateralen Verträge. «Es 
braucht eine Debatte über das Verhält-
nis zwischen der Schweiz und der EU.»

Blochers Hinterrücks-theorie
Christoph Blocher legte dar, wie es 

damals war und wie es heute ist, und 
er beschwor herauf, wie es sein werde, 
wenn man sich weiter der EU annähe-
re. Einmal staatsmännisch dozierend, 
dann wieder eindringlich mahnend, 
Akzente laut in den Saal rufend, dann 
wieder leise und heiser die Tragik einer 
Schlussfolgerung unterstreichend. Es 
dürfte bei keinem Zuhörer auch nur an-
satzweise Langeweile aufgekommen sein. 

An der besagten Abstimmung sei alles, 
was Rang und Namen gehabt habe, für 
den Beitritt in den EWR gewesen. «Man 
sagte damals: Nur die Dummen haben 
Nein gestimmt. Gott sei Dank haben wir 
so viele Dumme in unserem Land.» 
Doch ein Ja, sagte Blocher, hätte in einen 
Kolonialvertrag gemündet, im dem die 
Schweiz die Souveränität und die obers-
te Gerichtsbarkeit verloren hätte. 

In Kürze werde es eine Abstimmung 
geben, bei der es um den EU-Beitritt 
gehe, ohne dass man das sage, sagte 
Blocher. «Wie machen ‹die› das? Man 
hofft, die Leute merken es einfach 

nicht.» Der Vertrag heisse dann vielleicht 
«Stromvertrag». «Und das Kleingedruck-
te, das niemand liest – dort stehts dann», 
dass die Rechtsübernahme verpflichtend 
sei. «Wir rutschen in die EU, ohne dass 
ihr es merkt, es soll im Geheimen pas-

sieren.» Aber die SVP sei die Wächter-
partei. Sie wolle verhindern, dass es 
mehr Funktionäre, mehr Kosten, höhe-
re Steuern, tiefere Einkommen und mehr 
Arbeitslose gebe.

Dass «die Politiker» die EU-Mitglied-
schaft wollen, ist für Christoph Blocher 
nachvollziehbar: In Brüssel verdiene 
man mehr. Zudem wolle man Europa 
gestalten. «Wie einst Napoleon», hallt 
Blochers Stimme. Das Beresinalied rief 
er in Erinnerung, «Beresina – das sind 
denkwürdige Momente. Sie passieren 
immer, wenn wir uns aufgegeben ha-
ben.» Das wiederum kommt wie aus 
einem anderen Blocher, einem, der an-
dächtig und leise zu sich selber spricht.

«Wir rutschen in die 
eU, ohne dass ihr es 

merkt, es soll im 
Geheimen passieren.»

ChriStoPh BloChEr, 
Alt BUndESrAt 

Kompromissloses Zubeissen ist gefragt
rotkreUz die hundeführer 
und ihre Vierbeiner bilden ein 
Superteam – gestern traten die 
Beamten der Zuger Polizei den 
Beweis an.

Er zittert schon vor Aufregung unter 
der Militärplane – gleich darf er los: Das 
Kommando des Polizisten ist laut und 
kaum ausgesprochen, schon schnellt der 
Belgische Schäferhund davon. Entlang 
des Beckens des Rotkreuzer Schwimm-
bades. Er hetzt um die Bäume und 
schafft es gerade nicht mehr durch die 
Gittertür: Der Flüchtige knallt sie ihm 
vor der Nase zu. «Jetzt kommt das Ver-
bellen», sagt Manfred Suter. Der tech-
nische Leiter der Hundeführer der Zuger 
Polizei steht mit der Besucherschar auf 
dem Dach des Schwimmbadgebäudes 
und beobachtet die Prüfung. Diese wur-
de gestern seinen Hundeführern abge-
nommen. 

Bellende Hunde
Suter ärgert sich ein wenig: «Bei mir 

hat es diesmal nicht geklappt», sagt er 
und lacht, «das kann auch dem Chef 
passieren.» Verbellen ist ein gutes Wort 
für das, was da geschieht: Der Hund 
steht vor der Tür und bellt den Böse-
wicht auf markerschütternde Weise in 
Grund und Boden. Und wartet nur auf 
die Gelegenheit, die jetzt kommt: Der 
Flüchtige öffnet die Tür und will davon-
rennen, aber: «Der Hund muss kom-
promisslos zubeissen», sagt Suter. Und 
das macht der Vierbeiner denn auch, 
beisst den Flüchtigen blitzschnell in den 
Arm. Auf Kommando lässt er diesen 
sofort wieder los.

applaus und Punkte
 Denn es ist nur eine sportliche 

Übung:  Der Mann hinter dem Gitter 
trägt dicke Schutzkleidung, sogar der 
Hund weiss, dass es kein Ernstfall ist. 
Es handelt sich um spielerische Beute-
arbeit, wie Roland Werder später sagen 
wird. Werder wird hier notorisch ge-
bissen. Die Besucher auf dem Dach sind 
Kenner, kommentieren jede Reaktion 
des Hundes auf ein Kommando. Über-
haupt ist das Ganze eine veritable Sport-
veranstaltung: mit Applaus nach der 
Punktezahlverkündung. 

Ein Sport, der den teilnehmenden 
Polizisten viel abverlangt: «Die Hunde-
führer machen den allergrössten Teil 
der Hundeausbildung in ihrer Freizeit», 
sagt Hugo Halter, der stellvertretende 
Kommandant der Zuger Polizei. «So 
etwas kann man nicht befehlen, dazu 
gehört Begeisterung. Und der Einsatz 
der Hunde ist sehr erfolgreich.» Ein 

Hund und sein Meister, das seien eigent-
lich zwei Polizisten, sagt Halter, und 
obwohl es drei Jahre dauere, einen 
Polizeihund auszubilden, gebe es immer 
genug Nachwuchs. «Es ist eine attrakti-
ve Aufgabe», sagt Halter, «sie wird auf 
hohem Niveau erfüllt: Unsere Hunde-
führer sind schweizweit vorne mit da-
bei.» 

Platzpatronen knallen
Welche Fähigkeiten dafür nötig sind, 

wird auf dem Sportplatz gerade getestet. 
Unterwerfung heisst die Disziplin, das 
Ganze sieht aber mehr nach konzent-
riertem Paartanz aus. Suter ist wieder 
an der Reihe. Er hat seinen Rüden 
Tango bei Fuss und marschiert übers 

Feld. Der Hund macht jede Drehung 
mit, schaut die ganze Zeit auf seinen 
Meister und bleibt immer dicht bei ihm. 
Der Hund steht sofort still, wenn Suter 
stehen bleibt, auch wenn der Richter 
mit Platzpatronen knallt und ein Super-
puma über die Szene fliegt: Das stört 
den Hund nicht. Die Synchronität der 
beiden ist eine Freude, und eine Dame 
im Publikum kommentiert herzhaft: «So 
ein schönes Pärchen.»

keine Maschine
Das sind sie wirklich, ein unglaublich 

präzises Team. Der Hund sprintet auf 
Kommando einem imaginären Gegner 
nach und wirft sich auf Kommando 
sofort zu Boden, und kann noch viel 

mehr. 47 von 50 Punkten, eine ausge-
zeichnete Leistung, sagt auch der Rich-
ter. Manfred Suter hat also seine Chef-
Ehre gerettet. Trotzdem ist diese Per-
fektion nur ein Teil der Sache: «Das 
Gute am Hund ist – er ist keine Maschi-
ne, sondern ein Lebewesen mit Charak-
ter», sagt Suter. Rottweiler, Schnauzer 
und Schäferhunde – das sind die Kampf-
hunde, die für Polizisten ihr Leben 
riskieren. Die Tiere sind aber keine 
Bestien – im Gegenteil. «Wir wollen 
sozial verträgliche Hunde, die man auch 
alleine mit Kindern lassen und ins Res-
taurant mitnehmen kann. Das ist das 
Wichtigste», betont Suter. 

FAlCo MEyEr 
redaktion@zugerzeitung.ch

Roger Spiess (hinten links) von der Zuger Polizei und der 
Deutsche Schäferhund Ortus sind ein Team.

 Bild Christian Herbert Hildebrand

Christoph Blocher und der Zuger SVP-Sektions-
gründer Hans Durrer lachen in die Kamera. 
  Bild Werner Schelbert

Leser-
Aktion
041 725 44 09

«Live in Cham» 
mit Vera Kaa 
konzert red. Morgen Samstag 
spielt Vera Kaa ab 21 Uhr im Res-
taurant Kreuz in Cham. Das Konzert 
findet anlässlich der Reihe «Live in 
Cham» statt. Mit «50 Ways» zeigt die 
Luzernerin ihr musikalisches Kön-
nen. Mit ihrer unverwechselbaren 
Art und ihrer über 30-jährigen Büh-
nenerfahrung gehört sie zu einer der 
spannendsten und unverwechsel-
barsten Stimmen der gesamten 
Schweizer Musikszene. Darbieten 
wird sie ein Blueskonzert der be-
sonderen Art, das Stücke in Mundart 
und Englisch enthält.

Gratis ans konzert 
von Vera kaa
Für unsere Abonnenten verlosen 
wir heute 2-mal 2 Billette für das 
Konzert von Vera Kaa am Samstag, 
27. Oktober, 21 Uhr, im Restaurant 

Kreuz in Cham. Und so funktio-
nierts: Rufen Sie heute zwischen 
10.30 und 10.40 Uhr die oben ge-
nannte Telefonnummer an. Wenn 
Sie einer der ersten beiden Anrufer 
sind, haben Sie bereits gewonnen. 
Die Tickets werden für Sie an der 
Abendkasse hinterlegt.

NachrichteN 
Hilfe für syrische 
Flüchtlinge
zUG red. Für die rund 2000 syri-
schen Flüchtlinge, die täglich auf-
grund des Krieges und der Unru-
hen nach Jordanien fliehen, spen-
det der Zuger Stadtrat insgesamt 
10 000 Franken. Die Spende geht 
ans Schweizerische Rote Kreuz. 
Dieser Beitrag soll für die Grund-
versorgung der Flüchtlinge in den 
Camps und Privatunterkünften 
eingesetzt werden, wie der Stadt-
rat in einer Mitteilung schreibt.

20 Jahre nach dem EWR-Nein spricht Christoph Blocher in 
Zug (Neue Zuger Zeitung, 26. Oktober 2012)
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Berichte von Vereinen und
Organisationen aus Zug.

Präsidentenstuhl 
ist wieder besetzt
Risch Im Mittelpunkt der 20. Gene-
ralversammlung der Theaterlüüt 

Risch Rot-
kreuz stand 
die Diskus-
sion um eine 
Neuorientie-
rung der 
Truppe. Nach 
zwanzig er-
folgreichen 
Bühnenjah-
ren zeichnet 
sich im per-
sonellen Be-
reich eine 

leichte Krise ab. Wie viele andere, vor 
allem kulturelle Vereine, leiden auch 
die Theaterlüüt unter dem Mangel an 
Frauen und Männern, die gewillt sind, 
sich auf, vor und hinter der Bühne 
für das Theaterspiel einzusetzen. Be-
reit sein für das Verkörpern einer 
Schauspielrolle. Oder Freude haben 
am Gestalten und Bauen eines at-
traktiven Bühnenbildes. Vielleicht, 
um auch Kenntnisse im administra-
tiven Bereich einzubringen und an-
deres mehr.

Neuer Präsident
Das Ziel der Theaterlüüt Risch Rot-

kreuz ist deshalb, im kommenden 
Vereinsjahr aufzuzeigen, wie das Mit-
wirken bei einer Volkstheaterbühne 
auch für Laien zur sinnvollen Frei-
zeitbeschäftigung im Rahmen eines 
kameradschaftlichen Umfeldes wer-
den kann. Für dieses Vorgehen wur-
den kürzlich an der Generalversamm-
lung im Restaurant Breitfeld die Wei-
chen gestellt. Nachdem das Amt des 
Vorsitzenden während eines Jahres 
nicht besetzt war, konnte das lang-
jährige Vorstandsmitglied und der 
bewährte Schauspieler Jonas Morach 
(Bild) gewonnen werden, das Präsi-
dium zu übernehmen. Ganz unvor-
bereitet ist er allerdings nicht, hat er 
doch ad interim im vergangenen Jahr 
die Geschicke der Theatergruppe 
weitgehend geleitet. Ihm zur Seite 
stehen Cécile Arnosti (Kassierin), 
Susanna Bamert (Aktuarin), Seppi 
Vogel (Bühnenbau) und Karin Gubler 
(Beisitzerin).

2013 keine Aufführung
Die Generalversammlung, geleitet 

von Cécile Arnosti, verlief trotz aller 
Probleme ruhig und speditiv. Nebst 
den erfolgreichen Aufführungen im 
Frühjahr 2012 und einer fröhlichen 
Theaterreise trugen auch weitere ka-
meradschaftliche Aktivitäten zur gu-
ten Stimmung bei. Wenn auch ein 
finanzieller Verlust in der Jahresrech-
nung zu verzeichnen war, ist die Fi-
nanzlage der Theaterlüüt als gesund 
zu bezeichnen. Nach erfolglosen Be-
mühungen, eine Zusammenarbeit mit 
anderen Theatergruppen zu verwirk-
lichen, beschloss die Generalver-
sammlung, eine Theaterpause einzu-
legen und im Frühjahr 2013 keine 
Inszenierung auf die Bühne des Dorf-
mattsaales zu bringen. 

Das neue Vereinsjahr soll genutzt 
werden, um die Gruppe neu zu for-
mieren und neue Mitglieder zu su-
chen. Mit verschiedenen entspre-
chenden Anlässen soll diese Suche 
gefördert werden. Die Versammlung 
würdigte auch die Verdienste von 
Angelika Achermann, die während 
einiger Jahre die Theaterlüüt als Prä-
sidentin führte. Vor allem hat sie sich 
aber als Gründerin und Leiterin des 
Kinder- und Jugendtheaters Rokiju 
grosse Verdienste erworben. Einstim-
mig wurde sie zum Ehrenmitglied 
ernannt. Für die zehnjährige Tätigkeit 
als Schauspielerin wurde Trix Ander-
hub ebenfalls speziell geehrt.

Für die TheaTerlüüT 
risch roTkreuz:

cäsar rossi

Der Kirchenchor auf Reisen 
Zug Was in dichtem Nebel 
begann, endete in eitel son-
nenschein: so kann man den 
ausflug der st.-Michael-sänger 
umschreiben. 

Samstag, 20. Okt. 2012: Eine Schar 
von 50 erwartungsvollen Sängerinnen 
und Sängern wurde um 8 Uhr beim 
Bahnhof Zug im Car der Firma Murer-
Reisen von unserer Reiseleiterin Brigit 
Leuppi herzlich begrüsst. ln dichtem 
Nebel ging die Fahrt via Zürich, Baden 
und Waldshut nach Waldhaus, wo der 
erste Kaffee mit Gipfeli serviert wurde, 
dies bereits bei vollem Sonnenschein! 

Die Weiterfahrt entlang des Schluch- 
und Titisees, beides übrigens Gletscher-
randseen im Hochschwarzwald, gestal-
tete sich zu einer eigentlichen Bilder-
buchfahrt. Das Bild der farbigen Wälder, 
die sich in den Seen spiegelten, hätte 
jeder Ansichtskarte Ehre angetan. Dazu 
kam noch die kurze und verständliche 
«geologische Exkursion» unseres Diri-
genten Marco Brandazza, der die Ent-
stehung dieser Seen erklärte. Inzwischen 
kennen wir auch den Unterschied zwi-
schen Moräne und Muräne!!

Museumsbesuch
Das feine Mittagessen im Restaurant 

Schwarzwaldhof im bekannten Winter-
sportort Hinterzarten stärkte uns für den 
Nachmittag. Die Fahrt ging weiter 
durchs Glottertal zum ersten musikali-
schen Höhepunkt, ins Elztalmuseum in 
Waldkirch. Was uns hier die begeiste-
rungsfähige Museumsführerin bot, war 
sehr humorvoll und hochinteressant. 
Wir durften die berühmteste Sammlung 
mechanischer Musikinstrumente – 
Drehorgeln, Orgeln und Orchestrien – 
bestaunen und hören! Die nostalgischen 
Klänge all dieser Instrumente wurden 
für alle zu einem besonderen Erlebnis 
– für eine Dame durchs Mittanzen und 
Sturz sogar zu einem Handbruch!

gottesdienst mitgestaltet
Bereits um 18.30 Uhr folgte für uns 

der zweite musikalische Höhepunkt. 
Wir durften im wunderschönen Frei-
burger Münster den Gottesdienst ge-

sanglich mit fünf Beiträgen mitgestal-
ten. Das abschliessende Orgelstück, das 
von nur einem Spielpult aus auf die 
vier Orgeln des Münsters übertragen 
wurde, war überwältigend. Ein mun-
dendes Nachtessen im altehrwürdigen 
«Hotel zum roten Bären» – dieses 
wurde erstmals schriftlich erwähnt um 
1120 – rundete den wunderbaren ersten 
Tag ab.

Der zweite Tag: Weindegustation
Sonntag, 21. Okt.: Nach einem reich-

haltigen Frühstück fuhren wir auf der 

Badischen Weinstrasse nach Oberrot-
weil am Kaiserstuhl. Auf der «Mond-
halde» – 557 m über Meer – erlebten 
wir eine Weindegustation, begleitet von 
Zitaten berühmter Dichter, Bezügen zu 
Musik, Komponisten, Geschichte, Ge-
gend und viel Witz, die es in dieser Art 
für uns kaum mehr geben wird! Dazu 
diese warmen Farben in den Wein-
terrassen, diese herbstlichen Gerüche 
und der mundende Wein – einfach 
unbeschreiblich!

Ja – und nach einem letzten Mittag-
essen ging es via Breisach und Basel 

heim in unser ebenfalls sonniges Zu-
gerland. Zum Schluss möchte ich im 
Namen aller danken: dem versierten 
Chauffeur Cornel Trochsler, der char-
manten Reiseleiterin Brigit Leuppi und 
deren Assistentin Susanna Colosio und 
den «Musiknotenträgern». Ihr habt es 
wunderbar gemacht!

Bei der Ankunft in Zug waren wir so 
glücklich wie am Ende eines bestge-
lungenen Konzertes!

Für deN kircheNchor 
sT. Michael, zug:

ToNi käliN

Die Ausflugsteilnehmer des Kirchenchors 
St. Michael, Zug.

 PD

Die Schweizerische Volkspartei 
an der Zuger Messe 
Zug austausch mit Bürgern 
– mit dieser absicht betrieb 
die sVP einen stand an der 
ausstellung.

Die SVP Kanton Zug war während der 
Zuger Messe wiederum mit einem Stand 
präsent, um so den Austausch zwischen 
den Zuger Bürgern und der Politik zu 
fördern. Bei einem feinen Fondue und 
einem Glas Wein ergaben sich am SVP-
Stand zahlreiche interessante Gesprä-
che, und die SVP Politiker nahmen 
viele politische Anliegen auf, um diese 
in den politischen Prozess einzubringen. 
In einem Punkt war der Tenor einstim-
mig: Die Ausschaffung krimineller Aus-
länder muss vorangetrieben werden. Da 
sich die Justizministerin der korrekten 
Umsetzung der von Volk und Ständen 
am 28. November 2010 angenommenen 
Ausschaffungsinitiative weiterhin wider-
setzt, hat die SVP am 17. April 2012 die 
Durchsetzungsinitiative lanciert. Diese 
hält genau fest, wie die Gesetze lauten 
müssen, damit kriminelle Ausländer 
ohne Wenn und Aber rasch ausgeschafft 
werden können. Für diese Initiative 
konnte die SVP an ihrem Stand an der 
Zuger Messe rund 1000 Unterschriften 
sammeln und damit einen neuen Sam-
melrekord aufstellen.

grosses interesse
Entgegen der allgemeinen Meinung 

zur Politikverdrossenheit der Bevölke-
rung wurde der SVP-Stand praktisch 
durchgehend von interessierten Bürge-
rinnen und Bürgern besucht. Markant 
war, dass sich vor allem viele junge 

Menschen für die Politik der SVP inte-
ressieren. Rund 35 Personen, darunter 
der SVP Nationalrat Thomas Aeschi, die 
Zuger Regierungsräte Stephan Schleiss 
und Heinz Tännler sowie zahlreiche 
Kantons- und Gemeinderäte, haben den 
Stand während der gesamten Messe-
dauer betreut und sind dabei sämtlichen 
Interessenten Red und Antwort 
 gestanden.

Bürgeranliegen aufgenommen
Zusammenfassend war die Teilnahme 

der SVP an der Zuger Messe wiederum 
ein grosser Erfolg, konnten ihre Man-
datsträger doch so den Puls der Bevöl-
kerung fühlen und konkrete Bürgeran-
liegen aufnehmen.

Für die sVP zug:
gregor r. BruhiN, 

PräsideNT  JsVP zug

Der Stand der SVP wurde 
rege besucht. 

  PD

Tipps und Tricks
Dies & DAs Ihre redaktionellen Bei-

träge sind uns sehr willkommen. 
Wir nehmen gerne Erlebnisberich-
te entgegen, weisen in dieser Ru-
brik allerdings nicht auf kommen-
de Anlässe hin. Sie möchten gerne 
einen Bericht verfassen, wissen 
aber nicht wie? Dann helfen Ihnen 
vielleicht unsere Tipps weiter: 

 " Fassen sie sich kurz. Die De-
vise «Weniger ist mehr» trifft auch 
auf diese Rubrik zu. Wir drucken 
Texte von maximal 3500 Zeichen 
(inklusive Leerschläge) ab.

 " schreiben sie das Wichtigste 
zuerst. Ein chronologischer Auf-
bau ist gerade bei Berichten über 
Veranstaltungen nicht ideal. 

 " haben sie Mut zur Lücke. Das 
Mittagsmenü oder die Abfahrtszeit 
der Vereinsreise werden nicht alle 
Leser brennend interessieren. 

 " Keine Frauen, keine herren 
– sondern Vor- und Nachnamen. 

 " gewinnen sie Distanz. Texte 
in der Wir-Form wirken generell 
weniger professionell. 

 " Verzichten sie auf Lobeshym-
nen. Die ausführliche Verdankung 
verdienstvoller Mitglieder gehört 
während der Versammlung dazu. 
Im Bericht ist diesbezüglich Zurück-
haltung angebracht. 

 " stellen sie die W-Fragen: 
Wer? Was? Wo? Wann? Wie? Wa-
rum? Finden Sie die Antworten im 
Text, haben Sie gute Arbeit ge-
leistet. 

So erreichen Sie uns:
Neue Zuger Zeitung
Rubrik Dies&Das
Postfach 
6304 Zug
Fax: 041 725 44 33 
redaktion@zugerzeitung.ch

Nationalrat Thomas Aeschi und andere SVP Mandatsträ-
ger an der Zuger Messe (Neue Zuger Zeitung, 30. Oktober 
2012)

von Markus Hürlimann, achter Präsident der SVP des 
Kantons Zug vom 2. Mai 2013 bis zum 12. März 2015

Es herrschte stürmisches Wetter, als ich am 2. 
Mai 2013 im Restaurant Edlibacherhof in Edli-
bach das Kantonalpräsidium von Manuel Bran-
denberg übernehmen durfte. Während draus-
sen Bäche über die Ufer traten und Sturmwinde 
Bäume entwurzelten, verlief die Präsidenten-
wahl drinnen unaufgeregt und einstimmig. 
Bereits am folgenden Tag konnte ich als frisch-
gebackener Präsident mit einigen Mitstreitern 
die für das Referendum gegen das Integrati-
onsgesetz von engagierten Parteimitgliedern 
gesammelten Unterschriften der Staatskanzlei 
übergeben. Der Lohn für die vielen Stunden, 

welche für das Unterschriftensammeln, die Er-
arbeitung einer Abstimmungskampagne und 
die zahlreichen Standaktionen aufgewendet 
wurden, liess nicht lange auf sich warten. Am 
22. September 2013 lehnte das Zuger Stimm-
volk das Integrationsgesetz in sämtlichen Ge-
meinden an der Urne ab und verhalf der SVP zu 
einem grandiosen Abstimmungssieg. Mit einer 
Ablehnung von 54.4% setzten die Zugerinnen 
und Zuger ein klares Signal gegen die staatli-
che Beratungs- und Betreuungsindustrie und 
für die Eigenverantwortung bei der Integration. 
Nur dank der SVP blieb der Kanton Zug vor wei-
teren finanziellen und personellen Auswüchsen 
im Integrationsbereich verschont.

Mit unseren SVP-Freunden aus dem Bezirk 
Affoltern organisierten und feierten wir am 
27. Juni 2014 gemeinsam den fünften histo-
rischen Gedenktag zur Kappeler Milchsuppe. 
Viele SVP-Mitglieder und Sympathisanten aus 
beiden Kantonen fanden den Weg zu diesem Markus Hürlimann wird 8. SVP Kantonalparteipräsident 

(Neue Zuger Zeitung, 3. Mai 2013)
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Zuger Kantischüler und ihre Beichten 
Internet Statt dem Pfarrer  
einen Besuch abzustatten,  
veröffentlichen Schüler der 
Kanti Zug ihre Geständnisse 
auf Facebook. Dies stösst  
nicht überall auf Begeisterung.  

EvElinE FEnK 
redaktion@zugerzeitung.ch

«Ich klebe schon seit der ersten Klas-
se mindestens einen Kaugummi pro 
Woche unter das Pult.» So lautet eines 
der Geständnisse, die auf der Facebook-
Seite «KSZ Confessions» zu lesen sind. 
Wobei dieses noch zu den harmloseren 
zählt. Von Liebesgeständnissen für 
Schulangestellte über Klauen in der 
Mensa bis zu Schummel-Tricks an Prü-
fungen: Auf «KSZ Confessions» findet 
man eine breite Palette an Schülerstrei-
chen. Damit stösst die Seite auf grossen 
Anklang bei den Schülern der Kantons-
schule Zug (KSZ). 

«Gefällt mir»
Bereits zwei Tage nach ihrer Grün-

dung am 9. April dieses Jahres zählte 
die Unterhaltungsseite über 500 Leute, 
die ihre täglichen Neuigkeiten abon-
nierten. Somit vertritt die Seite – mit 
momentan knapp 800 «Gefällt mir»-
Angaben – die grösste Präsenz der 
Kantonsschule Zug auf dem sozialen 
Netzwerk Facebook. «Wir waren total 
überrascht darüber, wie schnell sich 
die Seite verbreitete», berichten die 
Gründer von «KSZ Confessions». Die 
beiden Administratoren bleiben kon-
sequent anonym und verraten ihrem 
Publikum im Internet nur, dass es sich 
bei dem Duo um eine ehemalige Schü-
lerin und einen gegenwärtigen Schüler 
der Kantonsschule Zug handelt. 

Die Beliebtheit ihres Projekts erklären 
sich die beiden damit, dass sich auf 
der Plattform zahlreiche Menschen 
austauschen können, welche die KSZ 
miteinander verbindet. Man erkenne 
sich in den Beiträgen wieder und er-
fahre auch, was in anderen Schulzim-
mern vor sich geht. Und genau das 
beabsichtigen die Gründer. «Unser Ziel 
ist eine Gemeinschaft von einstigen 
und derzeitigen Kantischülern.» Will-
kommen seien aber auch Schulange-
stellte der KSZ. Obwohl die Webseite 
ein paar Lehrpersonen zu ihren Abon-
nenten zählt, gingen bisher aber «lei-
der» noch keine Geständnisse seitens 
der Lehrerschaft ein. 

Schulleitung schaltet sich ein
Es dauerte nicht lange, bis auch die 

Schulleitung Wind von dem neuzeitlichen 
«Beichthüsli» bekam. Alsbald erhielten 
die Verantwortlichen der Seite eine Nach-
richt der Schulleitung, in der sie aufge-
fordert wurden, die Einträge auf ihre 
haftungs- und strafrechtliche Bedeutung 
zu prüfen und gegebenenfalls zu löschen. 
So sollen beispielsweise keine Namen 
genannt und keine Beiträge, die Personen 
absichtlich beleidigen, bedrohen oder 
ausgrenzen, veröffentlicht werden. «Bei 
der Gründung war uns diese Problematik 
nicht bewusst», geben die Initianten von 
«KSZ Confessions» zu. Mit steigender 
Anzahl Leute auf ihrer Seite sei jedoch 
die Erkenntnis darüber gewachsen, und 
sie bestätigen, dass sie bereit sind, die 
Verantwortung für die Veröffentlichungen 
zu übernehmen. 

Die Schulleitung sieht die Angelegen-
heit aber nicht nur einseitig. «Auf der 

Seite sind durchaus auch unterhaltsame 
Beiträge zu lesen», meint Peter Hörler, 
Direktor der Kantonsschule Zug. So 
könne man zum Beispiel auf diese 

Weise von den neuesten Schummel-
Methoden erfahren. «Die Schulleitung 
der KSZ verurteilt aber klar alle anstös-
sigen und rechtlich problematischen 
Inhalte», hebt Hörler hervor. 

Kritisch äussert sich auch eine Lehr-
person der KSZ, die namentlich nicht 
genannt werden möchte. «Die Seite 
wirft mit den hauptsächlich negativen 
Beiträgen ein schlechtes Bild auf die 
Schule», befürchtet sie. Ausserdem sei 
man nicht in der Lage festzustellen, ob 
die Beiträge der Wahrheit entsprächen. 
So könnten – im Schutze der Anonymi-
tät – unbegründete Behauptungen oder 
Beschuldigungen gemacht werden, die 
dem Ruf der betroffenen Personen 
schaden würden. Als Beispiel sei hier 
auf den Beitrag verwiesen, in dem 
einem Lehrer vorgeworfen wird, Schü-
lerinnen auf den Allerwertesten zu 
schauen. 

Die Gründer der Plattform gehen 
hingegen davon aus, dass über 90 Pro-
zent der «Confessions» stimmen. «Die 
Seite dient ausschliesslich der Unter-
haltung», betonen sie, «und soll nie-
manden verletzen.»

Die Facebook- 
Seite «KSZ 

Confessions» 
erfreut sich 

grosser  
Beliebtheit. 

Bild Stefan Kaiser

SVP reicht Unterschriften ein
InteGratIonSGeSetz Das 
Referendum gegen den  
Kantonsratsbeschluss ist zu 
Stande gekommen. nun kann 
wohl das volk entscheiden.

Erst vor gut einem Monat hatte die 
SVP bekannt gegeben, dass sie das 
Referendum gegen das Integrationsge-
setz ergreife. Die dafür benötigten 1500 
Unterschriften hat sie nach eigenen 
Angaben bereits zusammen. «Wir über-
geben insgesamt 1600 beglaubigte 
Unterschriften», erklärt der Baarer Kan-
tonsrat und Kampagnenleiter Beni Rie-
di. «Wir hätten sogar noch mehr Unter-
schriften.» Die SVP wolle das Referen-
dum jedoch schnell einreichen, und die 
Beglaubigung sei jeweils zeitaufwendig, 
führte der Politiker aus.

Integration nicht als Staatsaufgabe
Riedi ist mit der Unterschriftensamm-

lung zufrieden. «Wir waren in allen 
Ortssektionen unterwegs und brauchten 
für das Zustandekommen des Referen-
dums nur wenig Zeit.» Für Beni Riedi 
ist dies ein klares Zeichen, dass das Volk 
gegenüber dem neuen Gesetz Vorbe-
halte hat: «Die vielen Personen, die das 
Referendum unterschrieben haben, wol-
len die Integration nicht zur Staatsauf-
gabe machen und mit Steuergeldern 
finanzieren.»

Der Kantonsrat hatte das Integrations-
gesetz im März mit 56 zu 19 Stimmen 

verabschiedet. Integration habe eine 
hohe gesellschaftspolitische und volks-
wirtschaftliche Bedeutung, hiess es wäh-
rend der Debatte. Das Gesetz biete die 
Möglichkeit, den für Zug immer wichti-
ger werdenden Bereich zu regeln. Viele 
Alteingesessene seien nicht mehr nur 
glücklich über die Entwicklung und 
fürchteten sich vor Identitätsverlust, wur-
de argumentiert. Für die SVP ist aber 
klar: «Die Eigenverantwortung bei der 
Integration darf nicht durch Staatsbüro-
kratie abgelöst werden.» Die Integrations-
empfehlungen, welche mit dem neuen 

Gesetz ausgesprochen werden können, 
würden die Bürokratie und Ausweitung 
der staatlichen Beratungs- und Betreu-
ungsindustrie fördern, so die Partei. «Dies 
kostet viel Geld, und niemand kann 
garantieren, dass es in Zukunft weniger 
oder keine Parallelgesellschaften mehr 
geben wird», fügt Beni Riedi an.

Wann das Volk über das Integrations-
gesetz abstimmen kann, ist noch nicht 
klar. Die Unterschriften werden nun von 
der Staatskanzlei auf ihre Gültigkeit ge-
prüft.  ChRiStian GlauS

christian.glaus@zugerzeitung.ch

Herbert Fischer von der Staatskanzlei nimmt die Unterschriften 
von Philip C. Brunner und Beni Riedi (von links) entgegen.

  Bild Stefan Kaiser

Ein neuer trend
SozIale MedIen ef. «KSZ Confes-

sions» ist eine Facebook-Seite, auf 
der ehemalige und derzeitige Schü-
ler und Angestellte der Kanti Zug 
ihre lustigen, frechen oder peinli-
chen Erlebnisse und Taten mit der 
Öffentlichkeit teilen können, ohne 
ihre Identität zu verraten. Die Bei-
träge werden an die Administra-
toren gesendet, welche diese dann 
anonym veröffentlichen. Das Inter-
net-Phänomen hat seinen Ur-
sprung an diversen Universitäten 
im In- und Ausland. Für die Ver-
antwortlichen der Seite gilt es zu 
beachten, dass keine Persönlich-
keitsrechte und andere Gesetze 
verletzt werden.

«die Seite dient 
ausschliesslich der 

Unterhaltung  
und soll niemanden 

verletzen.»
aDminiStRatoREn von  

«KSZ ConFESSionS» 

trotzen Sie?

Ein gescheitertes Software-Projekt 
für die Einwohnerkontrolle kostet den 
Kanton 2,8 Millionen Franken. Eine 
Parlamentarische Untersuchungskom-
mission (PUK) soll das Software-De-
bakel bei der Einwohnerkontrolle auf-
klären, forderte Thomas Lötscher. Der 
Kantonsrat kam seinem Wunsch nicht 
nach und setzte eine so genannte Ad-
hoc-Kommission ein, die weniger 
«Macht» hat. Lötscher stimmte 
schliesslich gegen eine Untersuchung. 

Sie lehnten eine Untersuchung ab, 
weil der Kantonsrat Ihrer Forderung 
nach einer PUK nicht nachgekom-
men ist. Eine Trotzreaktion?

Thomas Lötscher: Das darf man nicht 
so verstehen. Aber ich befürchte, die 
eingesetzte Kommission bringt nichts. 
Man muss sich fragen: Was ist die Mo-
tivation des Kantonsrates, der Kommis-
sion die Flügel zu stutzen? Man will gar 
nicht so genau wissen, was falsch ge-
laufen ist. Da will ich nicht Hand bieten.

Eine PUK hat zwar mehr Möglich-
keiten als eine normale Kommis-
sion. Denn die Befragten sind auto-
matisch vom Amtsgeheimnis ent-
bunden. Das kann aber auch die 
eingesetzte Kommission erreichen. 
Sie malen etwas gar schwarz ...

Lötscher: Die Kommission muss die 
Entbindung vom Amtsgeheimnis aber 
zuerst beantragen. Und der Regierungs-
rat – jene Behörde, die untersucht 
wird – muss dem Antrag auch zustim-
men. Theoretisch können beide Kom-
missionen das Gleiche erreichen, das 
stimmt. Die Arbeit der Ad-hoc-Kom-
mission kann aber schwierig bis un-
möglich werden. 

Sie haben erreicht, dass die Be-
stellung der Kommissionsmitglieder 
auf die nächste Sitzung verschoben 
wird. Wird die FDP bei der Auf-
klärung mitarbeiten?

Lötscher: Da kann ich nur für mich 
reden, weil ich mich noch nicht mit der 
Fraktion absprechen konnte. Ich hätte 
mich für die PUK zur Verfügung gestellt. 
Doch in einer Kommission mit gestutz-
ten Flügeln will ich nicht mitwirken.

Sie sehen also keine Chance, dass 
die Kommission ihren Auftrag er-
füllen kann?

Lötscher: Doch, die Kommission könn-
te das Software-Debakel aufklären. Sie 
kann aber genauso gut auch blockiert 
werden. Ich will die Kommission nicht 
schlechtmachen: Es gibt bestimmt Leu-
te, die mit guten Absichten und viel 
Einsatz mitarbeiten werden.

ChRiStian GlauS
christian.glaus@zugerzeitung.ch

thomas lötscher, 
Kantonsrat FdP, 
neuheim

naChGEFRaGt

Im Mai 2013 wird das Referendum gegen das Integrati-
onsgesetz bei der Staatskanzlei eingereicht (Neue Zuger 
Zeitung, 4. Mai 2013)

Geschichte der SVP Kanton Zug
2013 – 2015: Erfolgreichste Kantonsratswahlen der SVP Kanton Zug

Gedenkveranstaltung zum Thema «20 Jahre EWR-Nein» 
mit alt Bundesrat und Nationalrat Dr. Christoph Blocher 
(25. Oktober 2012)

2013
Nachdem Fraktionschef Kantonsrat Moritz 
Schmid zum Vizepräsidenten des Kantonsrates 
gewählt worden war, trat er als Fraktionschef 
zurück. An der Fraktionssitzung vom 28. Janu-
ar 2013 in Baar wurde der Parteipräsident zum 
neuen Fraktionschef bestimmt. Vize-Fraktions-
chef blieb unverändert Herr Kantonsrat Karl 
Nussbaumer aus Menzingen. Anlässlich seiner 
Wiederwahl an der Generalversammlung 2013 
gab der Präsident bekannt, bis zur Wahl eines 
geeigneten Nachfolgers im Amt zu verbleiben. 
An der gleichen Generalversammlung wurde alt 
Nationalrat Marcel Scherer zum Ehrenpräsiden-
ten der SVP Kanton Zug gewählt. Im März 2013 
beschloss die Parteileitung, gegen das kantona-
le Integrationsgesetz das Volksreferendum zu 
ergreifen. Am 2. Mai 2013 wurde Markus Hür-
limann als neuer Parteipräsident gewählt.
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öffentlichen Anlass im Gemeindesaal in Kappel 
am Albis und hörten den politischen und histo-
rischen Referaten der Nationalräte Toni Brun-
ner und Dr. Christoph Mörgeli aufmerksam zu. 
Die Milchsuppe und das anschliessende Nacht-
essen wurden von den anwesenden «Dienern 
des Volkes» aus den Kantonen Zürich und Zug 
serviert und dabei manch ungeahntes Talent 
entdeckt. Die Freundschaften, welche bei die-
sem Anlass entstanden, lassen darauf hoffen, 
dass dieser kantonsübergreifende Anlass bald 
wieder stattfinden wird. 

Manch politischer Vorstoss hatte seinen Ur-
sprung nämlich bei geselligem Beisammensein 
und politischen Diskussionen im engeren Kreis. 
So auch die die Volksinitiative «Ja zur Mund-
art», welche wir am 2. Juli 2014 lancierten und 
am 24. September 2014 mit 2‘276 beglaubig-
ten Unterschriften bei der Zuger Staatskanz-
lei einreichen konnten. Mit der Initiative soll 
erreicht werden, dass im Kindergarten und in 
ausgewählten Fächern der Primarschule wie-
der Schweizerdeutsch gesprochen wird. Wie 
es leider nicht anders zu erwarten war, konnte 
sich der Kantonsrat nicht durchringen, unse-
re Initiative anzunehmen, weshalb sie am 25. 
September 2016 dem Volk vorgelegt wird. Die 
grosse Zustimmung der Bevölkerung für un-
ser Anliegen, welche wir bereits bei der Unter-
schriftensammlung erfahren durften, lässt uns 
für den Ausgang der Volksabstimmung aber 
positiv hoffen. 

Die Delegiertenversammlung der SVP Schweiz 
vom 23. August 2014 in der Aegerihalle in Un-
terägeri, gehört zu den Höhepunkten meiner 

Podium der Zu-
ger Wirtschafts-
kammer zur SVP 
Masseneinwan-
der u ng s i n i t i a -
tive (9. Februar 
2014)
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Berichte von Vereinen und
Organisationen aus Zug.

Velofahren üben mit Spass
Zug/MenZingen Die Kurse 
von Pro Velo Zug fanden  
grossen Anklang. Nicht  
zuletzt, weil sie eine wichtige 
Brücke schlagen.

Am Samstag, 17., und am Samstag, 24. 
Mai, fanden die Velofahrkurse der Pro 
Velo auf dem Zuger Stierenmarktareal 
und beim Schulhaus Ochsenmatt in 
Menzingen statt. Kinder und Eltern 
konnten dabei ihre Verkehrskenntnisse 
erweitern. Die Kurse waren komplett 
ausgebucht.

Sophie (7) will «Velofahren üben». Ihr 
Vater Martin schätzt das spielerische 
Umfeld für die Fahranfängerin. «Es ist 
doch etwas anderes, ob so ein Kurs-
leiter oder ein Polizist etwas sagt oder 
nur der Papi.» Lino (8) hat schon ein 
bisschen Erfahrung. Sein Vater Christof 
möchte vor allem, dass er mehr Sicher-
heit gewinnt, um auch mal allein ausser-
halb der Quartierstrassen unterwegs zu 
sein. So sind zum Beispiel Velo-Fami-
lienausflüge noch entspannter.

Wertvolle Tipps
Gesamthaft nahmen 90 Kinder mit 

viel Begeisterung und Elan an diesen 
Kursen teil. Sie trainierten mit viel Spass 
ihr Können auf dem Velo und lernten 
unter anderem das richtige Befahren 
von Kreuzungen, aber auch Linksabbie-
gen oder Kreiselfahren. Anschliessend 
befuhren mehrere Gruppen mit rund 
sieben Kindern und ihren Eltern unter 
der Leitung eines ausgebildeten Fahr-
kursleiters die Quartiere. Die erwachse-
nen Begleitpersonen erhielten in der 
ersten Stunde wertvolle Tipps und 
frischten die gesetzlichen Grundlagen 

für Velofahrer im Strassenverkehr auf. 
So ergab sich auch die Möglichkeit, 
weitere Fragen zum Verkehrsverhalten 
der Velofahrer zu beantworten. «Die 
Velofahrkurse der Pro Velo Zug schlies-
sen die Lücke zwischen dem Bedürfnis 
vieler Familien, ihre Kinder auf dem 
Fahrrad frühzeitig auf eigene Beine zu 
stellen, und jenen Kursen, die in den 
meisten Schulen erst in der dritten 
Klasse durchgeführt werden», sagt An-

dreas Hägi, der den Unterricht mit den 
Erwachsenen durchführt. Barbara hat 
gleich beide ihrer Töchter (7 und 9 
Jahre) mitgebracht. «Bisher fuhren sie 
meistens auf Wanderwegen und un-
belebten Strassen. Nun sollen sie auch 
darauf vorbereitet werden, öfters mit 
Autos in Kontakt zu kommen.» Da ihr 
Mann nicht kommen konnte, sprang 
ausnahmsweise ein Fahrkursleiter ein 
und begleitete Lucienne.

Die letzte Gelegenheit, mit seinem 
Kind in diesem Jahr im Kanton Zug an 
einem Velofahrkurs der Pro Velo Zug 
teilzunehmen, bietet sich am 13. Sep-
tember im Röhrliberg in Cham. Für 
weitere Informationen und Anmeldun-
gen wenden Sie sich an Pro Velo Zug, 
Esther Röösli, Telefon 041 781 49 55, 
fahrkurse@provelozug.ch

Für Pro Velo Zug:
MArcel StuDeruS

Insgesamt 90 Kinder hatten die Gelegenheit, in der 
Stadt Zug und in Menzingen das Velofahren zu üben.

 PD

Zuger SVP trifft sich zur Wahlkampftagung
RoTkReuZ Die Kandidaten 
für die gemeinde- und Kan-
tonsratswahlen haben sich aus-
getauscht und wertvolle tipps 
von Nationalräten bekommen.

Bereits zum dritten Mal führte die 
SVP Kanton Zug am vergangenen Sams-
tag eine Wahlkampftagung für ihre Kan-
didaten durch. Zahlreich haben sich die 
Kandidaten der bevorstehenden Ge-
meinde- und Kantonsratswahlen im 
Restaurant Breitfeld eingefunden. 

Nach Kafi und Gipfeli begrüsste der 
Präsident der Zuger SVP, Markus Hür-
limann, die Teilnehmer und startete mit 
einem Ausblick auf die Wahlen die 

Veranstaltung. Interessant ging es dann 
auch mit den Präsentationen von Na-
tionalrat Gregor A. Rutz, Nationalrätin 
Nadja Pieren und Nationalrat Thomas 
Aeschi weiter. Sie berichteten von ihren 
Erfahrungen im eigenen Wahlkampf, 
zeigten Möglichkeiten auf und vermit-
telten den Anwesenden wertvolle Tipps 
und Tricks für einen erfolgreichen Wahl-
kampf. Nach einem Kurzvortrag eines 
Medienexperten zu den Themen Social 
Media und Homepage gab es die Ge-
legenheit, Fragen zu stellen und sich 
auszutauschen. Nach einem gemütli-
chen Mittagessen endete die dritte Wahl-
kampftagung der SVP Kanton Zug, und 
die Kandidaten wurden mit einem gut 
gefüllten Rucksack an Informationen ins 
Wochenende entlassen.

Für Die SVP KANtoN Zug: 
ADriAN rogger, BAAr

Kamen im Restaurant Breitfeld zusammen: 
die Kandidaten der Zuger SVP.

 PD

Ereignisreiches Betriebsjahr und eindrückliche Kunstwerke
BaaR Die Spitex Kanton Zug 
hat im vergangenen Jahr über 
2000 Kunden betreut. Mit dem 
Nachtdienst wartet im neuen 
Jahr eine Herausforderung.

An der 6. ordentlichen Mitgliederver-
sammlung von Spitex Kanton Zug vom 
26. Mai konnte auf ein wiederum er-
eignisreiches Jahr zurückgeblickt wer-
den. Beeindruckend waren die Ausfüh-
rungen zu den drei durchgeführten 
Kooperationsprojekten mit Spitex-Kun-
den zusammen mit der Kunstvermitt-
lung des Kunsthauses Zug.

Mit viel Engagement wurden im fünf-
ten Betriebsjahr 2250 Kunden betreut 
und dabei 121 177 Leistungsstunden 
erbracht. 512 000 Kilometer Wegzeit 
wurden zurückgelegt, dies entspricht 
zirka 13 Weltumrundungen. Spitex Kan-
ton Zug bildet momentan 16 Personen 
in einer Grundausbildung aus. Auch auf 
die Weiterbildung der Mitarbeitenden 
legt sie viel Wert, denn «wer rastet, der 

rostet». Den Fachbereich Palliative Care 
hat Spitex Kanton Zug letztes Jahr aus-
gebaut, und so steht den Palliative-Kun-
den seit Herbst 2013 ein Nachtpikett-
Dienst zur Verfügung. Die Resultate der 
Kundenbefragung vom Herbst 2013 
attestieren Spitex Kanton Zug eine sehr 
gute Qualität und ein hohes Engage-
ment.

kunstprojekte mit kunstvermittlung
Die Kunstvermittlung im Kunsthaus 

Zug und Spitex Kanton Zug haben be-
reits drei Kooperationsprojekte durch-
geführt, welche bei den teilnehmenden 
Spitex-Kunden sehr guten Anklang fan-
den. Dabei sind beeindruckende Werke 
entstanden. Sandra Winiger von der 
Leitung Kunstvermittlung im Kunsthaus 
Zug präsentierte die Werke und stellte 
das neue Projekt im Rahmen der soeben 
angelaufenen Ausstellung «Ich beginne 
zu vergessen» des russischen Künstlers 
Ilya Kabakov (1933) vor. Erneut wird das 
Malen von Erinnerungen im Zentrum 
stehen. 

Ilya Kabakovs Gemälde thematisieren 
Erinnerungen an die vergangene Sowjet-
zeit. Auch wir erinnern uns an früher: 

Wie war es, als wir Kinder waren? Jun-
ge Erwachsene? Wie sah die Welt damals 
aus? Ausgehend von eigenen Fotos, 
malen die teilnehmenden Spitex-Kun-
dinnen und -Kunden erinnerte Bilder 
mit Acrylfarben auf Leinwand. Persön-
liche Erinnerungsfragmente stehen col-
lageartig nebeneinander und werden 
beim Malen zum Leben erweckt. Die 
Teilnehmenden werden eine bemalte 
Leinwand mit eigenen Erinnerungen 
nach Hause nehmen. 

Zufriedene kunden 
Im 2013 hat Spitex Kanton Zug durch 

empiricon AG, Bern, eine Kundenbefra-
gung durchführen lassen. Insgesamt 
haben 463 Kunden von Spitex Kanton 
Zug an der Umfrage teilgenommen. Die 
Rücklaufquote betrug über 41 Prozent. 
Dies ist eine gute Basis zur Darstellung 
einer fundierten Aussensicht auf Spitex 
Kanton Zug.

Die Befragung zeigt, dass die Kunden 
von Spitex Kanton Zug sehr zufrieden 
sind mit den Dienstleistungen. Die Re-
sultate attestieren Spitex Kanton Zug 
eine sehr gute Qualität und ein hohes 
Engagement. Bei den meisten Antworten 

liegt Spitex Kanton Zug über den Ver-
gleichswerten mit anderen Spitex-Orga-
nisationen. 

Gewünscht werden zum Teil zusätz-
liche Dienstleistungen. Ein 24-Stunden-
Betrieb wird von 90 Prozent der Kunden 
als sinnvoll erachtet. Hingegen ist klar 
geworden, dass Abend- und Morgen-
essen keinem Bedürfnis entsprechen. 
Die Antworten betreffend Wechsel der 
Mitarbeitenden ergeben ein unter-
schiedliches Bild: 51 Prozent empfinden 
den Wechsel als positive Abwechslung, 
26 Prozent schätzen den Wechsel nicht. 

Spitex Kanton Zug setzt alles daran, 
ihre Kunden weiterhin zuverlässig und 
professionell zu bedienen sowie das 
Unternehmen weiterzuentwickeln und 
hofft, bei der nächsten Befragung wieder 
mindestens so gute Feedbacks zu er-
halten. 

einführung des nachtdienstes
Die Gemeinden haben letztes Jahr 

entschieden, per 1. Januar 2015 einen 
Spitex-Nachtdienst einzuführen und die-
sen Auftrag ausgeschrieben. Den dazu 
erforderlichen Dienstleistungsauftrag 
soll gemäss Mitteilung der Kommission 

Langzeitpflege vom 15. Mai 2014 an 
Spitex Kanton Zug erteilt werden. Dies 
unter Vorbehalt der Zustimmung durch 
die Konferenz Langzeitpflege vom 3. Juli 
2014. Spitex Kanton Zug beginnt dann 
mit der Umsetzung des Projektes (Auf-
bauarbeiten, Planung und Personal-
suche).

Im Hinblick auf eine optimale Ver-
sorgungskette und eine hohe Qualität 
für unsere über 2000 Kunden sind wir 
dankbar, diesen Auftrag zu erhalten. 
Gerade in den vielen komplexen Pallia-
tivsituationen, aber auch bei allen an-
dern Kunden, sind ein verlässlicher 
Informationsfluss und im Notfall ein 
schneller Zugriff auf die Kundendoku-
mentationen wichtig. 

Wir sind uns bewusst, dass der Aufbau 
eines Nachtdienstes eine grosse Heraus-
forderung darstellt. Vor allem die Per-
sonalsuche wird ein Knackpunkt sein. 
Weil wir aber vom Sinn eines Nacht-
dienstes überzeugt sind und uns eine 
gute Qualität am Herzen liegt, setzen 
wir uns gerne dafür ein.

Für SPitex KANtoN Zug:
DoriS rucKStuHl, geScHäFtSleiteriN

Ein Kleinbus  
zum Geburtstag
WeiheRpaRk Es herrschte eine fest-
lich entspannte Stimmung, als am 
Montagabend das neue Fahrzeug 
gesegnet und somit offiziell in Betrieb 
genommen wurde. Bei angenehmen 
Temperaturen, die selbst mehrere 
Bewohner des Altersheims nach 
draussen lockten, eröffnete der Prä-
sident des Stiftungsrates, Oscar Gilg, 
die kleine Feier. Der neun Personen 
fassende Kleinbus erfülle alle Sicher-
heitsvorgaben und erlaube auch den 
Transport von Rollstühlen, so der 
Präsident. Nachdem das Vorgänger-
modell die Qualitätskontrolle nicht 
mehr bestand, musste ein neues 
Fahrzeug evaluiert werden. Wie schon 
beim ersten Auto, schwang die Mar-
ke Peugeot obenaus, weil sie ein 
gutes Kosten-Nutzen-Verhältnis aus-
weise. 

Die Hälfte der 61 000 Franken, die 
der Kleinbus kostet, kann laut Gilg 
durch Beiträge von Firmen und Or-
ganisationen gedeckt werden. Als 
Dank und Anerkennung waren meh-
rere Vertreter der Sponsoren an der 
Feier anwesend. Diese wurde musi-
kalisch von den Zuger Alphornblä-
sern sowie einer hauseigenen Band 
umrahmt. Zum Ausklang gab es einen 
feinen Apéro, liebevoll zubereitet und 
serviert vom Cateringservice «Tisch-
lein deck dich» in Zusammenarbeit 
mit der Heimküche. Das eigentliche 
Jubiläumsfest findet am Wochenende 
vom 20. und 21. September statt.

Für DAS SeNioreNZeNtruM WeiHer-
PArK: HANSrueDi HürliMANN

Pfarrer Hubertus Kuhns von der 
reformierten und Gemeinde­

leiter Ruedi Odermatt von der 
katholischen Kirchgemeinde 

segneten das neue Fahrzeug.
 PD

An einer Wahlkampftagung werden alle SVP Kandidaten für die anstehenden Wahlen geschult (Neue Zuger Zeitung, 31. 
Mai 2014)

Präsidialzeit. 500 Delegierte und Gäste aus 
der ganzen Schweiz, darunter auch Bundesrat 
Ueli Maurer, erlebten einen würdigen Anlass in 
einem stimmungsvollen Ambiente. Die Organi-
sation klappte tadellos und so mancher Teilneh-
mer nahm an diesem sonnigen Tag nicht nur 
eine Zuger Kirschtorte als Souvenir nach Hause, 
sondern auch noch viele positive Eindrücke aus 
dem wunderschönen Aegerital. Bestimmt wird 
auch die nächste Delegiertenversammlung im 
Kanton Zug ein schönes Fest für die ganze SVP-
Familie.

Das wichtigste Ereignis des Jahres fand aber 
zweifellos am 5. Oktober 2014 statt. Bei den Ge-
samterneuerungswahlen wurden die Gemein-
de- und Regierungsräte erstmals im Majorzver-
fahren gewählt und die Kantonsräte nach der 
Doppelten Pukelsheim-Methode. Die beiden Re-
gierungsratssitze konnten dabei auch nach dem 
neuen Verfahren gehalten werden. Dank dem 
höchsten Wähleranteil bei Kantonsratswahlen 
seit der Gründung der SVP Kanton Zug, konn-
ten wir auch unsere Sitze im Kantonsrat halten 
und bildeten mit deren 19 neu die zweitstärks-
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Neue Strasse erinnert an früher

WalchWil Vor einem Jahr  
ist die Nordzufahrt auf den 
Namen Emmettenstrasse  
getauft worden. Das gilt nun 
nicht mehr – weil sich das Dorf 
auf seine Geschichte besinnt.

SilVaN MEiEr 
silvan.meier@zugerzeitung.ch

Noch ist der grösste Teil der Strasse 
nicht gebaut, und doch erhält sie nun 
bereits ihren dritten Namen. Die Nord-
zufahrt, so die Projektbezeichnung, soll 
dereinst das Hörndli mit dem Oberdorf 
verbinden. «Nordzufahrt», das betonte 
Gemeindepräsident Tobias Hürlimann 
schon bei der Eröffnung der SBB-Unter-
führung Hörndli (der ersten Etappe des 
Grossprojekts) im Jahr 2010, sollte aber 
nicht der definitive Name bleiben. Die 
Gemeinde schrieb einen Wettbewerb 
aus. Vor gut einem Jahr stand der Sieger 
fest: Die 1260 Meter lange Strasse soll-
te auf ihrer ganzen Länge Emmetten-

strasse heissen. Für den bereits be-
stehenden Hörndlirain soll die Ände-
rung ab dem 1. Juli 2015 gelten. 

Die meisten denken angesichts des 
Strassennamens wohl an die gleichna-
mige Gemeinde im Kanton Nidwalden. 
Nur alteingesessene Walchwiler verbin-
den «Emmetten» mit ihrem Heimatdorf. 
«Ich habe diese Ortsbezeichnung in der 
Schule noch gelernt», sagt Gemeinderat 
Guido Suter. «Aber heute ist der Flur-
name kein Allgemeingut mehr.» Trotz-
dem hat der Vorschlag die Jury über-
zeugt – weil er keine der heutigen 
Ortsbezeichnungen bevorzugt. Deshalb 
sind Vorschläge wie Hörndli- oder Ober-
dorfstrasse im Wettbewerb unterlegen.

Neu heisst sie Emmuetenstrasse
Dass die Gemeinde die Strasse nun 

erneut umbenennt, hat mit der Unbe-
kanntheit des Flurnamens Emmetten 
nichts zu tun. Vielmehr besinnt sich das 
Dorf noch stärker auf seine Geschichte 
– und tauft das Asphaltband nun Em-
muetenstrasse. Das unterscheidet sich 
kaum vom zweiten Taufnamen. Um 
Tippfehler handelt es sich aber auch 
nicht. Vielmehr ist es die historisch 

korrekte Schreibweise. «Emmetten ist 
lediglich eine Kunstform», so Suter. Für 
den Flurnamen Emmetten gebe es kei-
nerlei historische Belege, für Emmueten 
allerdings schon. 

Nun die historische Schreibweise
«Die kantonale Nomenklaturkommis-

sion hat uns die Namensänderung emp-
fohlen», erklärt Guido Suter weiter. Der 
Gemeinderat sei zwar nicht verpflichtet, 

der Kommission die Namen vorzulegen. 
«Aber weil wir viel Zeit haben bis zur 
Umbenennung, haben wir es trotzdem 
gemacht.» Die Kommission hat die 
Walchwiler auf den «Fehler» aufmerk-
sam gemacht. «Die historische Schreib-
weise hat zudem den Vorteil, dass mit 
Emmetten im Kanton Nidwalden keine 

Verwechslungsgefahr mehr besteht», 
benennt Guido Suter einen weiteren 
Grund für die Umbenennung.

im 15. Jahrhundert ausgestorben
Das Rätsel um Emmetten und Em-

mueten wäre damit gelöst. Bei einer 
weiteren Frage kann aber niemand 
weiterhelfen. «Was Emmueten bedeutet, 
ist unklar», sagt Guido Suter. Selbst der 
Zuger Ortsnamenforscher Beat Dittli 
kann nur Vermutungen anstellen. Sicher 
ist, dass Emmueten im 13. und 14. Jahr-
hundert das Gebiet des heutigen Ober-
dorfs bezeichnet. Damals wurde Em-
mueten als eigenes Dorf neben Walch-
wil betrachtet. Vermutet wird, dass im 
Nebeneinander die Unterscheidung 
zwischen einer romanischen unteren 
(Walchwil) und einer deutschen oberen 
(Emmueten) Dorfschaft nachklingt. Ge-
gen Ende des 15. Jahrhunderts ver-
schwindet der Flurname Emmueten. Der 
Ursprung des Namens bleibt nebulös. 
Er könnte vom althochdeutschen ëban-
oti (Ebene) stammen, vielleicht bezeich-
net der Name aber auch den Hof des 
Einmuot oder Emuot. Überzeugend 
findet Dittli beide Hypothesen nicht. 

Noch ist der 
Hörndlirain eine 
Sackgasse. Bald 

heisst sie Emmue-
tenstrasse und 

führt bis ins 
Oberdorf. 

Bild Stefan Kaiser

«Der Flurname  
ist heute kein 

allgemeingut mehr.»
GuiDo SutEr,  GEMEiNDErat 

Bald steht das alte 
Schwyzerhaus wieder
MorgartEN Der Spaten-
stich für den Wiederaufbau 
des mittelalterlichen Hauses  
ist erfolgt. Es soll künftig als 
info-Zentrum dienen.

red. Das Schwyzerhaus, das älteste 
bekannte Holzgebäude Europas (der 
Kernbau datiert um 1176), wird in Mor-
garten wieder aufgebaut – für ein Jubi-
läum. Denn 2015 feiert die Eidgenos-
senschaft die Schlacht am Morgarten. 
1315 sollen dort die Eidgenossen ein 
habsburgisches Heer vernichtend ge-
schlagen haben. Wie die Verantwortli-
chen der Stiftung der Schweizer Schul-
jugend zur Erhaltung des Schlachtfeldes 
von Morgarten, kurz  Morgartenstiftung, 
mitteilen, hat letzte Woche der Spaten-
stich auf dem historischen Gelände 
stattgefunden. Nach zwei intensiven 
Jahren der Vorbereitung gehe es nun an 
den Wiederaufbau. Man habe mit den 
Arbeiten termingemäss starten können.

Wertvolles Kulturgut
Im Rahmen der Jubiläumsaktivitäten 

«Morgarten 2015 – 700 Jahre Abenteuer 
Geschichte» will man den historischen 
Standort Schornen als Informations- 
und Mittelpunkt der Geschichtsvermitt-
lung stärken. Beim mittelalterlichen 

Schwyzerhaus handle es sich um ein 
wertvolles und einzigartiges Kulturgut, 
schreibt die Morgartenstiftung in ihrer 
Mitteilung: «Als profanes Wohnhaus aus 
der Zeit von 1176 bis 1315 vermittelt es 
die mittelalterliche Wohnweise sowie 
die damaligen sozialen und ökonomi-
schen Verhältnisse.» 

Aufgrund seiner Grösse passe es sehr 
gut in die kleinräumige Landschaft und 
ergänze bestehende historische Bauten 
wie beispielsweise den Letziturm von 
1322. Der Aufbau am neuen Standort 
in der Schornen am Morgarten soll es 
den Besuchern ermöglichen, real und 
unmittelbar in die Welt des Mittelalters 
einzutauchen. 

lernende bauen mit
Die Fundationen für das Mauerwerk 

werden laut der Mitteilung durch Ler-
nende der Firma Butti Bau AG im 
Rahmen ihrer Abschlussarbeiten erstellt. 
Anschliessend erfolgt der Aufbau des 
Steinmauerwerkes. Die Vorbereitungen 
zum eigentlichen Wiederaufbau des 
Holzhauses laufen auf Hochtouren, 
heisst es weiter. Die Restaurierungs-
arbeiten am Holzbau sollen im Sommer 
abgeschlossen werden. 

Die Kosten für den Aufbau des Ge-
bäudes belaufen sich auf rund 495 000 
Franken. Für die weiteren Arbeiten 
sowie für den laufenden Unterhalt in 
den nächsten 20 Jahren wird ein Betrag 
in gleicher Höhe eingeplant.

Einstimmiges Ja 
zur Rechnung 
chaM/hüNENbErg red. Die Kirch-
gemeindeversammlung Cham-Hü-
nenberg hat am Montag, 2. Juni, im 
Einhornsaal in Hünenberg alle trak-
tandierten Geschäfte gutgeheissen: 
Von den 47 Stimmberechtigten wur-
de die von Kirchmeier Beda Reding 
präsentierte Rechnung 2013, die mit 
einem Ertragsüberschuss von gut 
450 000 Franken abschloss, einstim-
mig angenommen. 

Zeitgemässes Modell
Zudem wurden die Bauabrechnung 

und der Schlussbericht über den 
Heizungsersatz der Liegenschaften 
Kirchbühl sowie den Fensterersatz 
des Pfarreiheimes zur Kenntnis ge-
nommen. Die Bauabrechnung schloss 
um gut 124 000 Franken tiefer als 
veranschlagt ab.

Der Bericht des Präsidenten über 
die neue Organisationsstruktur des 
Kirchenrates wurde von der Ver-
sammlung mit Interesse verfolgt. Mit 
der Reduktion des Kirchenrates von 
sieben auf fünf Mitglieder und der 
Errichtung der Geschäftsstelle hat 
man ein zeitgemässes und effizientes 
Modell geschaffen. 

Die budgetierten Reorganisations-
kosten konnten dabei um zirka 
100 000 Franken unterschritten wer-
den. Dies vor allen Dingen, da die 
Sachbearbeitungs- und Stellvertre-
tungsstelle noch nicht besetzt wurde. 
Die letzten Monate hätten aber ge-
zeigt, heisst es in einer Mitteilung, 
dass die Geschäftsstelle nicht nur vom 
Personal, sondern auch von der Be-
völkerung rege in Anspruch genom-
men wird. Die Sachbearbeitungsstel-
le wird deshalb nächstens ausge-
schrieben.

Pfarrei stellt 
Projekt vor
baar red. Landwirtschaft auf über 
3500 Metern über Meer – hier in den 
Alpen ein Ding der Unmöglichkeit, 
dort im Hochland von Peru eine 
Notwendigkeit. Die Bethlehem Mis-
sion Immensee (BMI) ist schon seit 
Jahrzehnten in Südamerika tätig, auf 
der Seite der Armen in den Städten 
sowie auf der Seite der Bauern auf 
dem Land. 

gemeinschaftsarbeit fördern
Die Pfarrei St. Martin Baar hat sich 

entschieden, ein BMI-Projekt von 
Ulrika Frank und Wuéster Mercado 
in den nächsten zwei Jahren zu unter-
stützen. Die beiden Agraringenieure 
unterstützen die örtlichen Bauern 
und fördern die biologische Land-
wirtschaft (Viehzucht und Milchwirt-
schaft). Sie fördern die Gemein-
schaftsarbeit im Gebiet von Huan-
cayo. In den Gottesdiensten vom 14. 
und 15. Juni wird das Projekt in St. 
Martin und St. Thomas (Inwil) vor-
gestellt. Stephan Tschirren wird als 
Vertreter der Bethlehem Mission über 
das Projekt informieren. Nach dem 
Gottesdienst von 10.45 Uhr sind alle 
zu einem Apéro unter dem Zelt beim 
Martinspark eingeladen.

Bürger stimmen 
allen Vorlagen zu 
StEiNhauSEN red. Bürgerpräsident 
Leo Ohnsorg konnte an der diesjäh-
rigen Versammlung 61 stimmberech-
tigte Steinhauser Bürgerinnen und 
Bürger begrüssen. Nebst der Behand-
lung der üblichen Traktanden wie die 
Rechnung für das Jahr 2013, die Ge-
nehmigung des Budgets 2015 und die 
Vorstellung der im letzten Jahr ein-
gebürgerten Personen in der Bürger-
gemeinde Steinhausen konnte der 
Bürgerrat auch über das Bauprojekt 
Move und den geplanten Spielplatz 
orientieren. Sämtliche Traktanden 
wurden einstimmig angenommen.

Anschliessend an die Versammlung 
hielt Viktor Jans ein Referat über die 
Gründung und die Geschichte der 
Waldgenossenschaft Steinhausen an-
lässlich ihres 500-jährigen Bestehens.

SVP lässt die Schlacht  
wiederaufleben
Der traditionelle Ausflug der nationalen SVP-Fraktion 
führte die Mitglieder gestern in die Kantone Schwyz 
und Zug. Nach einem Fussmarsch in historischer For-
mation von Sattel nach Morgarten hielt Bundesrat Ueli 
Maurer eine Ansprache. Danach kamen die National- 
und Ständeräte sowie die Gäste in den Genuss einer 
Führung bei der V-Zug. Bild Stefan Kaiser

Der traditionelle 
Ausflug der SVP 
Schweiz Fraktion 
führt im Jahr 2014 
in den Kanton Zug 
(Neue Zuger Zei-
tung, 12. Juni 2014)

5. SVP Gedenktag zur Kappeler Milchsuppe (27. Juni 2014)

Die SVP reicht die Volksinitiative «Ja zur Mundart» mit 
2‘276 beglaubigten Unterschriften bei der Zuger Staats-
kanzlei ein (24. September 2014)

Heinz Tännler und Stephan Schleiss werden unter dem 
neuen Majorzwahlverfahren erfolgreich im Zuger Regie-
rungsrat bestätigt
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te Fraktion. Als kantonaler Wahlkampfleiter 
machte mich dieses Resultat sehr stolz, war 
es doch das Ergebnis von monatelangen Vor-
bereitungsarbeiten verbunden mit unermüd-
lichem Einsatz vieler motivierter Mitglieder 
und Kandidaten der Ortsparteien. Mit kluger 
Themensetzung, grossem politischem Engage-
ment jedes einzelnen Mandatsträgers und der 
nötigen Volksnähe wird die SVP im Kanton Zug 
bestimmt schon bald schaffen, was sie national 
bereits erreicht hat, nämlich als stärkste politi-
sche Kraft im Parlament die Akzente zu setzen 
und für die Zukunft des Kantons Zug die Wei-
chen richtig zu stellen.

Ebenso stürmisch wie meine Präsidentschaft 
begann, so endete sie auch. Nach einer verhäng-
nisvollen Nacht im Dezember 2014, zu welcher 
schweizweit ausführlich in den Medien berich-
tet wurde, legte ich mein Amt vorübergehend 
nieder. Der Rückhalt und die Zustimmung vieler 
Parteimitglieder in dieser für mich sehr schwe-
ren Zeit, freute mich sehr und liess mich des-
halb auch nicht daran zweifeln, weshalb und für 
wen ich mich politisch engagiere. Die gezielt ge-
führte Medienkampagne, das bis im September 
2015 laufende Vorverfahren und der mögliche 
Einfluss auf die Wahlen 2015 verunmöglichten 
es, das Präsidentenamt in gleicher Weise wei-
terzuführen und bewegten mich dazu, es frei 
von unnötiger Belastung weiterzugeben. 

Der Jubilarin wünsche ich viele weitere erfolg-
reiche Jahre und die nötige Kraft, um auch in 
Zukunft für die Freiheit und Unabhängigkeit 
unserer Heimat einzustehen.

Die Delegiertenversammlung der SVP Schweiz in Aegeri ist 
ein voller Erfolg (23. August 2014)

Geschichte der SVP Kanton Zug
2015 – heute: Wähleranteil von über 30 Prozent und Vorbereitung 
der Wahlen 2018/19

Mehr Vertrauen haben
CSP Schicksal und Freiheit statt Kontrollwut und Machbarkeitswahn

Sind wir auf dem besten Weg
dazu, als Willensnation die Be-
wegungsfreiheit durch Gesetze
vollständig einzuschränken?

Von Vroni Straub-Müller
Manchmal beschleichtmich das Ge-
fühl, dass das Wort Schicksal aus
unserem aktiven Wortschatz ge-
strichen wurde. Es ist, als müsse in
unserer hochentwickelten Gesell-
schaft alles planbar, steuerbar und
machbar sein. In unserer Welt darf
es keine Unbekannte, keine un-
kontrollierbare Macht geben.
Spricht jemand von Schicksal, dann
bedeutet das Schwäche. Ich meine,
das Schicksal muss wieder seinen
Platz bekommen. Ja, ich plädiere
dafür, dass die Akzeptanz von
Schicksal notwendig ist, um unsere
Freiheiten bewahren zu können.
Früher gab es noch Begriffe, wie
Schicksal oder Vorsehung. Heute
gibt es kaum mehr Verwendung für

sie. Wir wollen uns mit allen Mit-
teln gegen das Schicksal stemmen.
Wir glauben an die Überwindbar-

keit des Schicksals mittels Selbst-
bestimmung des Individuums. Sind
wir auf dem besten Weg dazu, als
Willensnation die Bewegungsfrei-
heit durch Gesetze vollständig ein-
zuschränken? Mehr Sicherheit ist
kein Ersatz für Freiheit. Undwie viel
Wert hat denn ein Frieden, der kei-
ne Freiheit kennt? Vielwichtiger, als
vieleVorschriften zuerfinden, ist es,
den Geist der Regeln und Vor-
schriften zu erkennen. Ich möchte
uns Mut machen, mehr Vertrauen
zu haben. Das ist zwar leicht ge-
sagt, aber wenn wir das Schicksal
nicht herausfordern, sondern es
meistern, dann werden wir es in die
eigene Hand nehmen und lernen,
mit ihm umzugehen.Wir wollen vor
lauter Kontrollwut und Regulie-
rungswahn den gesunden Men-
schenverstand nicht verlieren und
wir wollen uns unsere Freiheit, die-
ses wertvolle Gut, nicht rauben las-
sen.

Bild: z.V.g.

Vroni Straub-Müller, Kantonsrätin
Christlich-Soziale Partei.

Linie 11 am Sonntag nicht umstellen

Die Linie 11 darf man am Sonntag
nicht auf 30 Min. Umstellen. Das ist
doch der Anschluss auf den Zuger-
berg. Am Sonntag kommen viele

Touristen und Einheimische zum
Wandern. Da erwartet man gute
Verbindungen.GuterGeistwobleibt
das Gspüri? Josef Baumann, Zug

94'000 Kilometer im Tunnel

Nach dem Hickhack um die Aus-
wirkungen des Stadttunnels auf den
Gesamtverkehr habe ich nun selbst
die Rechnung gemacht. Das Er-
gebnis ist auch für mich erschre-
ckend. Auf den von der Baudirek-
tion in den Unterlagen aufgeführ-
ten Strassen würden mit den be-
rechneten Verkehrszahlen ohne
Stadttunnel im Jahr 2030 pro Tag

94'000 km zurückgelegt. Mit dem
Stadttunnel wären es 154'000 km,
was einer Zunahme von 63 Prozent
entsprechen würde. Davon würden
50'000 km imTunnel gefahren. Aus-
serhalb des Tunnels würde die Ver-
kehrszunahme immer noch 10'000
km oder 10.6% ausmachen.

Philipp Kissling, Oberwil bei Zug

Eigentlich sind wir für den Stadttunnel …

Der Vorstand des TCS hat sich ge-
gen den «Stadttunnel Zug mit Zent-
rum Plus» ausgesprochen, obwohl
er eigentlich dafür ist. Für ihn spre-
che nichts gegen das Projekt. Ihn
stört einzig und allein die um etwa
50 Franken (Fr.) erhöhte Motor-
fahrzeug-Jahressteuer. That's it.
Laut TCS-Vorstand sei das nicht
tragbar und überschreite die
Schmerzgrenze. Nicht tragbar!
Schmerzgrenze! Da frage ich mich
schon, von was die eigentlich re-

den? Dieser Betrag reicht knapp für
eine halbe Tankfüllung oder für ei-
ne bescheidene Mahlzeit in einem
Restaurant. Das billigste Natelabo
der Swisscom kostet monatlich 59
Franken, insgesamt 708 Fr. im Jahr.
Mit Verlaub, aber bei 50 Fr. im Jahr
oder 0.14 Rappen pro Tag von ei-
ner Schmerzgrenze zu reden, ist ab-
solut lächerlich. Natürlich darf man
gegen das Stadttunnelprojekt sein.
Aber dann bitte mit stichhaltigen
Argumenten. Daniel Stadlin, Zug

Mehr Intelligenz statt mehr Strassen

Letzte Woche meinte unsere Bun-
desrätin Doris Leuthard: Dem zu-
nehmenden Verkehr möge man mit
Intelligenz begegnen, statt mit noch
mehr Strassen. Das Wachstum ist
zwar nicht aufzuhalten, ein weite-
rer Ausbau der Strasseninfrastruk-
tur ist aber nicht zukunftsfähig. Die
Lösung heisst intelligentes Ver-
kehrsmanagement, insbesondere
durch Vernetzung und Kommuni-
kation. Diese Botschaft unserer Ver-
kehrsministerin – ausgesprochen
anlässlich der Eröffnung des Auto-

salons in Genf - gilt auch in der Dis-
kussion rund um den Zuger Stadt-
tunnel. Der geplante Tunnel ist «ein
Jahrhundertwerk» aus dem ver-
gangenen Jahrhundert. Zweifellos
bildet intelligentes Verkehrsma-
nagement die fortschrittliche und
günstige Lösung im 21. Jahrhun-
dert. Bundesbernweiss es undweist
die Richtung. Am 14.6.15 können
die Stimmbürger des Kantons Zug
zukunftsgerichtet abstimmen und
das heisst: Nein zum Stadttunnel in
Zug. Lorenzo Martinoni, Zug

Vermisst: Moral und Logik

Bekanntlich ist die Zuger Regie-
rung am Ausarbeiten eines Entlas-
tungspaketes. Als vorausgreifende
Massnahme hat sie die Halbierung
des Skontoabzugs von 2 Prozent auf
1 Prozent bereits umgesetzt. Der
Zuger Zeitung war in diesen Tagen
zu entnehmen, dass hingegen der
Verzugszins lediglich 1 Prozent be-
trägt, ja sogar aus unverständli-
chen Gründen ebenfalls halbiert
wurde. Andere Innerschweizer
Kantone verlangen einen Verzugs-
zinssatz von mindestens 3.5 Pro-
zent bis zu 5 Prozent. Der Tugend
der sowieso schon am Sinken be-
griffenen Zahlungsmoral sind die-
se Fakten abträglich. Mit diesem
diametralen Festsetzen der Zins-

sätze wird der pünktliche Steuer-
zahler bestraft, während der säu-
mige mit der Reduktion des Ver-
zugszinssatzes begünstigt wird.
Statt Verlässlichkeit und Pünkt-
lichkeit zu würdigen und erziehe-
rische Massnahmen im Sinne der
Erhöhung des Verzugszinses vor-
zunehmen, lässt man die Guten blu-
ten und die Bösen ungeschoren, ja
gar belohnt davonkommen. Ein sol-
ches Vorgehen ist ein Widerspruch
in sich, moralisch unschön und öko-
nomisch nicht zu Ende gedacht. Das
kann es wohl nicht sein, schon gar
nicht, wenn der Kanton nach Aus-
schau von möglichen Einnahme-
quellen ist.

Cornelia Stocker, Zug

Solidaritätsheuchelei
CVP Lieber unsolidarisch, dafür aber ehrlich

Die Ausbeutung der Minderheit
der Geber durch die Mehrheit
der Nehmer, genannt NFA, geht
weiter. Zug sollte sich wehren.
Mit allen Mitteln. Stärker als
bisher.

Von Gerhard Pfister
Aus der Westschweiz kann man in
den letzten Monaten immer mehr
empörte Stimmen vernehmen,
wenn einzelne Deutschschweizer
Kantone diskutieren, ob sie das
Frühfranzösisch aufgeben und erst
später mit der zweiten Fremdspra-
che beginnen wollen. Die Kohäsion
der Schweiz sei dadurch in Frage ge-
stellt, der nationale Zusammenhalt
und das gegenseitige Verständnis
gefährdet. Bundesrat Berset droht
den Kantonen mit einem Eingriff in
deren Souveränität, sollten sie sich
erfrechen, das Frühfranzösisch ab-
zuschaffen. Das Nidwaldner Volk
hat am 8. März Nein gesagt zu die-
ser Idee. Am Montag der zweiten
Sessionswoche wurde dieser Kan-
ton vom Französisch sprechenden
Nationalratspräsidenten aus dem
Wallis ausdrücklich gelobt für die-
sen aus seiner Sicht weisen Ent-
scheid. Nidwalden habe sich soli-

darischgezeigt.Szenenwechsel:Der
Ständerat und dort prominent sol-
che aus den Nehmerkantonen der
Westschweiz entschieden in der

gleichen Sessionswoche beim NFA:
Die Geberkantone sollen nicht et-
was weniger zahlen, wie der Bun-
desrat vorschlägt. Nein, sie sollen
sogar noch mehr zahlen! Ein Frei-
burger Ständerat, einWalliser Stän-
derat, beide französisch spre-
chend, setzen sich vehement dafür
ein, dass die Minderheit der fi-
nanzkräftigen Kantone möglichst
brutal majorisiert wird. Ohne Rück-
sicht auf deren Befindlichkeit, oh-
ne Rücksicht auf den nationalen Zu-
sammenhalt, ohneRücksicht aufdie
Kohäsion der Schweiz, die gefähr-
det wird, wenn man die Starken so
schwächt. Ohne Rücksicht auf Nid-
walden, ein Geberkanton wie Zug.
Das, was diese Leute von der
Deutsch-Schweiz in der Sprachen-
frage verlangen, sind sie selbst nicht
bereit, beim NFA zu tun. Was ler-
nen wir Zuger daraus? Wenn ge-
wisse Politiker «Solidarität» ver-
langen, ist das Heuchelei. Die Aus-
beutung der Minderheit der Geber
durch die Mehrheit der Nehmer, ge-
nannt NFA, geht weiter. Zug sollte
sich wehren. Mit allen Mitteln.
Stärker als bisher. Das magman uns
als unsolidarisch vorwerfen. Dafür
ist es ehrlich.

Bild: ZW-Archiv

Gerhard Pfister, CVP Nationalrat
Kanton Zug.

Nationalrat Thomas Aeschi neuer Präsident der SVP Kanton Zug

Die SVP des Kantons und Freistaa-
tes Zug hat einen neuen Präsiden-
ten. Dieser wurde anlässlich der Ge-
neralversammlung vom Donners-
tag, 12. März 2015 ins Amt ge-
wählt. Gleichzeitig wurde die Par-
teileitung neu zusammengesetzt.
Die Mitglieder der SVP des Kan-
tons Zug haben am Donnerstag, 12.
März 2015 Nationalrat Thomas Ae-
schi aus Baar einstimmig zu ihrem
neuen Präsidenten gewählt. Der 36-
Jährige ist seit dreieinhalb Jahren
Zuger Nationalrat und sitzt dort in
der einflussreichen Kommission für
Wirtschaft und Abgaben. Thomas
Aeschi arbeitet beruflich als Stra-

tegieberater und hat zuvor wäh-
rend sechs Jahren die SVP der
zweitgrössten Zuger Gemeinde, der
Gemeinde Baar, geleitet. Die Par-
teileitung der SVP des Kantons Zug
ist neu wie folgt zusammengestellt:
Präsident: Nationalrat Thomas Ae-
schi aus Baar, zwei Vizepräsiden-
ten: Kantonsrat ThomasWerner aus
Unterägeri und Kantonsrat Beni
Riedi aus Baar (zusätzlich Leiter
Medien & Kampagnen), Leiter Fi-
nanzen: alt Kantonsrat Daniel Ei-
chenberger aus Baar, Vertreter der
Fraktion: Kantonsrat und Frakti-
onschef Manuel Brandenberg aus
der Stadt Zug, Vertreter der Ex-

ekutive: Regierungsrat Stephan
Schleiss aus Steinhausen, Vertre-
terin der Ortssektionen: Trix Iten,
Präsidentin der SVP Unterägeri, aus
Unterägeri sowiePräsidentderJSVP
Kanton Zug: Patrick Kretz aus Rot-
kreuz. Unter der Leitung des zu-
rücktretenden Präsidenten, Kan-
tonsrat Markus Hürlimann, hat die
SVP Kanton Zug ihren Wähleran-
teil weiter ausgebaut und ist seit
letztem Herbst neu zweitstärkste
Partei im Kanton Zug. Die SVP des
Kantons Zug bedankt sich bei Mar-
kusHürlimannfürseinenEinsatz für
die Partei und wünscht ihm wei-
terhin viel Erfolg. Beni Riedi, Baar

Wollen auch Sie Ihre Meinung zu einem brisanten Thema äussern?

Dann tun Sie es – wir geben
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Thomas Aeschi wird 
9. SVP Kantonalpar-
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Champions League gegen IT-Aufträge 
INFORMATIK Das IT-Projekt 
Insieme der Eidgenössischen 
Steuerverwaltung war ein  
Millionendebakel. Ab morgen 
 beschäftigt sich das Bundes-
strafgericht mit dem Fall. 

GERHARD LOB 
schweiz@luzernerzeitung.ch

Vor drei Jahren hat die Eidgenössische 
Steuerverwaltung (ESTV) das geschei-
terte Informatikprojekt Insieme abge-
brochen. Ab morgen Dienstag beschäf-
tigt sich Bundesstrafgericht in Bellinzo-
na mit dem Debakel, das den Bund 
mehr als 100 Millionen Franken koste-
te. Im Mittelpunkt der von Bundesstaats-
anwalt Hansjörg Stadler vertretenen 
Anklage steht der ehemalige Beschaf-
fungschef von IT-Dienstleistungen in der 
Eidgenössischen Steuerverwaltung. Er 
muss sich laut der 50-seitigen Anklage-
schrift wegen mehrfacher ungetreuer 
Amtsführung, mehrfacher Urkunden-
fälschung im Amt sowie mehrfacher 
Vorteilsnahme verantworten. 

Einladungen in Luxusrestaurants
Der 60-jährige Hauptbeschuldigte soll 

zwei Informatikunternehmen, die als 
Zulieferer für das Projekt Insieme tätig 
waren, «unrechtmässige finanzielle Vor-
teile» in Höhe von 105 000 Franken 
verschafft haben. Dabei soll er laut An-
klageschrift «wissentlich und willentlich» 
gehandelt haben. So geht es etwa um 
Dienstleistungsverträge, die zwischen 
2008 und 2011 freihändig vergeben 
wurden, also ohne Ausschreibung. Der 
Beamte nahm im Gegenzug dafür «nicht 
gebührende finanzielle Vorteile von Ver-
tretern dieser Firmen in Form von Ein-
ladungen in der Schweiz und im Ausland 

im Zeitraum Juni 2008 bis Januar 2012 
an», heisst es weiter. 

Mitbeschuldigt werden daher auch 
die Geschäftsführer der beiden IT-
Unternehmen BSR & Partner AG und 
At-Point AG wegen mehrfachen Be-
stechens und mehrfacher Vorteilsge-
währung. Der ehemalige Informatikchef 
liess sich von diesen rund 50-mal zum 
Essen einladen. Teilweise in einfache 

Beizen, teilweise in Luxusrestaurants in 
der Region Biel/Neuenburg. Die An-
klageschrift listet die gemeinsamen 
Restaurantbesuche alle minutiös auf 
und teilt die Rechnung jeweils durch 
drei, um die Höhe der Vorteilsnahme 
zu errechnen. In der Liste der Gefällig-
keiten finden sich auch eine Einladung 
mitsamt Hotelübernachtung in Mün-
chen zum Champions-League-Spiel 

Bayern gegen Basel im Dezember 2010, 
sowie bereits früher ein Kurztrip nach 
Augsburg, wo das Trio insgesamt 798 
Franken liegen liess. 

Für die gesamthaft gut 5000 Franken 
teuren Einladungen erhielten die beiden 
IT-Unternehmen etliche Aufträge aus 
der Steuerverwaltung in einem Wert von 
mehr als 5,5 Millionen Franken. Ange-
sichts der Höhe dieser Aufträge nehmen 

sich die Restaurant-Einladungen wie 
Peanuts aus. 

Auschreibungen vorgetäuscht 
Dem Beamten wird auch vorgeworfen, 

mehrmals gegen das Beschaffungsrecht 
verstossen zu haben. Durch gefälschte 
«Checklisten» soll er ein offizielles Aus-
schreibungsverfahren nur vorgetäuscht 
haben. Wegen der eher bescheidenen 
deliktischen Summe handelt es sich bei 
dem anstehenden Prozess eher um einen 
kleinen Fall. Daher wird ein Einzelrichter 
die Hauptverhandlung leiten. In schwe-
reren Fällen sind drei Richter dabei. 

Xherdan Shaqiri (Mitte) spielte im Dezember 2010 mit dem FC Basel in der Champions League 
auswärts gegen Bayern München. Bayern gewann mit 3:0. 

 EPA/Andreas Gebert

Ein Millionenflop
INSIEME sda. Seit 2005 war am Pro-

jekt Insieme gearbeitet worden, 
mit dem die eidgenössische Steuer-
verwaltung ihre teils 30-jährigen 
IT-Systeme ablösen wollte. Das 
Projekt entpuppte sich als einer der 
grössten IT-Flops der Schweizer 
Geschichte. Finanzministerin Eveli-
ne Widmer-Schlumpf (BDP) ver-
anlasste im September 2012 den 
Abbruch von Insieme, nachdem 
grosse Mängel aufgeflogen waren. 

Wegen Verstössen gegen das 
Beschaffungsrecht musste der Di-
rektor der Eidgenössischen Steuer-
verwaltung, Urs Ursprung, den Hut 
nehmen. Die Gesamtkosten für das 
abgebrochene Informatikprojekt 
der Steuerverwaltung beliefen sich 
nach Angaben des Bundes auf ins-
gesamt mehr als 105 Millionen 
Franken. Ursprünglich waren für 
das Projekt Kosten von 155 Mil-
lionen Franken geplant. Mittler-
weile gibt es ein Nachfolgeprojekt 
von Insieme unter dem Namen 
Fiscal-IT.

Doris Leuthard setzt 
auf Schutzklausel 
ZUWANDERUNG Die CVP 
will die bilateralen Verträge 
mit Schutzklauseln retten.  
Dies ist ganz im Sinne ihrer 
Bundesrätin Doris Leuthard. 

sda/red. Die CVP will im Wahlkampf 
der EU-Diskussion neues Leben ein-
hauchen. An ihrem Sommerparteitag in 
Le Châble VS hat die CVP dafür plädiert, 
die Zuwanderung mit Schutzklauseln zu 
steuern. Somit, so die Idee, könnte man 
die Zuwanderungsinitiative umsetzen, 
ohne die bilateralen Verträge zu ge-
fährden. Die vom Volk im Februar 2014 
knapp angenommene SVP-Initiative ver-
langt, die geltende Personenfreizügigkeit 
für Ausländer durch Kontingente zu 
ersetzen, um die Einwanderung zu 
 drosseln.

Schutzklauseln sind auch für CVP-
Bundesrätin Leuthard eine valable Op-
tion. «Solche Schutzklauseln stellen ja 
das Prinzip der Personenfreizügigkeit 
nicht in Frage», sagte sie gestern in einem 
Interview mit der Zeitung «Sonntags-
blick». Leuthard ist neben Wirtschafts-
minister Johann Schneider-Ammann erst 
das zweite Bundesratsmitglied, das sich 
öffentlich für eine Schutzklausel stark-
macht. Ein Entscheid des Gesamtbun-
desrates dazu liegt nicht vor.

In ihrer Rede am Sommerparteitag 
sagte Leuthard allerdings, man dürfe 
sich aber keine Illusionen machen. Es 
brauche die Zustimmung aller EU-Staa-
ten. Eine Einigung müsse mit EU-Kom-
missionspräsident Jean-Claude Juncker 
gefunden werden.

Support aus Österreich
Der österreichische Aussenminister 

Sebastian Kurz (ÖVP), der zur Schweizer 
Schwesterpartei ins Wallis gereist war, 
machte sich in seiner Ansprache für 
pragmatische Lösungen zur Zuwande-
rungsfrage stark. «Wir haben nichts von 
Maximalstandpunkten, sowohl die 
Schweiz als auch wir profitieren von 
einer engen Kooperation. Als Nachbar 

wissen wir das zu 100 Prozent.» Deshalb 
sei es eine Priorität seiner Europapolitik, 
dass sich Österreich in Brüssel dafür 
einsetze, dass bei der Zuwanderung eine 
pragmatische Lösung gefunden werde. 
«Beide Seiten werden sich bewegen 
müssen.» Bis jetzt hat die EU indes 
immer klargemacht, dass das Prinzip 
der Personenfreizügigkeit nicht verhan-
delbar sei. Sie hat lediglich unverbind-
lichen Gesprächen darüber zugestimmt.

Bundesrat unter Zugzwang
Seit Annahme der SVP-Initiative be-

findet sich der Bundesrat unter Zug-
zwang: Gemäss Initiativtext hat er nur 
drei Jahre Zeit für die Umsetzung, da-
nach muss er alle Verträge kündigen, 
die gegen den Verfassungsartikel zur 
Zuwanderung verstossen. Das betrifft 
vor allem auch die bilateralen Verträge 
mit der EU. Die SVP ist zwar bereit, auch 
über eine Schutzklausel zu diskutieren. 
SVP-Politiker Christoph Blocher inter-
essiert jedoch nur eine Lösung, die die 
Einwanderung «massiv senkt», wie er 
im Juli in einem Interview sagte.

So funktioniert  
die Schutzklausel
VORSCHLAG red. Die Idee, die Zu-

wanderung mit einer Schutzklausel 
zu steuern, stammt vom früheren 
Schweizer Spitzendiplomaten Mi-
chael Ambühl. Er schlägt vor, das 
Prinzip der Personenfreizügigkeit 
aufrechtzuerhalten. Bei schwer wie-
genden sozialen, ökologischen, öko-
nomischen oder politischen Schwie-
rigkeiten solle aber eine Schutzklau-
sel angerufen werden können. Dies 
wäre dann der Fall, wenn die Zu-
wanderung in die Schweiz «wesent-
lich grösser» als jene in die übrigen 
EU/Efta-Staaten wäre. Für das Mes-
sen einer «wesentlich grösseren» 
Zuwanderung plädiert Ambühl für 
eine mathematische Formel.

Der Wahlkampf 2015 steht unter dem Motto «Frei bleiben» 
(Neue Zuger Zeitung, 31. August 2015)
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Rauschende Party für den Landammann
ZUG Überschwänglich feierten
vorab Stadtzuger und SVP
«ihren» Landammann. Obwohl
dieser einst in Steinhausen
wohnte und FDP-Mitglied war.

CHARLY KEISER
charly.keiser@zugerzeitung.ch

Wo 1847 die letzte (und ausserordent-
liche) Landsgemeinde des Kantons Zug
stattfand, feierten am Samstag vor allem
die Stadtzuger «ihren» neuen Land-
ammann. War damals der Sonder-
bundskrieg das beherrschende Thema,
ging es heuer um Heinz Tännler. Dieser
ist bekanntermassen ein ehemaliger
Steinhauser FDP-Kantonsrat, firmiert
aber heute als Stadtzuger Regierungs-
rat – und ab dem neuen Jahr als Chef
der kantonalen Exekutive. Damit
schreibt Tännler Geschichte. Ist er doch
der erste SVP-Vertreter, der dem Regie-
rungsrat des Kantons Zug vorsteht. Mit
der Wahl von Parteikollege Moritz
Schmid (Walchwil) zum Kantonsrats-
präsidenten sind damit Zugs politische
Schlüsselpositionen in den nächsten
zwei Jahren durch die Volkspartei be-
setzt. Das sei in unserem demokrati-
schen System «absolut kein Problem»,
betont Tännler und relativiert damit
auch die SP-Hoheit, die imMoment auf
nationaler Ebene herrscht.
Dem Volk auf dem Landsgemeinde-

platz sind diese politischen Innereien
wohl sowieso egal. Es geniesst den von
der Stadt offerierten Risotto, die Würste,
Getränke und die Musik; und dies be-
sonders auch dank dem betont freund-
lichen Wetter und den Temperaturen
deutlich über dem Gefrierpunkt. Nota-
bene am 21. Dezember.

Ein Hauch von Hollywood
Nach den staatsmännischen Worten

von Stadtpräsident Dolfi Müller und
Heinz Tännler begeben sich die gelade-
nen Gäste zur Anlegestelle beim Lands-
gemeindeplatz. Dort liegen das MS
«Zug» und das MS «Rigi» fest vertäut
und nebeneinander als schwimmende
Partyschiffe vor Anker. «Das Fest auf
den Schiffen ist ein Vorgeschmack auf
unsere Ferien», sagt Cornelia Tännler,
die mit ihrem Mann ab dieser Woche
per Schiff die Karibik geniessen wird.
Jeder einzelne Gast wird von Heinz und
Cornelia Tännler persönlich begrüsst –
ein Hauch von Hollywood ist schon
zuvor beim Hinterlassen des Mantels
und dem «Anmelden» zu spüren. Auch
die Sicherheitscrew der Zuger Polizei
hat sich herausgeputzt – muss aber
lange in der Kälte ihren Dienst tun.
Fürstlich werden die Gäste auf den

Schiffen verwöhnt. Die Stadt lässt sich
ob ihres Regierungschefs nicht lumpen.
Die Organisation ist top. Auch für Unter-
haltung ist gesorgt. Da wird geswingt,

getanzt, gejazzt, und das kurz vor Mitter-
nacht sogar mit Stadtpräsident Dolfi
Müller am Banjo mit der Beach Band.
Es ist das «Who is Who» der Zuger

Politik, das nebst den persönlichen
Freunden der Tännlers auf der illustren
Gästeliste steht. Es jagt sich Höhepunkt
an Höhepunkt an der rauschenden
«Tännler-Party». Kabarettist Stefan
Schmidlin lässt nach der Festrede von
Tännler-Parteikollege Adrian Risi und

vor der Ansprache Tännlers so richtig
los. Es bleibt kein Auge trocken, als
Schmidlin seinen guten Freund Heinz
Tännler durch den Kakao zieht. Kurz
nachMitternacht werden die Gäste zum
Gehen animiert. Dank der angesagten
Zugabe in der nahen Schiffbar ver-
schiebt sich ein grosser Teil der Gäste-
schar zum Restaurant Schiff, wo ein
«Absackerl» genossen wird. Nur auf-
grund der tatkräftigen Hilfe von alt

Landschreiber Tino Jorio endet die Ver-
längerung vor 2 Uhr in der Nacht.
Pardon: Es wird erzählt, dass zahlreiche
Tännler-Party-Gäste noch lange nicht
nach Hause gegangen sind. Ob SP, SVP,
FDP, Alternative, CVP oder GLP – die
Zuger wissen ihre Feste zu feiern, wie
sie fallen. Und auch der Mann im Mit-
telpunkt liess für einmal die Arbeit ruhen
und genoss lange die wohl schon bald
als legendär geltende Party.

«Das Fest ist ein
Vorgeschmack auf
unsere Ferien.»
CORNELIA TÄNNLER

Die «Arme-Kinder-in-Afrika»-Predigt
Jeder kennt die Moralpredigt von
wegen den Teller nicht aufessen

angesichts der armen Kinder in Afri-

ka. Was hier zynisch klingt, ist eine
traurige Realität. Das Problem dabei
ist nur: Wir haben die Predigt schon
viel zu oft gehört, was dazu führt, dass
wir abgestumpft sind. Das heisst, wir
geben dieser Moralpredigt gar nicht
die Chance, uns zu berühren. Ich
möchte jedoch, dass uns wieder be-
wusst wird, wie gut es uns eigentlich
geht, denn dies hilft auch, andere
Bevölkerungsschichten besser zu ver-
stehen.

Worin liegen die Vorzüge unseres
Lebens in der Schweiz? Es fängt bei
den guten Arbeitskonditionen an und

endet bei unserem Staat, der für eine
hervorragend gute Bildung sorgt, ein
gutes Gesundheitssystem zur Verfü-
gung stellt und schaut, dass wir auch
finanziell Hilfe bekommen, wenn wir
sie brauchen.

Vielleicht hat man einen reicheren
Kollegen, dem es scheinbar besser
geht, der immer das Neuste hat und
der jeden Abend Kaviar vorgesetzt
bekommt. Vergessen wir diesen Kol-

legen, und denken wir an die tausend
Kriegsflüchtlinge aus dem Nahen Os-
ten und aus Nordafrika. Diese Kriegs-
und Nachkriegsopfer sind froh, wenn
sie endlich wieder einmal eine Stunde
am Stück in ihrem verdreckten und
zerrissenen Mantel schlafen können,
ohne einen Granateneinschlag be-
fürchten zu müssen. Brot, Milch,
Fleisch? Nichts da, zu essen gibt es

einfach das, was man findet. Um es
weniger dramatisch darzustellen: Auch
in Ländern von Europa ist man froh,
wenn das Geld für das Allernötigste
reicht.

Woher rührt diese Undankbarkeit
bei uns? Meiner Meinung nach kommt
sie durch unseren Wohlstand zu Stan-
de und durch den Fakt, dass wir die
«Arme-Kinder-in-Afrika»-Predigt an
uns abprallen lassen. Da es uns so gut
geht, halten wir unseren Lebensstan-
dard für selbstverständlich. Alle ande-
ren, die einen weniger hohen Lebens-
standard geniessen, werden im Mo-
ment der Undankbarkeit vergessen.

Wenn man nun also das nächste
Mal etwas zu essen bekommt, was
immer es auch ist, denke man vor dem
Motzen daran, dass man unter den
sieben Milliarden Menschen zu denen
zählt, die es am besten haben.

HINWEIS
In der Kolumne «U 20» äussern sich die Autoren
zu von ihnen frei gewählten Themen. Ihre
Meinung muss nicht mit derjenigen der
Redaktion übereinstimmen.

Michael Christen
(16), Steinhausen

U 20

Stiftung vergibt
Atelierstipendien
ZUG red. Die Landis&Gyr-Stiftung ver-
gibt Atelierstipendien für 2016 und 2017
in London und Zug. Das schreibt sie
in einer Mitteilung. Alle Stipendien
beinhalten die unentgeltliche Nutzung
einer Wohnung sowie einen Lebens-
kostenzuschuss. Anmelden können sich
Schweizer Künstler sowie Kulturkritiker
oder Kulturschaffende anderer Natio-
nalität, die seit mindestens drei Jahren
offiziell in der Schweiz leben und arbei-
ten.
Ausgeschrieben sind Stipendien für

die Bereiche visuelle Kunst, Komposi-
tion, Kulturkritik und Literatur. Voraus-
setzung für eine Bewerbung ist «eine
herausragende Leistung in einem die-
ser Bereiche». Kompositionsstipendien
werden nur für London vergeben. Für
Zug werden nur Kandidaturen aus der
französisch- und italienischsprachigen
Schweiz oder von Schweizerinnen und
Schweizern, die im Ausland leben, an-
genommen. Anmeldungen können bis
zum 16. Januar eingereicht werden.

HINWEIS
Teilnahmebedingungen und Bewerbungsformular
sind unter www.lg-stiftung.ch abrufbar.

NACHRICHTEN
Beitrag für Zuger
Trophy 2015
KANTON Von März bis Oktober
findet im nächsten Jahr zum
11. Mal das Bewegungsförderungs-
projekt «Zuger Trophy» statt. Der
Regierungsrat unterstützt den or-
ganisierenden Sportverein Carpe-
diem gemäss einer Mitteilung mit
24 000 Franken aus dem kantona-
len Sport-Toto-Fonds.

Geld für eine
neue Datenbank
KANTON Die Hochschule Luzern
erhält vom Kanton Zug 27 000
Franken für das Projekt «Aktuali-
sierung des Orgelinventars des
Kantons Zug». Mit diesem Beitrag
aus dem Lotteriefonds ermögliche
der Regierungsrat die Erstellung
eines aktuellen Inventars der Mu-
sikinstrumente in der Orgeldaten-
bank «orgeldokumentationszent-
rum.ch», heisst es in einer Mittei-
lung.

Die Stadt feiert Landammann Heinz Tännler (grosses Bild, Zweiter von links). Neben Staatsvertretern wie Stadtpräsident Dolfi Müller (grosses Bild
Zweiter von rechts), Stadtweibelin Gabriela Kottmann und Standesweibel Hanspeter Rosenberg feierten auch Politiker und die Bevölkerung mit.

Bilder Werner Schelbert

Regierungsrat Heinz Tännler wird erster Landammann in 
der Geschichte der SVP Kanton Zug (Neue Zuger Zeitung, 
22. Dezember 2014)

von Thomas Aeschi, neunter Präsident der SVP 
des Kantons Zug seit dem 12. März 2015

An der 23. Generalversammlung der SVP Kanton 
Zug vom Donnerstag, 12. März 2015 wählten 
mich die Mitglieder der SVP Kanton Zug einstim-
mig zum 9. SVP Kantonalparteipräsidenten.
 
Am Dienstag, 19. Mai 2015 fand die nächste 
kantonale Mitgliederversammlung statt. Wir 
fassten dabei die Parolen zu den kantonalen und 
eidgenössischen Abstimmungsvorlagen vom 
14. Juni 2015. Die SVP Mitglieder sprachen sich 
dabei einstimmig für den «Stadttunnel Zug mit 
ZentrumPlus» aus, lehnten die Änderung des 
Bundesgesetzes über Radio und Fernsehen  (Bil-
lag-Referendum), die Erbschaftssteuer-Initiative, 
sowie die «Stipendieninitiative» einstimmig ab, 
und befürworteten die Änderung der Verfas-
sungsbestimmung zur Fortpflanzungsmedizin 
und Gentechnologie im Humanbereich. Am Ab-
stimmungssonntag vom 14. Juni 2015 lehnte 
die Bevölkerung den Zuger Stadttunnel mit 62.8 
Prozent ab. Leider fand auch das Billag-Referen-

dum hauchdünn, mit 50.1% der Stimmen, keine 
Mehrheit, womit neu alle Schweizer Haushalte 
eine Mediensteuer abliefern müssen. Bei den an-
deren drei Abstimmungsvorlagen stimmte das 
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Wahlkampfflyer der SVP Kanton Zug (Herbst 2015)

Ihre persönlichen Klimaziele 2016
JAHRESAUSBLICK von Michèle Kottelat, Präsidentin der glp

Am 12. Dezember 2015 ist in Pa-
ris die COP 21 zu Ende gegan-
gen. Ein Tag, der in die Ge-
schichte eingehen wird: Die
Weltgemeinschaft hat sich ent-
schieden, gemeinsam gegen eine
zu starke Klimaerwärmung ein-
zustehen!

Von Michèle Kottelat
DieWeltgemeinschaftwill gegendie
Klimaerwärmung einstehen.– Die-
sem wegweisenden Entscheid müs-
sen nun Taten folgen. Warten, bis
die Politik endlich aufwacht oder
das Zepter selber in die Hand neh-
men? Und was kann ich, was kön-
nen wir ganz persönlich zum Ge-
lingen dieses grossen Unterfangens
beitragen? Viel mehr als wir mei-
nen. Als Konsumentinnen und Kon-
sumenten sind wir König. Wir kön-
nen uns täglich für das eine oder an-
dere Produkte entscheiden. Mit un-
seren Konsumentscheiden, mit un-
serem Portemonnaie könnten wir
viel verändern. Könnten! Aber ma-
chen wir es auch? Wir sind uns zu
wenig bewusst, dass wir uns tag-
täglich für oder gegen den Klima-
wandel entscheiden.

Klimaschutz
MachenSie sich Sorgen über die Zu-
kunft Ihrer Kinder, Ihrer Enkelkin-
der? Dann machen Sie mit und en-
gagieren Sie sich für das Klima. Sie
brauchen dafür keiner Partei oder

Organisation beizutreten, nein Sie
könnendasganzalleinoder imKreis
Ihrer Familie, Ihrer Nachbarschaft.
Machen Sie sich einen Sport da-
raus,bewussterzukonsumierenund
zu leben. Nehmen Sie die Heraus-
forderung spielerisch. Es geht nicht
um Verzicht, überhaupt nicht! Es
geht darum, Sachen anders zu ma-

chen, sich neu zu orientieren. Und
wichtig, auch der Spass darf nicht
zu kurz kommen.

Schweizer Produkte
Das Angebot in den Supermärkten
ist riesig. Es gibt uns den Eindruck,
dass Kirschen und Himbeeren auch
im Winter bei uns gedeihen. Ist es

nicht schöner, wenn man sich im
Jahresverlauf auf die verschiede-
nen Saisonfrüchte und -gemüse
freuen kann? Auf die saftigen, son-
nengereiften Tomaten im Sommer,
auf die ersten Mandarinen die der
Nikolaus bringt oder die feinen Kür-
bisgerichte im Winterhalbjahr.
Wenn wir saisongerecht einkaufen,
profitieren auch unsere Bauern, die
sich darüber freuen, wenn wir Le-
bensmitteln aus der Schweiz den
Vorzug geben. Sie wachsen auf un-
seren Böden und müssen nicht quer
durch Europa gekarrt werden. Ha-
ben Sie sich auch darüber geärgert,
wie viele Lebensmittel weggewor-
fen werden, weil der Kühlschrank
überquillt und vieles gar nicht ge-
gessen werden kann? Da wird auch
Geld buchstäblich zum Fenster hi-
nausgeworfen. Werfen Sie nichts
weg nur weil das Verbrauchsdatum
abgelaufen ist. Die meisten Le-
bensmittel sind lange über dieses
Datum hinaus geniessbar.

Teilen
Zu oft lassen wir uns durch ein
Schnäppchen dazu verleiten, Sa-
chen zu kaufen, die uns nachher be-
lasten oder einmal gekauft, gar kei-
nen Spass mehr machen. Wir soll-
ten mehr auf Qualität statt Quan-
tität achten. Und vielleicht wären
wir sogar glücklicher, wenn wir et-
was Ballast abwerfen könnten. Ste-
hen bei Ihnen zig Maschinen und

Geräte herum, die viel Platz bean-
spruchen und fast nie benutzt wer-
den.Wiewärees, sie gemeinsammit
den Nachbarn und Freunden zu tei-
len? Müssen Sie jeden Tag zur Ar-

beit pendeln und verlieren viel Zeit
dabei? Haben Sie es schon einmal
mitHome-Office versucht?Fährt Ihr
Nachbar täglich fast zur selben Zeit
an fast denselben Ort? Eine zeit-
weise Fahrgemeinschaft wäre doch
vielleicht einen Versuch wert. Viel-
leicht könnteman das Auto auch ge-
meinsam nutzen - ein Segen für das
Ferienbudget. Sie sehen, der Mög-
lichkeiten sind viele, und ich bin si-
cher, dass Sie die Liste noch endlos
verlängern können. Und wenn Sie
sich doch dazu entscheiden soll-
ten, Ihr Engagement mit Gleichge-
sinnten zu teilen, so freuen sich Par-
teien und NGOs auf Ihre Unter-
stützung!
Wir wünschen Ihnen viel Elan im
neuen Jahr! Machen Sie mit, denn
nur zusammen schaffen wir es, die
Klimaziele zu erreichen!

Bild: z.V.g.

Michèle Kottelat: «Wir sollten mehr auf Qualität statt Quantität achten. Und
vielleicht wären wir sogar glücklicher, wenn wir etwas Ballast abwerfen könn-
ten.»

«Machen Sie sich Sorgen
über die Zukunft Ihrer
Kinder, Ihrer Enkelkin-
der? Dann machen Sie
mit und engagieren Sie
sich für das Klima.»

25 Jahre SVP Kanton Zug
JAHRESAUSBLICK von Thomas Aeschi, Präsident der SVP Kanton Zug

Liebe Zuger, ich wünsche Ihnen
allen von Herzen gute Gesund-
heit, beruflichen Erfolg und pri-
vates Glück im neuen Jahr.

Von Thomas Aeschi
Am 28. Februar 2016 bitte ich Sie,
der Volksinitiative zur Durchset-
zung der Ausschaffung krimineller
Ausländer zuzustimmen, damit kri-
minelle Ausländer auchwirklich die
Schweiz verlassen müssen. Am 28.
November 2010 stimmten Volk und
Stände klar der Initiative zur Aus-
schaffung krimineller Ausländer zu.
Die Umsetzungsgesetzgebung sieht
jedoch auch bei schwersten Delik-
ten (z.B. Mord, Totschlag oder Ver-
gewaltigung) eine sogenannte
«Härtefallklausel» vor. Dies bedeu-
tet, dass die Gerichte immer – auch
bei schwersten Straftaten – von ei-
nem Landesverweis absehen kön-
nen. So würde sich mit dem Ge-
setzesvorschlag des Parlaments ge-
genüber heute praktisch nichts än-
dern. Jährlich würden nur circa 500
Straftäter des Landes verwiesen
statt wie mit der Durchsetzungs-
initiative bis zu10'000. StimmenSie
deshalb Ja zur «Durchsetzungsini-
tiative» – für mehr Sicherheit durch
weniger Ausländerkriminalität.

Heiratsstrafe
Weiter stimmen wir gleichentags
über die Abschaffung der Heirats-
strafe ab. Heute werden Ehepaare
gegenüber Konkubinatspaaren bei
den Steuern und den Sozialversi-
cherungen benachteiligt. Bei glei-

chen Einkommens- und Vermö-
gensverhältnissen bezahlen sie
mehr Steuern und erhalten tiefere
AHV-Renten. Diese Diskriminie-

rung von verheirateten Paaren gilt
es abzuschaffen. Stimmen Sie des-
halb der Initiative zur Abschaffung
der Heiratsstrafe zu.

Asylgesetzrevision
Im Juni kommt voraussichtlich die
Asylgesetzrevision vors Volk. Eine
Annahme dieser Gesetzesrevision
würde zu einer weiteren Attrakti-
vitätssteigerung der Schweiz als
Zielland für illegale Einwanderer,
Wirtschafts- und Sozialmigranten

führen. Zudemhätte die Vorlage zur
Folge, dass Privatpersonen zumBau
von Asylzentren enteignet werden
können, oder dass alle Asylsu-
chenden bedingungslos einen Gra-
tisanwalt erhielten. Stimmen Sie
deshalb Nein zu dieser Asylgesetz-
revision.

«Ja zur Mundart»
Voraussichtlich im Herbst kommt
die kantonale Initiative «Ja zur
Mundart» vors Volk. Das Schwei-
zerdeutsche gehört zu unserer Kul-
tur und festigt unsere Identität.
Dementsprechend soll der Mund-
art ein gebührender Platz im Bil-
dungswesen eingeräumt werden.
Auch für fremdsprachige Kinder
wird das Zusammenleben erleich-
tert, wenn sie so schnell wie mög-

lich unsere Sprache erlernen. Stim-
men Sie deshalb dieser Initiative zu,
damit im Kindergarten und in ge-
wissen Fächern der Primarschule
wieder Mundart gesprochen wird.

25 Jahre SVP
Die SVP des Kantons Zug wurde am
19. Dezember 1991 gegründet und
darf in diesem Herbst ihr 25-jähri-
ges Bestehen feiern. In diesem Vier-
teljahrhundert hat die SVP konse-
quent auf einem geradlinigen und
bürgernahen Kurs politisiert, konn-
te so stetig Wähleranteile zulegen
und war bei den letztjährigen Na-
tionalratswahlen mit einem Wäh-
leranteil von 30,5 Prozent klar
stärkste Partei im Kanton Zug. Die
SVP will keine engere Einbindung
in die EU, damit wir unsere Ge-
schicke weiterhin selbst bestimmen
können. Die SVP will die Be-
schränkung der Zuwanderung, da-
mit wir weiterhin eine lebenswerte
und intakte Heimat haben. Und die
SVP will weniger staatliche Regu-
lierung und tiefere Steuern für al-
le, damit unsere Schweizer Ar-
beitsplätze gesichert werden kön-
nen.

SVP Kanton Zug
Interessieren Sie sich für die SVP?
Besuchen Sie unsere Anlässe und
Versammlungen,die immerauchfür
politisch interessiert Gäste offen
sind. Weitere Informationen finden
Sie unter www.svp-zug.ch.
Wir freuen uns, Sie kennenzuler-
nen.

Bild: z.V.g.

Thomas Aeschi: «Das Schweizerdeutsche gehört zu unserer Kultur und festigt
unsere Identität.»

«Die SVP will weniger
staatliche Regulierung
und tiefere Steuern für
alle, damit unsere

Schweizer Arbeitsplätze
gesichert werden kön-

nen.»

Seite 14 | Aus den Gemeinden Zuger Woche | Mittwoch, 6. Januar 2016

Thomas Aeschi thematisiert die in diesem Jahr aktuellen Themen: Massiver Zustrom von Wirtschaftsmigranten, die EU-
Forderungen nach einer Anbindung der Schweiz, sowie die SVP-Initiative «Ja zur Mundart»  
(Zuger Woche, 6. Januar 2016)

Stimmvolk gemäss unserer Parole und lehnte die 
Erbschaftssteuer und die Stipendien-Initiative ab, 
während die Änderung der Verfassungsbestim-
mung zur Fortpflanzungsmedizin und Gentech-
nologie im Humanbereich eine Mehrheit fand.
 
An der Nominationsversammlung vom 24. Juni 
2015 nominierte die Mitgliederversammlung 
Fraktionschef Manuel Brandenberg als Stände-
ratskandidat. Als Nationalratskandidaten wur-
den Thomas Villiger, Thomas Werner und ich auf 
der Hauptliste nominiert. Auf der Gewerbeliste 
wurden Philip C. Brunner, Beat Gertsch und Ad-
rian Risi nominiert. Zudem ermächtigte die Mit-
gliederversammlung die SVP Parteileitung, bei 
Bedarf weitere Nebenlisten zusammenzustellen 
und durch eine Listenverbindung zu verbinden. 
Später nominierte die Parteileitung die Liste 
«SVP International» mit den Kandidaten Rinaldo 
Bucher, Alexander Hornickel und Luc Pfisterer.
 
Der traditionelle Bauernbrunch der SVP Men-
zingen mit Wahlkampfleiter und Nationalrat 
Albert Rösti als Gastredner bildete am 15. Au-
gust 2015 den Auftakt zur intensiven Phase des 
Wahlkampfs. Am Mittwoch, 26. August 2015 
fand unter der Leitung des Präsidenten der «Ak-
tiven Senioren» Ernst Merz, eine Führung «Mor-
garten 1315 – Realität oder nur Mythos?» für 
Jedermann statt. Nur wenige Tage später, am 1. 
September 2015, durften wir alt Bundesrat Dr. 
Christoph Blocher für ein Referat zum Thema «Ist 
die Freiheit der Schweiz noch zu retten?» im voll 
gefüllten Lorzensaal begrüssen. Am 9. Septem-
ber 2015 trafen sich eine grosse Anzahl SVP Mit-
glieder zu einem «SVP bi de Lüt» am Zuger Stie-
renmärcht und am 13. September 2015 fand der 

durch die AUNS organisierte Anlass «Die Lehren 
von Marignano: Was die Schweizer Neutralität 
der Welt zu bieten hat» im Casino Theater in Zug 
statt. Es referierten Nationalrat Lukas Reimann, 
BAZ-Chefredaktor Markus Somm, Nationalrat Dr. 
Pirmin Schwander und Nationalrat und Staatsrat 
Oskar Freysinger. Auf dem Höhepunkt unserer 
Wahlkampfaktivitäten fand der «SVP bi de Lüt» 
Anlass am 3. Oktober 2015 auf dem Zuger Lands-
gemeindeplatz statt, an welchem Geiselklöpfer, 
Trychler, Fahnenträger, Alphornbläser, Partei-
mitglieder und Gäste aus dem ganzen Kanton 
teilnahmen. 

Am Wahlsonntag, dem 18. Oktober 2015, durfte 

die SVP Kanton Zug einen weiteren Sieg feiern. 
Unser Ständeratskandidat, Fraktionschef und 
Kantonsrat Manuel Brandenberg, erreichte un-
ter dem neuen Wahlsystem ohne vorgedruckte 
Wahlzettel ein sehr gutes Resultat mit 10‘997 
persönlichen Stimmen. Bei den Nationalratswah-
len erreichte die Hauptliste 30‘532 Stimmen und 
damit einen Wähleranteil von 26.2%, die Gewer-
beliste 4‘436 Stimmen und damit einen Wähler-
anteil von 3.8% und die Liste «SVP International» 
575 Stimmen und damit einen Wähleranteil von 
0.5%. Gesamthaft erreicht die SVP Kanton Zug 
mit 30.5% zum ersten Mal einen Wähleranteil 
von über 30%, womit die SVP Kanton Zug die 
prozentual zwölftstärkste SVP-Kantonalpartei ist 
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(Zürich: 30.7%, Bern: 33.1%). An dieser Stelle sei 
insbesondere unserem Wahlkampfleiter, Daniel 
Staffelbach, gedankt, welcher neben den Kandi-
daten und den Ortssektionspräsidenten haupt-
verantwortlich für dieses grossartige Resultat ist.
 
Vom 23. Oktober bis zum 1. November 2015 
nahm die SVP Kanton Zug zum vierten Mal mit 
einem Stand an der Zuger Messe teil. Der Stand 
wurde wie schon in den letzten Jahren verdan-
kenswerterweise vom Menzinger Gemeinderat 
und Vizepräsident der SVP Kanton Zug, Martin 
Kempf, organisiert und aufgebaut. Die Aktion 
war wiederum ein voller Erfolg. Unzählige Besu-
cher kamen an unseren Stand mit Fondue, Erfri-
schungsgetränken und einem Wettbewerb mit 
attraktiven Preisen und wir sammelten gesamt-
haft 2‘273 Unterschriften: 1‘578 Unterschriften 
für das Referendum «Gegen Gratisanwälte für 
alle Asylbewerber», 446 Unterschriften für die 
Initiative «No-Billag – Für die Abschaffung der 
Billag-Gebühren» und 249 Unterschriften für 
die Volksinitiative «Schweizer Recht statt fremde 
Richter (Selbstbestimmungsinitiative)».
 
An der letzten Mitgliederversammlung des Jah-
res vom Mittwoch, 4. November 2015 fassten 
wir die Parolen zu den eidgenössischen Abstim-
mungsvorlagen vom 28. Februar 2016. Die Mit-
glieder beschlossen dabei, die Volksinitiative 
«Zur Durchsetzung der Ausschaffung kriminel-
ler Ausländer (Durchsetzungsinitiative)» zur An-
nahme zu empfehlen, die Volksinitiative «Für Ehe 
und Familie – gegen die Heiratsstrafe» ebenfalls 
zur Annahme zu empfehlen, die JUSO-Initiative 
«Keine Spekulation mit Nahrungsmitteln» zur 
Ablehnung zu empfehlen und der Änderung des 

Bundesgesetzes über den Strassentransitverkehr 
im Alpengebiet (STVG, Sanierung Gotthard-Stras-
sentunnel) zur Annahme zu empfehlen.

Am 12. November 2015 informierte die SVP Kan-
ton Zug in einer Medienmitteilung, dass sie Natio-
nalrat Thomas Aeschi als Bundesratskandidaten 
nominiert hat. Er war damit neben Heinz Brand, 
Thomas de Courten, Oskar Freysinger, Hannes 
Germann, Norman Gobbi, Thomas Hurter, Guy 
Parmelin, Albert Rösti, Res Schmid und David 
Weiss einer von elf offiziellen Bundesratskandi-
daten. An ihrer Sitzung vom Freitag, 20. Novem-
ber 2015 nahm die Bundeshausfraktion der SVP 
Schweiz die Nominationen für die Bundesrats-
Ersatzwahl vom 9. Dezember 2015 vor. Die Frak-
tion folgte der Empfehlung des Fraktionsvorstan-
des und nominierte mit Thomas Aeschi, Norman 
Gobbi und Guy Parmelin ein Dreierticket aus der 
deutschsprachigen, italienischsprachigen und 
französischsprachigen Schweiz. Gewählt wurde 
am 9. Dezember 2015 der 56-jährige Waadtlän-
der Weinbauer Guy Parmelin.

Am Donnerstag, 7. Januar 2016 fand unser tra-
ditioneller Neujahrsapéro statt, zu welchem wir 
Nationalrat Andreas Glarner in der Limi-Hütte in 
Meisterswil begrüssen durften. Sein Referat über 
die Missstände im Schweizer Asylwesen war zu-
gleich lehrreich und unterhaltsam.

Trotz sehr grossem Einsatz im Vorfeld der Ab-
stimmung wurde die Durchsetzungsinitiative an 
der Urne abgelehnt. Ebenfalls abgelehnt wurde 
die Initiative «Für Ehe und Familie – gegen die 
Heiratsstrafe», sowie die Initiative «Keine Speku-
lation mit Nahrungsmitteln». Einzig die «Sanie-

rung des Gotthard-Strassentunnels» fand eine 
Mehrheit beim Volk..

Am Mittwoch, 24. Februar 2016 fand im Restau-
rant Schnitz und Gwunder in Steinhausen die 24. 
Generalversammlung der SVP Kanton Zug statt. 
Dabei wurden die Mitglieder der Parteileitung ein-
stimmig bei einer Enthaltung wiedergewählt.

An der Mitgliederversammlung vom Donnerstag, 
7. April 2016 im Restaurant Breitfeld in Rotkreuz 
wurden die Parolen zu den eidgenössischen Ab-
stimmungsvorlagen vom 5. Juni 2016 gefasst. Die 
SVP Mitglieder sprachen sich dabei einstimmig 
gegen die Änderung des Asylgesetzes (AsylG) aus. 
Ebenfalls abgelehnt wurden die Initiativen «Pro 
Service Public» und «Für ein bedingungsloses 
Grundeinkommen». Einstimmig zur Annahme 
empfohlen wurde die Milchkuh-Initiative «Für eine 
faire Verkehrsfinanzierung». Bei der Änderung des 
Bundesgesetzes über die medizinisch unterstütz-
te Fortpflanzung (Fortpflanzungsmedizingesetz, 
FMedG) sprach sich die Zuger SVP mehrheitlich für 
eine Annahme aus. Bei der eidgenössischen Volks-
abstimmung vom 5. Juni 2016 lehnte das Volk 
alle drei Initiativen (Milchkuh-Initiative, Initiative 
«Pro Service Public» und Initiative «Für ein bedin-
gungsloses Grundeinkommen») ab. Leider wurde 
die Änderung des Asylgesetzes angenommen. Es 
ist somit zu befürchten, dass die Zahl von 40‘000 
Asylgesuchen im Jahr 2015 (davon 10‘000 aus Eri-
trea, 8‘000 aus Afghanistan, 5‘000 aus Syrien und 
je 2‘000 aus Ski Lanka und dem Irak) nicht zurück-
geht. Schliesslich stimmte das Volk der Änderung 
des Fortpflanzungsmedizingesetzes zu. 

Am Montag, 15. August 2016, an Mariä Him-

melfahrt, fand der traditionelle Brunch auf dem 
Bauernhof von SVP-Menzingen Präsident Niklaus 
Elsener in Edlibach statt. Als Ehrengast durften 
wir Nationalrat Roger Köppel willkommen heis-
sen. Er sprach sich in seiner Ansprache vor einem 
Rekordpublikum mit über 200 Teilnehmern vehe-
ment gegen das von der EU geforderte institutio-
nelle Rahmenabkommen und für schärfere Mass-
nahmen im Asylwesen aus. 

Schliesslich fand am Mittwoch, 24. August 2016 
im Restaurant Sport-Inn in Baar eine Mitglieder-
versammlung der SVP Kanton Zug statt, an wel-
cher die Parolen zu den linken Initiativen «Für 
eine nachhaltige und ressourceneffiziente Wirt-
schaft (Grüne Wirtschaft)» und «AHVplus: für 
eine starke AHV», sowie zur Revision des Nach-
richtendienstgesetzes (NDG) gefasst wurden. Im 
Zentrum stand jedoch unsere eigene kantonale 
Initiative «Ja zur Mundart», mit welcher die Zuger 
Lehrerinnen und Lehrer verpflichtet würden, im 
Kindergarten wieder Mundart mit ihren Kindern 
zu sprechen.

In wenigen Tagen findet unsere Jubiläumsfeier 
zum 25-jährigen Jubiläum der SVP des Kantons 
Zug statt. Es würde uns sehr freuen, Sie am Sams-
tag, 10. September 2016 ab 13:00 Uhr in der Mor-
gartenhütte begrüssen zu dürfen. Es erwartet 
Sie ein unterhaltsames Programm mit Alphorn-
klängen der Zuger Alphornbläser-Vereinigung, 
musikalischer Unterhaltung durch die Stockeri-
Örgeler, Fahnenträgern, Trychlern, Trachtenkin-
dern und als Höhepunkt eine Ansprache von alt 
Bundesrat Dr. Christoph Blocher. Der Eintritt ist 
frei. Kommen Sie nach Morgarten und feiern Sie 
unseren runden Geburtstag mit uns!
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Herr Dr. Durrer, warum haben Sie sich sei-
nerzeit dafür eingesetzt, dass im Kanton Zug 
eine SVP Kantonalpartei gegründet wird?
Hans Durrer: Der damals in der FDP herr-
schende Linkskurs hat viele FDP Mitglieder 
veranlasst, nach parteipolitischen Alterna-
tiven zu suchen. So machte die FDP in der 
Wirtschaftspolitik immer mehr Zugeständ-
nisse nach links. Aber insbesondere die Zu-
stimmung von FDP und CVP zum Beitritt der 
Schweiz zum Europäischen Wirtschaftsraum 
(EWR) führte zum Parteiaustritt unzähliger 
Zuger FDP und CVP Mitglieder. Entsprechend 
stammten die Gründungsmitglieder der Zuger 
SVP zu grossen Teilen aus der FDP und auch 
aus ehemaligen CVP Mitgliedern.

Welche Schwierigkeiten mussten Sie in der 
Gründungsphase einer neuen Partei über-
winden?
Die grösste Schwierigkeit war, Akzeptanz bei 
den beiden anderen bürgerlichen Parteien zu 
finden. Vor allem bei der FDP war viel Wider-
stand zu spüren, da der Grossteil der Grün-
dungsmitglieder ehemalige FDP Mitglieder 
waren. Demgegenüber brachte Markus Kündig 
grosses Verständnis für die Gründung der SVP 
Kanton Zug auf. Zudem galt es auch bei den 
Behörden Akzeptanz zu gewinnen, was eben-
falls nicht immer einfach war. Bei der Mitglie-
derwerbung hatten wir nie Probleme, da uns 
Neumitglieder in grossen Scharen zuströmten. 

Sie haben innerhalb von wenigen Jahren vie-
le Zuger Ortssektionen gegründet? 
Ja, ich war bei der Gründung der SVP Walchwil 
vom 9. Januar 1992, SVP Stadt Zug vom 19. Mai 
1992, der SVP Unterägeri vom 25. Mai 1993, 
der SVP Menzingen vom 19. Januar 1995, der 
SVP Oberägeri vom 11. Juni 1999 und der SVP 
Neuheim vom 12. September 2000 involviert. 
Häufig fungierte der damalige «SVP Schweiz 
Präsident» und Ständerat des Kantons Thur-
gau, Hans Uhlmann, als «Gründungsgötti».

Was waren erste Erfolge der SVP Kanton 
Zug?
Als wir bei den Kantonsratswahlen vom 13. 
November 1994 zum ersten Mal antraten, 
gewannen wir nur drei Sitze, zwei in der Ge-
meinde Baar und einer in der Stadt Zug. Bei 
den Kantonsratswahlen vom 25. Oktober 1998 
erreichten wir bereits 9 Mitglieder und Jean-
Paul Flachsmann wurde in den Regierungsrat 

Interview
alt Kantonsrat Dr. Hans Durrer, Ehrenmitglied der SVP Kanton Zug 
und Gründungs- und Ehrenpräsident der SVP Stadt Zug

gewählt. Ein Jahr später wurde Marcel Scherer 
in den Nationalrat gewählt, jedoch vor allem 
aufgrund der Unterstützung der Liste der «SVP 
Senioren», welche 3‘315 Stimmen der gesamt-
haft 25‘046 Parteistimmen erreichte (13.2%). 
Bei den Kantonsratswahlen vom 27. Oktober 
2002 kam die SVP dann bereits auf 18 Kan-
tonsratsmitglieder. Dies ist in etwa das Niveau, 
welches sie mit 19 Sitzen noch heute hat.

Wenn Sie auf die letzten 25 Jahre Partei-
geschichte zurückblicken, was freut Sie am 
meisten?
Es ist unglaublich, wie stark die SVP Kanton 
Zug bei kommunalen, kantonalen und eid-
genössischen Wahlen und Abstimmungen 
abschliesst. Vor allem bin ich begeistert, wie 
viele Junge sich heute mit der SVP identifizie-
ren, weil sie als einzige Partei unsere Freiheit 
verteidigt und die Volksrechte schützt. Heute 
ist die SVP breit akzeptiert und wählerstärkste 
Partei. Ich will nicht unbescheiden sein, doch 
auf das Erreichte bin ich doch sehr stolz.

Worüber machen Sie sich die grössten Sor-
gen?
Der Kampf gegen den EU-Beitritt der Schweiz 
ist leider noch lange nicht gewonnen. Noch 
immer drängen grosse Teile der Verwaltung 
und der etablierten Parteien Richtung Brüssel. 
So haben wir uns seit dem Volks- und Stände-
Nein zum EWR-Beitritt Schritt für Schritt 
durch die Übernahme von Brüsseler Recht der 
EU angenähert. Die Forderung der EU nach 
einem institutionellen Rahmenabkommen 
müssen wir unbedingt ablehnen, denn damit 
müssten wir automatisch EU-Rechtsentwick-

lungen übernehmen und EU-Richter würden in 
der Schweiz Recht sprechen. Das zweite gros-
se Thema, welches mir Sorge bereitet, ist die 
langsame Aufweichung des Föderalismus und 
der Subsidiarität. Als überzeugter Föderalist 
soll die staatliche Macht so weit als möglich 
auf Gemeindestufe, dann auf Kantonsebene 
und erst zuletzt auf Bundesebene angesiedelt 
werden. Zudem lehne ich entschieden die im-
mer stärkere Einmischung von Bürokraten aus 
dem  Ausland ab. Es gilt Schweizer Volksent-
scheide zu respektieren und unsere Neutralität 
zu bewahren!

Dr. Hans Durrer

Geboren am 18. September 1938

Ehrenmitglied der SVP Kanton Zug
Gründungspräsident und Ehrenpräsident 
der SVP Stadt Zug

Am 25. Oktober 1998 für die Stadt Zug in 
den Kantonsrat gewählt. Im Amt von 1999 
bis 2003
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SVP Stadt Zug
Die grösste SVP Ortssektion im Kanton

von Präsident und Kantonsrat 
Philip C. Brunner, Zug

Als vierte Zuger Ortssektion 
wird die SVP Stadt Zug am 
Dienstag, 19. Mai 1992 im 1. 
Stock des damaligen grossen 
Saals des Hotel Löwen ge-
gründet. Es ist die Zeit vor der 
für die Schweiz entscheiden-
den EWR-Abstimmung vom 
Dezember 1992. Im Septem-
ber 1991 ist bereits die kanto-
nale SVP gegründet worden. 
Auch in der Stadt wollte man 
nun erklärtermassen gegen «Parteienfilz und 
Vetterliwirtschaft» antreten. 

Erster Präsident ist Dr. Hans Durrer, späterer 
Zuger Kantonsrat, der sich in den kommen-
den Jahren mit grossem Engagement auf allen 
Ebenen für die Stadt- und die Kantonalpartei 

engagiert und Mitbegründer 
zahlreicher Sektionen in den 
Zuger Gemeinden ist. Hans 
Durrer legt die Basis für die 
erfolgreiche Stadtpartei. Die 
damalige Zeit ist für eine neue, 
frische, bürgerliche Kraft reif. 
Man kann sich heute gar nicht 
mehr vorstellen, wie schwer 
anfangs die Auseinanderset-
zung mit den bürgerlichen po-
litischen Gegnern war. 

Bei den Wahlen 1994 wurde 
Jean-Paul Flachsmann als ers-
ter Kantonsrat der SVP Stadt 

Zug gewählt und für die Legislatur 1995-1998 
erreichte die SVP erstmals eindrückliche vier 
Sitze im Grossen Gemeinderat (GGR, Legislati-
ve der Stadt Zug). In der darauffolgenden zwei-
ten Legislatur 1999-2002 kann der Wähleran-
teil der noch jungen Partei weiter gesteigert 
werden und ein fünfter Sitz kann dank gros-
sem Einsatz dazu gewonnen werden. Einen 
ersten Höhepunkt erreicht die Partei bei den 
Wahlen 2002 und steigert sich sogar auf sie-
ben Sitze im GGR. Unglücklicherweise verliert 

Die SVP Stadt Zug wird als vierte Ortssektion im Hotel Lö-
wen gegründet (Zuger Zeitung, 20. Mai 1992)

Der Wahlkampfprospekt der SVP Stadt 
Zug anlässlich der Wahlen von 1994

die Partei bei den Wahlen 2006 zwei Sitze und 
muss zwischen 2007 und 2010 mit lediglich 
fünf Vertretern für ihre Sache kämpfen. Es gibt 
viele Gründe, auch interne, für diesen erstma-
ligen Verlust nach erfolgreichen Jahren, einer 
ist die erstmalige Listenverbindung der Lin-
ken, die zusammen 21% (neun Sitze) der Stim-
men holen. Ebenfalls verliert man im Herbst 
2006 leider den vierten Kantonsratssitz. In 
den schwierigen Jahren 2005 und 2006 ist 
Jürg Messmer Parteipräsident. 

Er übergibt anfangs 2007 die Partei an Dr. 
Manuel Brandenberg, der während vier Jah-
ren zusammen mit dem Vorstand sehr aktiv 
und engagiert ist, werden doch in dieser Zeit 
verschiedenste Referenden und Initiativen 
eingereicht. Die Partei ist entschlossen, den 
verlorenen Boden wiedergutzumachen. Die 
kleine GGR-Fraktion besteht ab Januar 2009 
aus Manfred Pircher, Jürg Messmer, Manuel 
Brandenberg, Philip C. Brunner und Werner 
Villiger, die im GGR ein eigentliches Stahlbad 
durchlaufen und als allererste Fraktion die 
kommende prekäre finanzielle Lage der Stadt 

mit Vorstössen und Sparanträgen aufzeigen.

Die Wahlen 2010 sind dann für die SVP der 
Stadt Zug mehrfach sehr erfolgreich – ein 
grossartiger Höhepunkt der Stadtpartei! Es 
gelingt mit André Wicki erstmals einen Sitz im 
Stadtrat zu erobern. Im GGR steigert sich die 
Fraktion um drei Sitze, welche die FDP gleich-
zeitig verliert. Ebenso kann im Kantonsrat der 
verlorene vierte Sitz wieder zurückerobert 
werden. Parteipräsident in den folgenden Jah-
ren 2011 und 2012 ist Manfred Pircher, der 
auch im Restaurant Brandenberg im Mai 2012 
das 20-jährige Bestehen der SVP Stadt Zug zu-
sammen mit Bundesrat Ueli Maurer und vielen 
Gästen feiert. 

Dr. Hans Durrer unterstützt in ihrer 25-jährigen Geschich-
te die Zuger SVP immer wieder finanziell (Zuger Presse, 
2. Mai 1997)

Im kantonalen Wahlkampf von 1998 schaltet die SVP Stadt 
Zug auch Inserate gegen einen EU-Beitritt und gegen die 
Zunahme der Ausländerkriminalität (Neue Zuger Zeitung, 
3. Juni 1996)

Bereits zwei Jahre nach ihrer 
Gründung zieht die SVP Stadt 
Zug in den GGR ein (Zuger 
Zeitung, 31. Oktober 1994)
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 Stadt Zug
Gründungsdatum und Ort: Dienstag, 19. Mai 1992 
im Hotel Löwen
Bisherige Präsidenten der SVP Stadt Zug: Hans Dur-
rer, Stefan Gyseler, Jean-Paul Flachsmann, Hans Dur-
rer, Toni Junas, Roland Neuner, Jürg Messmer, Manuel 
Brandenberg, Manfred Pircher, Jürg Messmer, Philip C. 
Brunner (aktuell)
Aktueller Vorstand: Philip C. Brunner, Präsident; 
Jürg Messmer, Vizepräsident; Gregor R. Bruhin, Leiter 
Wahlkampf und Medien; Bruno Zimmermann, Kas-
sier; Kim Mächler, Beisitzer; Raphael Tschan, Beisitzer; 
Charly Werder, Beisitzer

Name Vorname	 Wahldatum	Amtszeit

Stadtrat
Wicki André	 03.10.2010	 seit 2011
 
Kantonsräte
Flachsmann Jean-Paul 	 13.11.1994	 1995–1998 
Durrer Hans	 25.10.1998	 1999–2003 
Häcki Felix 	 25.10.1998 	 1999–2010 
Villiger Werner	 25.10.1998	 1999–2012 
Stöckli Anton	 27.10.2002	 2003–2010 
Stocker Beat 	 16.12.2003	 2004–2006 
Wicki André	 03.10.2010	 2011–2013 
Brandenberg Manuel 	 03.10.2010	 seit 2011
Brunner Philip C.	 03.10.2010	 seit 2011
Messmer Jürg	 25.07.2012	 seit 2012
Wenger Manfred	 02.08.2013	 2013–2014
Vollenweider Willi	 05.10.2014	 seit 2015/pl

Grosser Gemeinderat
Pircher Manfred	 22.05.2001	 seit 2001
Neuner Roland	 19.12.2001	 2002–2007 
Häusler Christoph	 06.10.2002	 2003–2003 
Stocker Beat	 06.10.2002	 2003–2003 
Bossard-Saxer Antoinette	 30.10.1994	 1995–1998 
Uttinger Hans Beat	 30.10.1994	 1995–2001 
Derungs Chris	 30.10.1994	 1995–2002 
Ruckli Xaver	 30.10.1994	 1995–2003 
Staffelbach Daniel	 04.10.1998	 1999–2002 
Pfister Bruno	 04.10.1998	 1999–2001 
Messmer Jürg	 16.12.2003	 seit 2003
Stöckli Claudia	 06.10.2002	 2003–2006 
Merz Ernst	 09.09.2003	 2003–2006 
Villiger Werner	 27.01.2009	 2009–2012 
Brunner Philip C.	 27.01.2009	 seit 2009
Denzler Felix 	 06.10.2002	 2003–2009 
Gadient Roland	 27.01.2004	 2004–2006 
Uttinger Hans Beat	 08.10.2006	 2007–2009 
Brandenberg Manuel	 12.04.2007	 2007–2013 
Bühlmann Beat	 03.10.2010	 2011–2012 
Kretz Martin	 03.10.2010	 2011–2012 
Jandl David	 26.06.2012	 2012–2015 
Zimmermann Bruno		  seit 2012
Lämmler Marcus	 02.07.2013	 2013–2014 
Wenger Manfred	 22.01.2013	 2013–2014 
Bühlmann Beat	 19.08.2015	 seit 2015
Bruhin Gregor Roland	 05.10.2014	 seit 2015
Vollenweider Willi		  seit 2011/pl
von Allmen Andrea	 05.10.2014	 2015–2016
Meng Martine		  seit 2016

Legende: pl: parteilos

Ab 2011 präsidiert mit Philip C. Brunner erst-
mals ein SVP-Fraktionsmitglied die GPK. Eben-
falls ein historischer Höhepunkt ist die Wahl 
von Jürg Messmer zum höchsten Stadtzuger 
und Präsident des Grossen Gemeinderates der 
Stadt Zug für die Jahre 2011 und 2012. Im Juli 
2012 verstirbt leider der langjährige Kantonsrat 
und GGR-Mitglied Werner Villiger im Amt. Sein 
Engagement als Präsident der Justizprüfungs-
kommission (JPK) ist trotz schwerer Krankheit 
bis zum Schluss bewundernswert. Ab 2013 ist 
erneut Jürg Messmer für zwei Jahre Präsident 
der Stadtpartei. Bei den Wahlen im Herbst 2014 

gelingt es unter seiner Leitung zusammen mit 
dem Wahlkampfleiter Andrea Poncini der Par-
tei alle Sitze, sowohl im GGR, im Stadtrat wie 
auch im Kantonsrat zu halten. Erstmals arbei-
ten die drei grossen bürgerlichen Parteien un-
ter dem Label von BS 14 (Bürgerlicher Stadtrat 
2014) zusammen. Trotz dieser grossen Unter-
stützung sind die Resultate für die SVP enttäu-
schend. Hingegen kann die Fraktion aufgrund 
des stärkeren Wähleranteils ihre Stellung in der 
wichtigen GPK ausbauen und dort von den Al-
ternativen – die Grünen einen Sitz übernehmen. 
Im Frühjahr 2015 wählt die Generalversamm-

lung Philip C. Brunner, langjähriger Vizepräsi-
dent der Stadtpartei, zum neuen Präsidenten. 

Zahlreiche grossartige Persönlichkeiten 
kämpfen über all die letzten 25 Jahre mit gros-
sem persönlichen Einsatz für die SVP der Stadt 
Zug, sei es im Parteivorstand, sei es im Gros-
sen Gemeinderat, Kantonsrat, in der RPK oder 
in den beiden städtischen Kommissionen GPK 
und BPK für die Anliegen unserer Wähler. Für 
die nächsten Wahlen 2018, die siebten in der 
Geschichte der SVP Stadt Zug, haben die Vor-
bereitungen bereits begonnen. Unser langfris-
tige Ziel bleibt es in der Stadt Zug die führende 
bürgerliche Partei zu bleiben – kämpferisch, 
leidenschaftlich, mit bürgerlichem Herzblut!

Im November 
2004 lud die 
SVP Stadt 
Zug alt Bot-
schafter Tho-
mas Borer 
nach Zug ein 
(Neue Zuger 
Zeitung, 23. 
N o v e m b e r 
2004)

Mit einer breiten Auswahl an gut qualifizierten Kandidaten 
steigt die SVP Stadt Zug in den Wahlkampf von 1998 (Zu-
ger Woche, 9. September 1998)

Die Stadt Zug organisiert immer wieder gesellige Volksfes-
te, wie dieses Buure-Zmorge (Zuger Woche, 5. Juli 2006)
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Der rasante Aufstieg einer Partei 
Politik Die SVP der Stadt 
Zug feiert ihr 20-Jahr-Jubiläum. 
Bundesrat Ueli Maurer hält die 
Festansprache – vor hoher 
Magistraten-Schar.

Martin MühleBach 
redaktion@zugerzeitung.ch

Der Saal im Restaurant Brandenberg 
in Zug war bis auf den letzten Platz 
besetzt, als die SVP der Stadt Zug ihr 
20-jähriges Bestehen feierte. Manfred 
Pircher, der derzeitige Präsident der 
Stadtzuger SVP, durfte nebst dem Grün-
derpräsidenten und Ehrenmitglied Hans 
Durrer, den Zuger SVP-Regierungsräten 
Heinz Tännler und Stephan Schleiss, 
Kantonalpräsident Manuel Brandenberg 
und vielen anderen hohen Magistraten 
auch Bundesrat Ueli Maurer willkom-
men heissen. Hans Durrer betonte in 
einem von Theo Biedermann moderier-
ten Interview: «1992 hatten die CVP und 
die FDP den überwiegenden Teil der 
Sitze im Grossen Gemeinderat der Stadt 
inne. Sie konnten nach Belieben schal-
ten und walten.»

Das Abrücken der CVP von ihrer 
wertkonservativen Haltung auf gesamt-
schweizerischer Ebene und die Enttäu-
schung darüber, dass die FDP ihre 

wirtschaftsliberale Grundhaltung nicht 
mehr gelebt habe, hätten zur Gründung 
der SVP im Kanton Zug geführt. «Es gab 
teilweise die gleichen Probleme, mit 
denen wir heute zu kämpfen haben», 
betonte Hans Durrer. Auf die Frage, wie 
er die Entwicklung der EU beziehungs-

weise des EU-Raumes einschätze, sagte 
Durrer: «Die EU ist ein künstliches, von 
Menschenhand geschaffenes Gebilde, 
das keine Zukunft hat. Der Euro geht 
langsam bankrott, und die Tatsache, 
dass unsere Nationalbank täglich Euro 
einkauft, bringt unserem Land grosse 

Verluste.» Der rasante Aufstieg der SVP 
in den vergangenen 20 Jahren sei darauf 
zurückzuführen, dass sich diese Partei 
stets zur Erhaltung der Föderalismus 
und der Selbstbestimmung unseres Lan-
des eingesetzt habe und sich auch 
weiterhin einsetze.

landeshymne ist ein Appell
SVP-Bundesrat Ueli Maurer zeigte die 

Entstehung und die Geschichte unserer 
Landeshymne – des Schweizerpsalms – 
auf. Der um 1840 inmitten einer krie-

gerischen Zeit entstandene Text be-
schreibe ein Stück Heimat, das die 
Schweiz verbinde. Es sei ein staatsbür-
gerlicher Appell ans Miteinander, ans 
Gottvertrauen und an den Gedanken 
der Freiheit. «Die christliche Tradition 
hat unser Land geprägt, sie soll uns auch 
in Zukunft leiten», forderte Ueli Maurer. 
Seine klare Haltung gegenüber einem 
EU-Beitritt der Schweiz unterstrich er 
mit der markanten Aussage: «Die EU 
steht heute in etwa dort, wo die Schweiz 
um 1798 stand.»

Bundesrat Ueli Maurer wird von 
einem Alphorn-Trio begrüsst.

  Bild Maria Schmid

Lukas Hobi (vorne) und Guido Simmen arbeiten 
derzeit am aktuellen Projekt von Voice-Steps.

  Bild Stefan Kaiser

Sie formen Stimmen für die grosse Bühne
Voice-stePs Vor 30 Jahren 
hat Guido Simmen den  
Grundstein für die Musical-
schule gelegt. noch immer 
stimmt der rhythmus.

Guido Simmen führt die Kaffeetasse 
zum Mund, setzt sie ab und sagt: «Es 
gibt im ganzen deutschsprachigen Raum 
keine andere Institution, die den Aus-
bildungsbereich für Jugendliche mit 
Schauspiel, Gesang und Tanz auf einem 
solchen Niveau angeht und gleichzeitig 
Bühnenproduktionen durchführt.» Sei-
nen Stolz kann er bei diesen Worten 
nicht verhehlen. Der Gründer und Lei-
ter der Zuger Musicalschule Voice-Steps 
blickt in diesem Jahr auf drei Jahrzehn-
te Engagement zurück. 

Bis dahin war es ein weiter Weg. Der 
gelernte Koch – «ich wollte nicht mehr 
nur Fleisch und Pasta bearbeiten» – liess 
sich in den 80er-Jahren zum Katechet 
ausbilden. In Cham stellte er einen Ad-
hoc-Chor aus Schulkindern zusammen 
für eine Firmung – nicht ahnend, dass 
das Begehrlichkeiten wecken würde. 
1982 gründete er die Chomer Spatze, 
einen Jugendchor. Aus einer Gruppe 
wurden zwei, Simmen wechselte die 
Stelle und arbeitete fortan in Steinhau-
sen, wo man ebenfalls einen Schüler-
chor haben wollte. Es kamen Lager dazu, 
kleinere und grössere Projekte, Musik-
theater; Simmen schrieb selber, organi-
sierte, improvisierte und leitete. «Das 
war uh läss», sagt Lukas Hobi grinsend. 
Der professionelle Sänger, Schauspieler 
und Musicaldarsteller («Gotthelf – das 
Musical», «Dällebach Kari») stieg als 
Viertklässler bei Voice-Steps ein. Nach 
der fünften Klasse verschwand er spur-
los, erzählt Simmen, tauchte aber ein 
paar Jahre später wieder auf. «Irgend-
wann offenbarte er mir, warum er nicht 
mehr gekommen ist: Weil ihm seine 
Schwester drei Tafeln Schokolade an-
geboten hatte, wenn er sich nicht mehr 
blicken lässt.» Als Darsteller war er als 
Jugendlicher bei drei Produktionen da-
bei. Diese Erfahrung habe viel zur Ent-
scheidung beigetragen, den professio-
nellen Weg einzuschlagen. Schliesslich 
fand er den Weg zurück in die Talent-
schmiede. Heute ist Hobi Chorleiter und 
Trainer im Bereich Stimmbildung. In 
diesem Jahr arbeitet er mit dem Regis-
seur Björn Klein zusammen an der 
aktuellen Produktion «Aida».

Nachhaltige Produktionen
Voice-Steps ist in den vergangenen 30 

Jahren zu einer beeindruckenden Grös-
se angewachsen. Über 180 Kinder und 
Jugendliche werden in vier Altersgrup-

pen unterrichtet. Da sind die Minikids, 
die Kids, die Juniors und die Company. 
Seit acht Jahren wird die Schule vom 
gleichnamigen Verein getragen. Simmen 
selber trägt nebst der Gesamtverantwor-
tung für die Schule auch die Leitung 
der Bühnenprojekte der Ältesten. «Vie-
le Jugendliche sind mit uns über Jahre 
hinweg auf dem Weg.» Den Produktio-
nen sehe man die Nachhaltigkeit an, 
findet er. Und spricht damit die hohe 
Kontinuität in den einzelnen Gruppen 
an. Wichtig ist der Nachwuchs auch, 
weil er die Institution ausmacht und 

weiterträgt. Unter Simmen wächst in 
Zug eine zweite, ja, dritte Generation 
an Sängern, Tänzern und Schauspielern 
heran, die seine Visionen weiterträgt. 
«Sie schützen, bewahren und portieren 
das Innenleben», sagt Simmen.

Zu ihnen gehört auch Lukas Hobi. 
«Als Sänger ist er einer der besten, die 
es in der Schweiz gibt», sagt Simmen 
über ihn. Er habe in 30 Jahren nie eine 
so entspannte Produktion durchlebt wie 
die aktuelle. Hobi freut sich darauf, mit 
den vier Leuten aus dem Leitungsteam 
nach «Aida» zusammenzusitzen und die 

Zukunft der Schule zu besprechen. «Es 
sind viele Visionen in unseren Köpfen 
– auch unterschiedliche.»

Rhythmus wie in der landwirtschaft
Die Bühnenprojekte sind Teil der 

Ausbildung; quasi das Tüpfli auf dem i. 
Simmen: «Wir sind der Überzeugung, 
dass das die intensivste und nachhal-
tigste Form von Ausbildung ist.» Die 
Aufführungen seien natürlich nur ein 

kleiner Teil des Ganzen, sagt Lukas Hobi 
und erklärt: Während seiner professio-
nellen Ausbildung habe er sehr viel 
gelernt, aber erst bei den «richtigen» 
Bühnenprojekten dazugelernt – nach 
achtwöchigen Proben, in unzähligen 
Durchgängen auf den Brettern, die die 
Welt bedeuten. «In abgeschwächter 
Form ist das auch bei Voice-Steps der 
Fall.» Der Ausbildner vergleicht den 
Voice-Steps-Jahresrhythmus mit jenem 
in der Landwirtschaft: Das Feld liegt 
brach (technische Arbeit im Probelokal), 
damit es wieder bestellt (Vorbereitungen 
für ein neues Bühnenprojekt) und ge-
erntet werden kann (die Aufführungen). 

ein unglaubliches Niveau
Längst nicht alle Unterrichteten schla-

gen den professionellen Weg ein. «Wir 
sind auch keine Eliteschule, die darauf 
ausgerichtet ist, Jugendliche gross raus-
zubringen», stellt Simmen klar. In seiner 
Schule seien Jugendliche mit einem 
unglaublich hohen Niveau, sagt er. «Aber 
man darf nicht glauben, dass sie so gut 
sind, weil sie bei Voice-Steps sind – 
sondern sie sind hier, weil sie so gut 
sind.» Das unterscheide dieses Hobby 
von vielen anderen, zumal die Teilneh-
mer sehr viel Herzblut und noch mehr 
Zeit investieren. Er selber schaut zurück 
auf «eine wunderbare Zeit mit viel 
stressigen Momenten, aber auch be-
lastenden Situationen». Die hätten ihn 
auch nie kalt gelassen. «Für mich waren 
es 30 Jahre lernen. Und immer wieder 
staunte ich, was die Jugendlichen leisten 
können.» Wo kann man das schon, sich 
in diesem Mass verwirklichen, fragt er. 
Lukas Hobi nickt zustimmend. «Jedes 
einzelne Projekt hat mich begeistert und 
ist ein Teil von mir geworden.»

chantal DeSBiolleS 
chantal.desbiolles@zugerzeitung.ch

«es sind viele 
Visionen in unseren 

köpfen.»
lUkaS hoBi ,  
chorleiter 

Werkjahr 2012 
ausgeschrieben
Zug red. Wieder winken stolze 
50 000 Franken Werkjahresbeitrag für 
eine Zuger Künstlerin oder einen 
Zuger Künstler, unbeachtet der Spar-
te. Jährlich vergibt die Kulturkom-
mission diesen Geldbetrag an jeman-
den, der eine überzeugende künst-
lerische Leistung und ein besonders 
herausragendes Projekt vorzuweisen 
hat. Die Preisübergabe in Zug ist auf 
den 26. Oktober angesetzt.

Zuger Künstler, die sich für das 
Werkjahr 2012 bewerben möchten, 
reichen ihre Unterlagen bis spätes-
tens Donnerstag, 31. Mai (Eintreffen 
der Bewerbung), bei der Direktion 
für Bildung und Kultur des Kantons 
Zug ein. Genaue Kontaktdetails so-
wie alle Teilnahmebedingungen sind 
derzeit im Internet einzusehen unter 
www.zug.ch/kultur.

NachrichteN 
Nez Rouge unter 
neuer Leitung
Zug red. Conny Uhr-Bissig hat 
ihr Amt als Präsidentin von Nez 
Rouge Zug-Innerschwyz abgege-
ben. Ihre Nachfolge tritt Peter Ri-
ckenbacher an. Uhr-Bissig war 
während 14 Jahren im Vorstand 
von Nez Rouge tätig und amtete 
seit 2008 als Präsidentin.

Zuger KB gibt 
Anleihe heraus
Zug red. Die Zuger Kantonalbank 
hat am 10. Mai eine Anleihe über 100 
Millionen Franken zur öffentlichen 
Zeichnung herausgegeben. Die An-
leihe wird mit 1,5 Prozent jährlich 
verzinst und hat eine Laufzeit von 
25 Jahren. Gezeichnet werden kann 
sie bis zum 21. Mai 2012. Der Emis-
sionspreis beträgt 100,645 Prozent, 
wie die Zuger Kantonalbank mitteilt. 
Die Liberierung der Anleihe erfolgt 
per 5. Juni 2012. Die Kotierung wird 
an der Schweizer Börse SIX beantragt 
(Valoren-Nr. 18.571.282).

Ein Blick hinter 
die Kulissen
Zug red. Nach einem kurzen Umbau 
sind die Arbeiten im Rahmen der 
Erweiterung der Stadt- und Kantons-
bibliothek Zug seit kurzem abge-
schlossen. Um der Bevölkerung die 
Veränderungen in den Räumen zu 
präsentieren, lädt die Stadt- und Kan-
tonsbibliothek Zug heute Samstag 
von 9 bis 16 Uhr zu einem Tag der 
offenen Tür ein. Dabei kann nicht 
nur die neue Reisebibliothek besich-
tigt werden. Es gibt zusätzliche Füh-
rungen. Diese finden jeweils um 11 
Uhr, 13 Uhr und 15 Uhr statt. Sie 
geben Einblick – neben den öffentlich 
zugänglichen Räumen – in die Ma-
gazinräume und den Verwaltungs-
bereich.

Vermessung 
hautnah erleben 
Zug red. Die amtliche Vermessung 
feiert heuer ihren 100. Geburtstag. 
Zum schweizweiten Jubiläum wird 
heute Samstag auf dem Landsge-
meindeplatz in Zug die Vermessungs-
technik im Wandel der Zeit veran-
schaulicht. Das Grundbuch- und 
Vermessungsamt organisiert gemein-
sam mit dem Nachführungsgeometer 
Patrick Zgraggen die Festaktivitäten. 
Von 10 bis 15 Uhr können Besucher 
alte und moderne Messmethoden 
anschauen und die Geräte auspro-
bieren.

«Die christliche 
tradition hat unser 

land geprägt.»
Ueli  MaUrer,  BUnDeSrat 

Zum 20-jährigen Jubiläum der SVP Stadt Zug sprach Bun-
desrat Ueli Maurer (Neue Zuger Zeitung, 12. Mai 2012)
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Vizepräsident, der Informatiker Roland Merz 
als Kassier und der Unternehmer Sandro Mu-
rer sowie Bauleiter Kurt Heinrich als Beisitzer. 
Die Präsidentin Yvonne Kraft verspricht in ih-
rer Antrittsrede, dass die SVP Oberägeri eine 
«klare Politik ohne Wischiwaschi betreiben» 
werde. «An der Schwelle zum neuen Jahrtau-
send steht unsere Gemeinde vor grossen He-
rausforderungen. Wir als bürgernahe Partei 
wollen Verantwortung übernehmen und zwar 
nicht als Oppositionspartei, sondern mit kla-
ren Zielsetzungen und Richtlinien», so die 
Präsidentin. Dann verrät Yvonne Kraft, dass 
es ihre Vision sei, bei den nächsten Wahlen je 
einen Vertreter im Gemeinderat und im Kan-
tonsrat zu stellen. Anlässlich der Gründung der 
Ortssektion Oberägeri werden der Gemeinde 
zwei Spielgeräte geschenkt. Hans Durrer über-
gibt Gemeinderat Toni Henggeler namens der 
SVP ein «Spielhüüsli» und eine Rutschbahn zur 
Freude der anwesenden Kinder.

Nach einigen Jahren intensiver Aufbauarbeit 
gelingt es der SVP Oberägeri, mit Guido Hein-
rich bei den Kantonsratswahlen vom 27. Okto-

ber 2002 einen Sitz im Zuger Kantonsrat zu ge-
winnen. Nach dem Rücktritt von Yvonne Kraft 
als Präsidentin im Jahr 2005 übernimmt Kurt 
Heinrich das Präsidium. Unter seiner Leitung 
gewinnt die SVP Oberägeri im November 2006 
dann erstmals mit Andreas Meier aus Alosen 
einen Sitz im Gemeinderat von Oberägeri. Im 
Dezember 2009 gewinnt die SVP Oberägeri 
mit Yvonne Kraft auch einen Sitz im Bürgerrat. 
Nach dem Rücktritt von Kurt Heinrich aus dem 
Kantonsrat auf die Wahlen 2010, ergattert 
Thomas Wyss für die SVP Oberägeri den Sitz 
im Kantonsrat. Zwei Jahre später, im Mai 2012, 
übernimmt Thomas Wyss das Präsidium der 
SVP Oberägeri. Im Juni 2015 übernimmt 
schliesslich Claudio Granja das Präsidium der 
SVP Oberägeri, während Andreas Meier jun. 
im August 2015 für den zurücktretenden Tho-
mas Wyss in den Kantonsrat nachrückt.

SVP Oberägeri
«Klare Politik ohne Wischiwaschi betreiben»

von alt Kantonsrätin Heidi Robadey-Rogenmoser, 
Oberägeri

Am Freitag, 11. Juni 1999 wird in der «Chämi-
hütte» die SVP-Ortssektion Oberägeri aus der 
Taufe gehoben. Urchig, volksverbunden, grad-
linig: Wer sich die Partei mit der aufgehenden 
Sonne im Logo derart vorstellt, wird nicht ent-
täuscht. Die «Chämihütte» und die Husmusig 
«Aegerirötel» passen ebenfalls in dieses Bild, 
wie auch der bodenständige Tagespräsident 
und Initiant Hans Durrer und der gradlinige 
Thurgauer Ständerat und Parteipräsident der 
SVP Schweiz, Hans Uhlmann. Initiant Hans 
Durrer begrüsst rund 100 Anwesende, zahl-
reiche Vertreter des Kantonalvorstandes und 
betont, dass es mit der  zehnten SVP-Ortsek-
tion lange gedauert habe und es ihn heute mit 
Stolz erfülle, dass es nun soweit sei. In naher 
Zukunft werde auch in Neuheim die elfte und 
letzte Ortspartei gegründet.

Nach der Genehmigung der Statuten beginnt 
der offizielle Gründungsakt, in dem sich die 
fünf vorgesehenen Vorstandsmitglieder per-
sönlich vorstellen: Die gelernte Hotelfachfrau 
Yvonne Kraft-Rogenmoser als Präsidentin, der 
selbständige Kaufmann Röbi Helfenstein als 

Im November 20016 zieht die SVP Oberägeri erstmals in 
den Oberägerer Gemeinderat ein (Aegeritaler, 30. Novem-
ber 2006)

Übergabe des  «Spielhüüsli» anlässlich der Gründung der 
SVP Oberägeri an die Gemeinde Oberägeri (Zuger Presse, 
14. September 1999)

Oberägeri
Gründungsdatum und Ort: Freitag, 11. Juni 1999 in 
der «Chämihütte»
Bisherige Präsidenten der SVP Oberägeri: Yvonne 
Kraft, Kurt Heinrich, Thomas Wyss, Claudio Granja 
(aktuell)
Aktueller Vorstand: Claudio Granja, Präsident; San-
dro Murer, Vizepräsident; Kurt Heinrich, Beisitzer; 
Astrid Hürlimann, Finanzen; Yvonne Kraft-Rogen-
moser, Beisitzer; Andreas Meier sen., Beisitzer

Name Vorname	 Wahldatum	 Amtszeit

Gemeinderat
Meier Andreas sen.	 08.10.2006	 seit 2007

Kantonsräte
Heinrich Guido	 27.10.2002	 2003–2010 
Wyss Thomas	 03.10.2010	 2011–2015 
Meier Andreas jun.	 24.09.2015	 seit 2015Während der ersten sechs 

Jahre der SVP Oberägeri 
leitet Yvonne Kraft die Ge-
schicke der Partei (Zuger 
Presse, 9. Juni 1999)



60 Festschrift – 25 Jahre SVP Kanton Zug	 61

SVP Unterägeri
Frischer Wind im Aegerital

von Gründungspräsident Ernst J. Merz, Unterägeri, 
und Präsidentin Trix Iten, Unterägeri

Die SVP Unterägeri wird am Dienstag, 25. 
Mai 1993 im SeminarHotel am Aegerisee 
aus der Taufe gehoben. Als Pate fungiert der 
am offiziellen Gründungsakt anwesende SVP 
Schweiz Parteipräsident und Thurgauer Stän-
derat Hans Uhlmann. Erster Präsident der 
SVP Unterägeri wird Versicherungskaufmann 
Ernst Merz, der seine Jugend in Unterägeri 
verbrachte. In seiner Ansprache vor zahlrei-
chen Mitbürgern und SVP Vertretern, darun-
ter Kantonalparteipräsident Hans Steinmann 
und Gründungsinitiant Hans Durrer, nennt der 
gewählte Präsident einige politische Leitlini-
en, welche die SVP Unterägeri zu verfolgen ge-
denkt. Unterägeri ist die siebte SVP Ortsektion 
im Kanton Zug. Weiter werden in den Vorstand 
gewählt: Vizepräsident Charly Schönenberger, 
Vizepräsidentin Heidi Robadey-Rogenmoser, 
Aktuar und Pressechef Bernard Robadey, Se-
kretär und Kassier Paul Seiler sowie Beisitzer 
Hansjörg Kelderer aus Oberägeri. Aus Anlass 
ihrer Gründung erklärt sich der Vorstand be-
reit, die Kosten für die Renovierung des Weis-
sen Kreuzes, des Unterägerer Wahrzeichens 
oberhalb der Klinik Adelheid, zu übernehmen. 
Die spätere Einweihung im Sommer löst bei 
der politischen Konkurrenz einige Reaktionen 
(insbesondere kritische Leserbriefe) aus.

Im ersten Vereinsjahr werden die Vorstösse 
«Ausgabenbremse zur Sicherstellung einer ge-
sunden Finanzpolitik» und «Lohn- und Beför-
derungsstopp für das Gemeindepersonal» ein-

gereicht. Erfolgreich ist auch der regelmässige 
SVP-Stammtisch, z.B. mit dem Thema «Mehr 
Demokratie an der Urne und Gmeind» im Re-
staurant Aegerihof.

In den ersten Jahren nach seiner Gründung 
bricht die SVP Unterägeri mit zahlreichen 
Aktivitäten und Vorstössen das politische 
Gefüge der dominierenden FDP und CVP 
auf. So beteiligt sich die SVP Unterägeri mit 
Schreinermeister Josef Merz im Herbst 1993 
an der Gemeinderatsersatzwahl gegen einen 
FDP-Mitbewerber. Mit einem Wähleranteil von 

Die Gründung der SVP Unterägeri fand unter Beisein das 
damaligen SVP Schweiz Präsidenten Hans Uhlmann statt 
(Zuger Nachrichten, 22. Mai 1993)

rund 30 Prozent erreicht der SVP-Kandidat ei-
nen Achtungserfolg. 

Im Jahr 1994 lanciert die SVP die Volksinitia-
tive «Ja zur Erhaltung – Nein zur Überbauung 
Schönenbühl» (Sozialwohnungen), welche mit 
über 400 Unterschriften eingereicht wird. Die 
Initiative verlangt zudem, dass jeweils eine 
Kreditvorlage der Urnenabstimmung unter-
stellt wird, wenn mindestens 5 Prozent der 
Stimmberechtigten dies verlangen. Eine FDP-
Initiative will 357 günstige «Sozialwohnun-
gen» auf dem Areal Schönenbühl realisieren.

Die SVP Unterägeri sammelt im Jahr 1997 
erfolgreich über 400 Unterschriften für die 
Urnenabstimmung «Acher 2000plus». Über-
raschend kann die SVP Unterägeri die Kredit-
vorlage einer unterirdischen Sporthalle «Acher 
2000plus» an der Urne gegen alle anderen 
Parteien definitiv bodigen. Die SVP verlangt 
zudem, dass eine Sporthalle mit zusätzlichen 
Schulräumen im «Schönenbühl» mit unterir-
dischen Parkplätzen gebaut werden soll. Das 
Stimmvolk folgt dem Vorschlag der SVP mit 
Ausnahme der unterirdischen Parkplätze, wel-
cher aus Kostengründen nicht realisiert wer-
den.

Mit dem Schwerpunktthema «Acher 2000plus 
– unterirdische Sporthalle vors Volk» lancierte 
die SVP Unterägeri im Jahr 1996 die erste SVP-
Zeitung «Aegeri-Volksbote» im Kanton Zug. 
Chefredaktor ist Vorstandsmitglied Bernard 
Robadey. Weitere Ausgaben folgen unter dem 
Titel «Zuger Volksbote» als Wahlzeitungen.

Im Jahr 1998 gelingt es der SVP zum ersten 

Unterägeri
Gründungsdatum und Ort: Dienstag, 25. Mai 1993 
im SeminarHotel am Aegerisee
Bisherige Präsidenten der SVP Unterägeri: Ernst 
J. Merz, Charly Schönenberger, Paul Seiler, Josef 
Müller-Iten, Franz Räber, Cyrill Mathis, Oliver Heiler, 
gemeinsam René Kryenbühl und Jürg Kohler, Trix 
Iten (aktuell)
Aktueller Vorstand: Trix Iten, Präsidentin; Roland 
Müller, Vizepräsident; Thomas Werner, Beisitzer; 
Ralph Ryser, Beisitzer; Adrian Merz, Kassier; Esther 
Monney, Aktuarin

Name Vorname	 Wahldatum	 Amtszeit

Gemeinderäte
Müller Josef	 04.10.1998	 1999–2001 
Gianola Daniel	 06.10.2002	 2003–2006 
Müller Roland	 03.10.2010	 seit 2011

Kantonsräte
Robadey-Rogenmoser Heidi	 27.10.2002	 2003–2010 
Werner Thomas	 03.10.2010	 seit 2011
Ryser Ralph	 05.10.2014	 seit 2015

Bei der SVP waren Volks-
feste damals wie heute 
beliebt (Zuger Amtsblatt, 
30. August 1996)
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Mal mit Josef «Beppi» Müller einen Sitz im Ge-
meinderat zu gewinnen. 2002 wird dann Da-
niel Gianola für die SVP in den Gemeinderat 
gewählt.

Einen Rückschlag verzeichnet die SVP Unterä-
geri mit dem Projekt «Aegeri-Wochenmarkt». 
Mit der Gründung der IG AegeriMärcht (Igam) 
werden interessierte Bauern und Detaillis-
ten zum «Aegeri-Wochenmarkt» eingeladen. 
Nebst Marktnähe eröffnen sich für die einhei-
mischen Bauern mit dem Direktverkauf neue 
Absatzchancen. Das Projekt scheitert leider am 

Neid der politischen Konkurrenz. Dafür wird 
etwas später in Oberägeri ein Wochenmarkt 
realisiert.

Was hat die Partei bis heute politisch erreicht:

1)	 Acher 2000 wurde versenkt
2)	 Ja zur Erhaltung der Liegenschaft Schö-

nenbühl (keine Überbauung zu Gunsten 
des damaligen Gemeindepräsidenten)

3)	 Projekt Aegeri-Wochenmarkt (wurde von 
den Einwohnern grossmehrheitlich unter-
stützt, jedoch aus Neid von den anderen 
Parteien versenkt)

4)	 Vorstoss: Für eine gesunde Finanzpolitik 
und Ausgabenbremse

5)	 Vorstoss: Lohn und Beförderungsstopp für 
das Gemeindepersonal

6)	 Vorstoss: Ablehnung von Tempo 30 (wur-
de vom Volk mit einem hohen %-Satz ange-
nommen)

Die SVP Unterägeri konnte sich bei den letzten 
Wahlen von 21,5% auf 27,7% steigern und sie 
ist zur Zeit die stärkste Partei für den Kantons-
rat.

Der erste Sitz im Unterä-
gerer Gemeinderat vom 
Herbst 1998 musste hart 
erkämpft werden (Zuger 
Presse, 5. Oktober 1998)

Das SVP-Schützenfest mit Bundesrat Ueli Maurer als Gast 
war ein grosser Erfolg (Aegeritaler, Juni 2010)

Unsere Strategie für jetzt und in Zukunft:  
Nach der Wahl ist vor der Wahl. Ohne Fleiss 
keinen Preis. So sind wir an verschiedenen 
Anlässen, wie der 1. August Feier, dem Aege-
rimärcht, dem Flösserfest und sogar am CVP-
Fest kollektiv unterwegs.

Unser Ziel: Die stärkste Fraktion in allen Gre-
mien in der Gemeinde Unterägeri werden.

Die Übernahme des Präsidiums durch Trix Iten bringt seit 
2007 die benötigte Konstanz in der Parteileitung (Aeger-
italer, Juni 2007)

Die Organisation der SVP Schweiz Delegiertenversammlung mit ca. 500 Gästen in der Aegerihalle war ein riesiger Erfolg 
(Aegeritaler, September 2014)
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SVP Menzingen
Die «junge, innovative Crew» vom Berg

von Kantonsrat Kari Nussbaumer, 
Menzingen 

Am 19. Januar 1995 wird die 
SVP Menzingen als neunte 
Zuger SVP-Ortssektion im Re-
staurant Ochsen gegründet 
und Martin Hegglin als ihr 
erster Präsident gewählt. Die 
weiteren Vorstandsmitglieder 
sind: Thomas Staub, Sekretär 
und Aktuar; Andreas Hegglin, 
Kassier; Ernst Röllin, Verant-
wortlicher Öffentlichkeits-
arbeit und Ernst Bachmann, 
Beisitzer. Ausser Andreas Hegglin sind alles 
Landwirte. Der bei der Gründung anwesende 

SVP Schweiz Präsident Hans Uhlmann ist be-
geistert und sagt, dass er «noch selten eine so 
junge, innovative SVP-Crew gesehen» hätte.

Acht Jahre später gelingt im Jahr 2003 der 
Durchbruch mit der Wahl von Martin Kempf 
in den Gemeinderat und Karl Nussbaumer in 
den Kantonsrat. Im Jahr 2005 beginnt die SVP 
Menzingen jährlich an Mariä Himmelfahrt ei-
nen Brunch auf dem Bauernhof zu organisie-
ren. Der Anlass stösst Jahr für Jahr auf mehr 
Interesse. Im Jahr 2015 darf die SVP Menzin-
gen bereits ihr 20-jähriges Jubiläum feiern. 
Gemeinderat Martin Kempf nimmt sich seit 
2003 als Bauchef von Menzingen den bauli-
chen Anliegen von Menzingen an. Dabei hat 
er immer ein offenes Ohr für die Anliegen der 
Menzingerinnen und Menzinger und seine Tä-
tigkeiten in den verschiedensten Vereinen zei-
gen seine Verbundenheit zum Dorf Menzingen.

Fünf junge Menzinger gründen die lokale SVP zur Vertre-
tung «der konsequent bürgerlich gesinnten Menzinger» 
(Zuger Nachrichten, 20. Januar 1995)

Vorstand der SVP Menzingen am Brunch auf dem Bauernhof vom 15. August 
2016

Mit Kantonsrat Kari Nussbaumer hat die SVP 
Menzingen einen bürgerlichen Vertreter im 
Kantonsrat, der sich mit Weitsicht für die An-
liegen der Zuger und insbesondere die Menzin-
ger Bevölkerung einsetzt. Über die Jahre hat er 
bewiesen, dass er sich sehr gut überparteilich 
für Anliegen einsetzt und für diese kämpft, 
wie z.B. für die Kantonsschule Menzingen. 
Dass er auch über die Gemeindegrenzen hin-
aus sehr bekannt und beliebt ist, zeigen seine 
Resultate von den Nationalratswahlen, bei de-
nen er zweimal antrat und glanzvolle Resultate 
erreichte.

Im Bürgerrat ist die SVP mit Landwirt Niklaus 
Elsener vertreten. Niklaus Elsener ist zugleich 
auch Präsident der SVP Menzingen. Er be-
treibt stets eine bodenständige und vor allem 
volksnahe Politik. Er ist mit Leib und Seele ein 
Menzinger und setzt sich auch immer für das 
Wohl der Menzingerinnen und Menziger ein. 
Im Bürgerrat setzt er sich als Verantwortlicher 
für die Bewirtschaftung des Waldes immer mit 

gesundem Menschenverstand für die Bürge-
rinnen und Bürger ein. 

Die SVP Menzingen gratuliert der SVP Kanton 
Zug zu ihrem 25-jährigen Jubiläum und sie 
wird sich auch in Zukunft mit aller Kraft für 
die Anliegen der Bürgerinnen und Bürger von 
Menzingen einsetzen.

Menzingen
Gründungsdatum und Ort: Donnerstag, 19. Januar 
1995 im Restaurant Ochsen
Bisherige Präsidenten der SVP Menzingen: Mar-
tin Hegglin, Thomas Staub, Niklaus Elsener (aktuell)
Aktueller Vorstand: Niklaus Elsener, Präsident; Karl 
Nussbaumer, Vizepräsident; Daniel Röllin, Kassier; 
Cornelia Distel, Aktuarin; Martin Kempf, Beisitzer; 
Markus Staub, Beisitzer; Pascal Camenzind; Beisitzer

Name Vorname	 Wahldatum	 Amtszeit

Gemeinderat
Kempf-Weber Martin	 06.10.2002	 seit 2003

Kantonsrat
Nussbaumer Karl	 27.10.2002	 seit 2003

Der erste SVP Gemeinderat, Martin Kempf, bringt frischen Wind in die Exekutive (Neue Zuger Zeitung, 20. Februar 2003)
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SVP Baar
Die erste SVP-Ortssektion des Kantons Zug

von Gemeinderat, alt Kantonsrat und ehem. Präsident
Hans Steinmann, Baar

Am Donnerstag, 19. Dezember 1991 wird als 
erste Ortssektion des Kantons Zug die SVP 
Baar im Restaurant Bahnhof gegründet. Eine 
grosse Anzahl SVP-Sympathisanten und Mit-
glieder kommen zusammen, um einerseits 
bei der Gründung dabei zu sein, andererseits 
einem ausgezeichneten Referat von «Grün-
dungsgötti» Nationalrat Walter Frey aus Zü-
rich zuzuhören. Die SVP Baar will sich als ech-
te bürgerliche Kraft in Baar für die Anliegen 
der Bürgerinnen und Bürger einsetzen. Der 
Vorstand setzt sich nach der Gründung wie 
folgt zusammen: Walter Andermatt, Präsident; 
Beni Langenegger, Vizepräsident; Josef Jen-
ni, Verantwortlicher Werbung; Pirmin Saner, 
Sekretär; Jules Schlosser, Organisator; Daniel 
Stalder, Pressedienst und Peter Vögelin, Kas-
sier. Die bestehenden Parteien in Baar schauen 
mit einem wachsamen Auge auf die neue und 
dynamische Partei. Das «Interesse» des dama-

ligen Ortspräsidenten der CVP ist sehr gross, 
anders konnte man sich seine Tätigkeit auf 
dem Parkplatz vor dem Restaurant, in einem 
Notizbüchlein alle Autonummern der anwe-
senden Personen zu notieren, nicht erklären. 

Eine erste Bewährungsprobe für die Partei 
ergibt sich mit der Unterschriftensammlung 

Präsident Walter Andermatt will sich für die Landwirt-
schaft und KMUs einsetzen, die «Europa-Begeisterung» 
eindämmen und den Zustrom von Asylanten bremsen (Zu-
ger Nachrichten, 21. Dezember 1991) gegen den Kauf des Gebäudes der Zuger Kan-

tonalbank in Baar. Der Gemeinderat wollte 
dieses überteuert erstehen, obwohl bereits 
das Projekt «Erlebbar» (heutiges Baarer Ver-
waltungsgebäude) in Vorbereitung war. Die 
Urnenabstimmung verliert die SVP Baar, doch 
im Gegenzug wird sie durch die Baarer Bevöl-
kerung als aktive und kostenbewusste Orts-
partei wahrgenommen.

Bereits bei den Wahlen 1994 tritt die SVP 
Baar mit eigenen Kandidaten bei den Gemein-
de- und Kantonsratswahlen an. Leider reicht 
es noch nicht, einen Gemeinderatssitz zu ge-
winnen. Doch mit Beni Langenegger und Hans 
Steinmann werden für viele Baarerinnen und 
Baarer überraschend zwei SVP-Vertreter auf 
Anhieb in den Kantonsrat gewählt und stellten 
zusammen mit dem gewählten SVP-Kandida-
ten aus der Stadt Zug, Jean-Paul Flachsmann, 
die kleinste Fraktion im Zuger Kantonsrat.

Bei den Wahlen von 1998 erfolgt der grosse 
Durchbruch der Baarer Ortspartei. Hans Stein-

mann wird in den Gemeinderat gewählt, dies 
zum Unmut der anderen Parteien, weil ein 
bestehendes FDP-Gemeinderatsmitglied abge-
wählt wird. Die SVP hat auch einen grossen 
Erfolg bei den Kantonsratswahlen, bei denen 
Beni Langenegger und Hans Steinmann bestä-
tigt, sowie Beat Zürcher neu gewählt werden. 
Der Wähleranteil beträgt beachtliche 22.2%. 
Da Hans Steinmann aufgrund der Wahl in 
den Gemeinderat auf das Kantonsratsmandat 
verzichtete, rückt Karl Betschart in den Zuger 
Kantonsrat nach.

Im Vorfeld der Wahlen 2002 ist unklar, ob 
die Erfolgsserie der SVP Baar weiter anhalten 
würde. Doch Hans Steinmann wird mit einem 
sehr guten Resultat als Gemeinderat bestätigt. 
Und bei den Kantonsratswahlen erreicht die 
SVP Baar sogar einen Sitzgewinn und ist somit 
neu mit vier Kantonsräten im Parlament ver-
treten. Der Wähleranteil steigt weiter auf 25%. 
Auch 2006 wird Hans Steinmann mit einem 
sehr guten Resultat als Gemeinderat bestätigt 
und im Kantonsrat werden die vier SVP-Sitze 

Die SVP zieht im Herbst 1998 auf Kosten der FDP in den 
Baarer Gemeinderat ein (Zugerbieter, 8. Oktober 1998) Die SVP zeigte sich bereits zu Beginn der 2000er Jahre 

über das rasante Ausgabenwachstum besorgt (Neue Zuger 
Zeitung, 8. April 2002)

Die Kantonsräte Beni Langenegger, Hans Steinmann und Jean-Paul Flachsmann bilden die erste SVP-Fraktion im Zuger 
Kantonsrat (Zuger Zeitung, 14. November 1994)
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von Beni Langenegger, Karl Betschart, Silvia 
Künzli und Beat Zürcher bestätigt. 

Auf Gemeindeebene ist die Partei auch immer 
wieder mit Vorstössen präsent. So wird am 
10. Juni 2005 eine Interpellation betreffend 
Gewalt an der Schule eingereicht – ein Thema, 
welches auch heute noch aktuell ist. Im Früh-
ling 2007 wird eine erste Motion auf Senkung 
des Steuerfusses für das Jahr 2008 auf 63% 
eingereicht und im Herbst 2009 auf 55%. Ob-
wohl der Gemeinderat sich anfänglich gegen 
Steuerfusssenkungen sträubt, führt die Hart-
näckigkeit der SVP schliesslich zu einer Sen-
kung des Steuerfusses in mehreren Schritten 
auf aktuell 56%.

Im Zuger Kantonsrat wird der Baarer Kan-
tonsrat Karl Betschart für die Jahre 2007 und 
2008 als Kantonsratspräsident und somit zum 
höchsten Zuger gewählt. Es ist das erste Mal, 

dass die SVP einen Zuger Kantonsratspräsi-
denten stellt. 

Ein weiterer Durchbruch gelingt der SVP Baar 
bei den Wahlen von 2010, als mit Hans Stein-
mann und neu Karl Betschart zwei Sitze im 
Baarer Gemeinderat erreicht werden. Die se-
riöse Arbeit der SVP der letzten Jahren zahlt 
sich aus. Bei den Kantonsratswahlen gelingt 
es trotz drei Rücktritten von langjährigen 
Parlamentariern, die vier SVP Sitze zu halten. 
Gewählt werden mit Oliver Betschart, Thomas 
Aeschi, Oliver Wandfluh und Beni Riedi insbe-

Gemeinsamer Jahresausflug der SVP Baar und der SVP 
Walchwil ins Bergwerk Käpfnach bei Horgen (26. Septem-
ber 2009)

sondere Vertreter der jüngeren Generation.

Nur ein Jahr nach seiner Wahl in den Zu-
ger Kantonsrat gelingt es Thomas Aeschi im 
Herbst 2011 mit einem sehr guten Resultat in 
den Nationalrat gewählt zu werden. 

Nachdem im Juni 2013 die Zuger Stimmbür-
ger der Einführung des Majorz-Wahlsystems 
für den Regierungsrat, die Gemeinde-, Bür-
ger-, Korporations- und Kirchenräte sowie die 
Rechnungsprüfungskommissionen zustim-
men, werden die Weichen bei den Wahlen in 

die Exekutive 2014 neu gestellt. Dabei wird 
Hans Steinmann als Gemeinderat wieder be-
stätigt, doch leider verfehlt Oliver Wandfluh 
sehr knapp seine Wiederwahl. Bei den Kan-
tonsratswahlen kann die SVP jedoch auf einen 
Wähleranteil von beachtlichen 26.0% zulegen 
und liegt als zweitstärkste Partei nur noch 
0.3% hinter der CVP Baar. Neu vertreten Oli-
ver Wandfluh, Beni Riedi, Michael Riboni und 

Nach neun Jahren über-
gibt Beni Langenegger 
an der GV im Mai 2009 
das Präsidium an Tho-
mas Aeschi (Neue Zuger 
Zeitung, 19. Mai 2009)

Oliver Wandfluh wird im März 2015 fünfter Präsident der 
SVP Baar (Neue Zuger Zeitung, 10. März 2015)
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Markus Hürlimann die SVP Baar im Zuger 
Kantonsrat.

Im Herbst 2015 wird Thomas Aeschi mit dem 
besten Resultat der drei Zuger Natioalräte im 
Amt bestätigt. Kurz darauf nominiert ihn die 
SVP Schweiz Bundeshausfraktion als offiziel-
len Bundesratskandidaten für die Wahlen vom 
9. Dezember 2015. Gewählt wird der 56-jähri-
ge Waadtländer Weinbauer Guy Parmelin.

Neben der Politik kommt in der 25-jährigen 
Existenz der SVP Baar auch die Geselligkeit 
nie zu kurz. So organisiert die SVP Baar zu-
sammen mit der SVP Walchwil immer wieder 
Ausflüge für ihre Mitglieder. Die Resonanz ist 
immer sehr gross. Informative und schöne 
Ausflüge führten die Parteimitglieder zum Bei-
spiel zu den Grimsel Stauwerken, ins Bergwerk 
Käpfnach bei Horgen, zur Korporation Baar 
oder zu Toni Brunner ins Toggenburg.

Baar
Gründungsdatum und Ort: Donnerstag, 19. Dezem-
ber 1991 im Restaurant Bahnhof
Bisherige Präsidenten der SVP Baar: Walter An-
dermatt, Beat Zürcher, Beni Langenegger, Thomas 
Aeschi, Oliver Wandfluh (aktuell)
Aktueller Vorstand: Oliver Wandfluh, Präsident; Ad-
rian Rogger, Vizepräsident, Aktuar; Hans Steinmann, 
Gemeinderat; Beni Riedi, Kantonsrat; Michael Riboni, 
Kantonsrat, Leiter Medien & Kampagnen; Markus 
Hürlimann, Kantonsrat; Peter Züllig, RGPK Vertreter; 
Felix Zweifel, Kassier; Thomas Aeschi, Beisitzer.

Name Vorname 	 Wahldatum	 Amtszeit

Gemeinderäte
Steinmann Hans	 04.10.1998	 seit 1999
Betschart Karl	 03.10.2010	 2011–2012
Wandfluh Oliver	 19.12.2012	 2013–2014

Kantonsräte
Steinmann Hans	 13.11.1994 	 1995–1998 
Langenegger Benedikt	 13.11.1994	 1995–2010 
Betschart Karl	 25.10.1998	 1999–2009 
Zürcher Beat	 25.10.1998	 1999–2010 
Künzli Silvia	 27.10.2002	 2003–2010 
Betschart Olivier	 31.03.2009	 2009–2010 
Aeschi Thomas	 03.10.2010	 2011–2012 
Eichenberger Daniel	 03.10.2010	 2011–2013 
Riedi Beni	 03.10.2010	 seit 2011
Wandfluh Oliver	 03.10.2010	 seit 2011
Peita-Dossenbach Gabriela	 30.08.2012	 2012–2014 
Isler Gloria	 04.07.2013	 2013–2014 
Hürlimann Markus	 05.10.2014	 seit 2015
Riboni Michael	 05.10.2014	 seit 2015
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Wie wählen
die Tessiner?
BUNDESRAT kä. Die Durststrecke

dauert mittlerweile 16 Jahre. Seit
dem Rücktritt von Flavio Cotti
(CVP) hat der Kanton Tessin nie
mehr einen Bundesrat gestellt. Mit
Regierungsrat Norman Gobbi
(Lega dei Ticinesi/SVP) hat es end-
lich wieder einmal ein Kandidat in
die Endausmarchung geschafft.
Heute entscheidet die zehnköpfige
Tessiner Delegation des eidgenös-
sischen Parlaments, ob sie ihn
unterstützen will.

Überprüfung unmöglich
Präsidentin Marina Carobbio

(SP) winkt ab. Sie persönlich wer-
de Gobbi nicht unterstützen, sagt
sie. Lega-Nationalrat Lorenzo
Quadri versucht derweil, eine ge-
schlossene Pro-Gobbi-Front zu zim-
mern. «Wer ihn nicht wählt, muss
das dem Tessiner Volk erklären
können», sagt er. Klar gegen Gob-
bi ist nur Carobbio. Alle anderen
eidgenössischen Parlamentarier aus
dem Südkanton – ausser Ständerat
Fabio Abate (FDP) – haben sich
bis jetzt öffentlich bereits mehr
oder weniger deutlich zu Gunsten
Gobbis ausgesprochen. Überprüfen
kann man das Abstimmungsver-
halten aber nicht – die Bundesrats-
wahlen sind geheim.

Das Rennen scheint offener denn je
BUNDESRATSWAHLEN Wer
wird Nachfolger von Eveline
Widmer-Schlumpf? Klare Favo-
riten gibt es nach den ersten
Anhörungen in Bern keine.
Norman Gobbi könnte mit dem
Minderheitenbonus punkten.

KARI KÄLIN, DENISE LACHAT
UND TOBIAS BÄR
schweiz@luzernerzeitung.ch

«Ja, die Hearings sind bestens ver-
laufen», sagte Thomas Aeschi – bevor er
gestern Abend die Bundeshaustreppe
hinunter zu einem Interview mit Tele-
züri rannte. Hat der Zuger SVP-National-
rat und Bundesratskandidat beim gest-
rigen Schaulaufen in Bern entscheiden-
de Punkte gesammelt? Nimmt man die
Verlautbarungen der anderen Parteien
zum Massstab, lässt sich diese Frage
nicht beantworten. Klar ist nur: Die
Fraktionen haben sich noch auf keinen
der drei Kandidaten festgelegt. Richtig
brillant abgeschnitten habenwederTho-
mas Aeschi noch der Tessiner Norman
Gobbi oder der Waadtländer Guy Par-
melin. Gänzlich vermasselt haben sie
ihre Auftritte auch nicht – alle bleiben
für die Bundesratswahl vom 9. Dezember
in einem völlig offenen Rennen.
Die Fraktionen werden erst am nächs-

ten Dienstag eine Wahlempfehlung for-
mulieren. An diesem Tag wird auch die
SP Hearings durchführen. Bis gestern
hatte es die zweitgrösste Fraktion offen
gelassen, ob sie die SVP-Kandidaten
überhaupt antraben lässt. Die Anforde-
rungen, die die Sozialdemokraten an
einen Bundesrat stellen, sind für einen
SVP-Politiker aber kaum zu erfüllen: Ein
Mitglied der Landesregierung müsse
sich zu den Menschenrechten und zur
Europäischen Menschenrechtskonven-
tion bekennen, das Recht auf Asyl ach-
ten und konstruktive Beziehungen zu
Europa anstreben. Die Grünen wollen
keine SVP-Kandidaten anhören.

CVP kritisiert Ausschlussklausel
«Die Herkunft könnte ein Trumpf sein

für Norman Gobbi», sagte CVP-Frak-
tionschef Filippo Lombardi, der als
Tessiner Ständerat persönlich Unter-
stützung für den Regierungsrat der Lega
dei Ticinesi signalisiert hat. Gobbis kurz-
fristiger Transfer zur SVP kam in der
CVP-Fraktion zur Sprache, Thomas
Aeschis immer wieder nachgesagte Nähe
zu SVP-Übervater Christoph Blocher
hingegen nicht. Lombardi verriet an der
Pressekonferenz bloss so viel: Die CVP
findet, dass sich auf dem SVP-Dreier-
ticket valable Anwärter finden. Über die
Frage, ob die Christdemokraten allen-

falls einen Kandidaten aufbauen, der
nicht auf dem offiziellen SVP-Vorschlag
figuriert, habe die Fraktion nicht dis-
kutiert. Kategorisch schloss Lombardi
diese Möglichkeit indes nicht aus.
Deutliche Kritik übte Lombardi an der

Ausschlussklausel der SVP. «Das schränkt
die Wahlfreiheit des Parlaments ein. Die
SVP sollte diese Regel streichen», sagte
Lombardi. Zur Erinnerung: Wird ein
SVP-Politiker zum Bundesrat gewählt,
der nicht offiziell von der Partei portiert
wurde, wird er automatisch aus der
Partei geworfen. Die SVP-Fraktion und
der Zentralvorstand können jedoch mit
je einer Zweidrittelmehrheit die Reinte-
gration des verstossenen Mitglieds be-
stimmen.

FDP akzeptiert das Ticket
Die SVPwird jedoch nicht aufWunsch

der CVP ihre Statuten ändern. «Für was
brauchen dann die Fraktionen noch ein

Vorschlagsrecht?», fragt sich die stellver-
tretende Generalsekretärin Silvia Bär.
Ausserdem biete die SVP mit ihren drei
Kandidaten ja eine Auswahl.
Das sieht auch die FDP so – und

stellte gestern in Aussicht, sich an das
Ticket der SVP zu halten. Es sei kein
Diktat, sondern lasse dieMöglichkeit zur
Auswahl. «Wir haben zwei Entscheidun-
gen getroffen», sagte FDP-Fraktionschef
Ignazio Cassis vor den Medien. Erstens
anerkenne die FDP den Anspruch der
SVP auf einen zweiten Bundesratssitz,
zweitens wähle sie einen der drei nomi-
nierten Kandidaten. Für Namen sei es
jedoch zu früh. Wie die Kandidaten vor
der Fraktion abgeschnitten haben, woll-
te Cassis nicht verraten. Nur so viel: Bei
Thomas Aeschi sei dessen Nähe zu
Blocher «das Hauptthema» gewesen, bei
Gobbi vor allem sein kurzfristiger Beitritt
zur SVP. Aeschi habe behauptet, er kön-
ne durchaus unabhängig politisieren.

Cassis: «Auf gewisse Fraktionsmitglieder
hat dies überzeugend gewirkt, auf ande-
re nicht.» Guy Parmelin seien weniger
heikle Fragen gestellt worden als den
anderen beiden Kandidaten. DerWaadt-
länder hat, wie sich aus Gesprächen
ergibt, in verschiedenen Fraktionen we-
gen seiner ausgleichenden Persönlich-
keit und seiner grösseren Distanz zu
Christoph Blocher seine Anhänger; auf
andere wiederum hat er einen schwa-
chen Eindruck hinterlassen. Bei Aeschi
hingegen scheint eher seine Persönlich-
keit der Störfaktor zu sein; intellektuell
schnitt er dafür besser ab als Parmelin.
Gobbi punktet dank seiner Exekutiv-
erfahrung – manche verweisen aber
angewidert auf den Stil der Lega, die der
Tessiner in der Kantonsregierung vertritt.

BDP gegen Sprengkandidatur
Zwar übten sich die Fraktionen ges-

tern in Zurückhaltung, im persönlichen

Gesprächmit Parlamentariern zeigt sich
aber, dass derzeit keiner der drei SVP-
Papabili als chancenlos bezeichnet wer-
den kann. Vieles deutet auf eine enge
Ausmarchung hin, weshalb auch die
Stimmen der kleineren Fraktionen Ge-
wicht erhalten. Die achtköpfige BDP-
Fraktion hat gemäss Parteipräsident
Martin Landolt «im Sinn, einen der drei
Kandidaten zu wählen». Auch BDP-Na-
tionalrat Bernhard Guhl (Aargau) sagte:
«Auf dem Dreierticket gibt es wählbare
Kandidaten.» Seine Partei wolle keines-
falls Hand bieten für die Portierung eines
Sprengkandidaten, sagte Guhl.
Noch nicht festlegen wollten sich ges-

tern die Grünliberalen. Nachdem die
drei SVP-Kandidaten zu den zentralen
GLP-ThemenUmwelt, Energie undWirt-
schaft angehört worden seien, brauche
es jetzt in der Fraktion noch eine «ver-
tiefte Diskussion», sagte GLP-Nationalrat
Jürg Grossen (Bern).

Der Zuger SVP-Bundesratskandidat Thomas Aeschi beantwortet nach
dem Hearing bei der FDP in Bern die Fragen von Journalisten.

Keystone/Peter Klaunzer

Immer wieder haben Sprengkandidaten Erfolg
RÜCKBLICK lkz. Vor den Bundesrats-
wahlen brodelt traditionsgemäss die
Gerüchteküche. Wählt das Parlament

einen der offiziellen
SVP-Kandidaten zum
Nachfolger von Eveli-
neWidmer-Schlumpf?
Oder wird im Hinter-
grund ein wilder Kan-
didat aufgebaut wie
damals 2007, als
Widmer-Schlumpf
(Bild links) anstelle
von Christoph Blo-

cher gewählt wurde? Über diese Fragen
wird derzeit eifrig spekuliert.
Dass das Parlament die von den

Parteien vorgeschlagenen Bundesrats-
kandidaten übergeht, ist in der Vergan-
genheit ab und zu vorgekommen. Wie
der Politologe Georg Lutz von der Uni-
versität Lausanne jüngst in einer Ana-
lyse zeigte, wurde in den vergangenen
100 Jahren in einem von fünf Fällen
kein offizieller Kandidat gewählt. Allein
seit der Einführung der «Zauberformel»
1959 trat dieser Fall neunmal auf.

Bürgerliche ärgerten SP mehrmals
Am häufigsten bekam die SP un-

erwünschte Bundesräte aufs Auge ge-
drückt. Bereits bei ihrem (Wieder-)
Eintritt in den Bundesrat 1959 erhielt
nur einer ihrer Kandidaten für die zwei
Sitze den Segen der Bundesversamm-

lung. Parteipräsident
Walther Bringolf war
aufgrund seiner kom-
munistischen Vergan-
genheit für die meis-
ten Bürgerlichen
nicht wählbar. An
seiner Stelle machte
der nicht nominierte
Hans Peter Tschudi

(Bild oben) das Rennen.
Die Sozialdemokraten akzeptierten

Tschudi als Bundesrat, machten aus
ihrer Verärgerung über die bürgerlichen
Parteien aber keinen Hehl. Das Spiel

sollte sich später wie-
derholen. Als 1983
Otto Stich (Bild links)
anstelle der offiziellen
SP-Kandidatin Lilian
Uchtenhagen gewählt
wurde, wollte die Par-
teileitung aus Empö-
rung sogar ganz aus
der Regierung austre-
ten. An einem ausser-

ordentlichen Parteitag lehnten die De-
legierten diesen Vorschlag jedoch ab
und sprachen sich für den Verbleib im
Bundesrat aus.
Zehn Jahre später verweigerte das

Parlament erneut einer SP-Frau das
Bundesratsamt: Anstatt der von der
Fraktion nominierten Christiane Brun-
ner wählte die Bundesversammlung

ihren Parteikollegen
Francis Matthey
(Bild links). Auf Druck
seiner Partei und der
Strasse, wo Tausende
(vor allem Frauen)
gegen den Entscheid
des Parlaments pro-
testierten, lehnte der
Neuenburger die

Wahl schliesslich ab. Die SP ging dar-
aufhin mit einem Zweierticket mit
Brunner und Ruth Dreifuss ins Rennen;
Letztere wurde gewählt.

Erfolgsquote der SVP gesunken
Insgesamt waren 27

Prozent der in den
letzten 100 Jahren in
den Bundesrat ge-
wählten SP-Vertreter
nicht offizielle Kandi-
daten. Auch andere
Parteien mussten mit
Bundesräten leben,
die sie nicht nomi-
niert hatten. Beispiele
sindHansHürlimann
(CVP, Bild links Mitte)
oder Georges-André
Chevallaz (FDP, Bild
links unten), die beide
1973 gegen den Wil-
len ihrer Fraktion in
die Regierung gewählt

wurden. Insgesamt hatten die bürger-
lichen Parteien mit ihren Kandidaten
aber deutlich bessere Erfolgsaussichten
als die Sozialdemokraten.
Seit der Nichtwahl Brunners war es

aber nur noch die SVP, deren Kandida-
ten bei der Bundesversammlung durch-
fielen: 2000 kam Samuel Schmid (Bild

links) anstelle der of-
fiziell nominierten Rita
Fuhrer und Roland
Eberle zu Bundesrats-
ehren. Und 2007
unterlag der amtieren-
de Bundesrat Blocher
gegen die Sprengkan-
didatin Eveline
Widmer-Schlumpf.

Einertickets seltener geworden
Die Analyse von Georg Lutz zeigt

auch, dass die Parteien in jüngerer
Vergangenheit vermehrt auf Zweier-
oder sogar Dreierkandidaturen setzten.
Damit verminderten sie die Chance,
dass ein nicht-offizieller Kandidat ge-
wählt wird. Das Zweierticket «erfun-
den» hat übrigens die SVP, die 1979
erstmals zwei Kandidaten aufstellte.
Das Dreierticket ist dagegen keine Idee
der SVP: Die CVP präsentierte bereits
bei den Bundesratswahlen 1999 drei
Kandidaten (Joseph Deiss, Adalbert
Durrer und Remigio Ratti). Gewählt
wurde schliesslich Deiss.

Bei den Bundesratswahlen vom 9. Dezember 2015 wurde Thomas Aeschi als einer von drei offiziellen SVP-Kandidaten 
nominiert (Neue Zuger Zeitung, 2. Dezember 2015 und Le Matin Dimanche, 29. November 2015)
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«J’aime la Suisse et, ado, je craignais de perdre ce qui faisait son essence»Conseil fédéralCandidat alémanique sur le ticket UDC, Thomas Aeschi (ZG) est un parfait inconnu en 

Suisse romande. Même les élus d’outre-Sarine disent peu le connaître. Pour une fois, il se raconte. Entretien.Fabian Muhieddine et Philippe Castella

P etit, vous vouliezdevenir quoi?
Paysan. Enfant, je passaisbeaucoup de temps chezun voisin, un ami de l’écoleprimaire, qui habitait dansune ferme. On jouait souvent dans l’étable.J’aidais sa famille à cueillir les cerises, unedes spécialités de Zoug. Et je faisais lesfoins, aussi.

Vous avez grandi dans quel type de famille?
Ma mère est infirmière. Mon père consul-tant, comme moi. J’ai deux frères plus jeu-nes. Nous faisions beaucoup d’activités encommun, des randonnées, du ski, beaucoupen Suisse romande, à Champéry (VS). Noussommes une famille soudée.

Etre l’aîné, ça a eu quelle influence sur ce que vous êtes devenu?Comme aîné, on apprend à prendre l’initia-tive. On est dans le rôle de celui qui doit en-courager ses deux frères ou, par exemple,les empêcher de faire une bêtise. On déve-loppe un leadership naturel.
Ado, avez-vous eu une phase de rébellion? Elle s’exprimait comment?Je n’ai pas vraiment eu de crise d’adolescen-ce. A 12 ans, j’étais le seul de ma classe à par-tir au Lycée cantonal de Zoug. Pour moi,c’était un monde nouveau, celui de la «grande ville». Je venais d’Allenwinden, unpetit village de moins de 1000 habitants. Audébut, j’ai eu de la peine à trouver ma place.Mais, au bout de deux ans, je m’étais inté-gré… Et, à 16 ans, il y a eu un moment-clé:j’ai décidé de participer à un échange scolai-re d’une année aux Etats-Unis. Je l’ai faitdans la banlieue de Chicago.

Vous avez toujours été sage, bien rangé, les cheveux courts…Maintenant, avec mon regard d’adulte, j’ai envie de vous dire: pourquoi perdre sontemps avec une crise d’adolescence? Biensûr que j’ai été un peu rebelle, ou que j’ai eudes conflits avec mes parents. Et, quelque-fois, quand on sortait avec les copains, on afumé ou alors on a bu un peu trop, maisc’était les expériences normales d’un ado-lescent. J’admets: j’ai aussi fumé des joints quelquefois, sans jamais en acheter. Et jen’ai jamais vraiment aimé ça.

En famille, parliez-vous politique à table?
Oui, ma famille est PDC: mes parents par-laient très souvent de politique suisse ouétrangère. Nous, les enfants, nous écoutionset nous participions souvent à la discussion.

Vous avez donc trahi votre famille en adhérant à l’UDC?A Zoug, l’UDC n’a été fondée qu’en 1991.Ma maman en est désormais aussi membre.Mon papa est resté PDC. Mais, en Suissecentrale, le PDC a tendance à glisser à gau-che. Même mon père m’a dit que j’avais faitle bon choix.

Quel a été le déclic, la seconde où vous vous êtes dit: je me lance en politique?J’ai toujours eu cette envie, je crois. Il n’y a pas eu un moment précis. A 13 ans, avant le6 décembre 1992, nous avons beaucoup dis-cuté en famille sur l’adhésion à l’Espaceéconomique européen (EEE). Cette envie

est peut-être devenue alors plus forte. Maisla politique n’est pas une priorité pour un en-fant. Aujourd’hui, je me rends compte que lechoix de mes études s’est fait en fonction decette envie, comme pour mon MPA, unmaster of public administration, à Harvard.Pendant mes études à Boston, je m’étais en-gagé pour la première fois en politique com-me candidat UDC pour le Conseil nationalen 2007 sur la liste internationale de Zurich.J’ai eu un résultat horrible. De retour enSuisse, je suis allé plus fréquemment auxréunions de l’UDC à Baar. Ensuite, touts’est enchaîné très vite. C’était parti pour lapolitique.

Vous faites de la politique pour changer le monde?Pas le monde. Mais j’ai envie d’investir monénergie pour un combat qui a du sens, pour quelque chose dans lequel je crois. Jeune,j’ai travaillé dans une banque. J’ai apprisbeaucoup de choses, mais je me posais tou-

«Petit, je voulais devenir paysan», confie Thomas Aeschi. Marco Zanoni/Lunax

«J’admets: j’ai aussi fumé des joints quelquefois, sans jamais en acheter. Et je n’ai jamais vraiment aimé ça»

Suite en page 16

Anthony Anex/Keystone

Hans Steinmann war ein Mann der ersten Stunde sowohl in 
der SVP Kanton Zug als auch in der SVP Baar
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bestätigt wird und Walter Birrer anstelle von 
René Bär im Kantonsrat Einsitz nimmt.

An der Generalversammlung vom Frühling 
2009 übernimmt Rolf Ineichen das Präsidi-
um der SVP Cham. Bei den Wahlen von 2010 
werden sowohl Gemeinderat Markus Aeby als 
auch die Kantonsräte Manuel Aeschbacher 
und Walter Birrer bestätigt. Nach dem Rück-
tritt von Manuel Aeschbacher rückt Rainer 
Suter im März 2012 in den Kantonsrat nach. 
Im September 2012 feiert die SVP Cham ihren 
20. Geburtstag und besucht zum Jubiläum 

Toni Brunner im Toggenburg. Am 3. Juli 2014 
verstirbt überraschend Vorstandsmitglied Mo-
nika Gysi, welche mit ihrer hilfsbereiten und 
unterstützenden Art viel zum Zusammenhalt 
der Partei beitrug.

Bei den Wahlen 2014 gelingt es der SVP Cham, 
trotz des Wechsels zum Majorz mit Rolf Inei-
chen den Sitz im Gemeinderat erfolgreich zu 
verteidigen. Auch die beiden Kantonsräte Rai-
ner Suter und Walter Birrer behaupten ihre 
Sitze erfolgreich. Schliesslich kommt 2015 
mit dem Übertritt von Beat Sieber von der FDP 

zur SVP ein dritter Kantons-
ratssitz dazu. Es wird sich bei 
den Wahlen 2018 zeigen, ob 
dieser Sitz verteidigt werden 
kann. Nach Amtsantritt von 
Rolf Ineichen als Gemeinderat 
übernimmt 2015 Theo Bieder-
mann das Präsidium, welches 
er aber aus beruflichen Grün-
den 2016 bereits wieder abge-
ben musste. Seit der General-
versammlung 2016 wird die 
Parteileitung durch die beiden 
engagierten Vizepräsidenten 
Hans Jörg Villiger und Rainer 
Suter wahrgenommen.

Nachdem die SVP auf gemeind-
licher Ebene früher immer 
wieder an der Übermacht der 
etablierten Parteien scheiter-
te (dies trotz guter Ideen und 
Vorschläge, welche teilweise 
wie zum Beispiel das Parkhaus 

SVP Cham
Eine überaus aktive SVP-Ortssektion

von Gemeinderat und ehem. Präsident Rolf Ineichen, 
Cham

Die SVP Cham wird am Donnerstag, 5. No-
vember 1992 als sechste Ortssektion der SVP 
Kanton Zug im Lorzensaal gegründet. Als Götti 
amtet der damals schweizweit bekannte Sport-
reporter Werner Vetterli. Erster Präsident ist 
Silvano Canepa, der leider 2015 viel zu früh 
für uns alle verstorben ist. Noch heute in der 
Partei aktive Gründungsmitglieder sind Walter 
Birrer, Thomas Bär, Joe Lötscher und Chris-
toph Seeburger. 

In den ersten Jahren wird die SVP Cham von 
den etablierten Parteien und den Behörden 
noch nicht ernst genommen. So muss man 
sich in den ersten Jahren jeden kleinen Fort-
schritt hart erkämpfen. Fünf Jahre nach der 
Gründung wechselt das Präsidium der Orts-
partei zu Thomas Bär und bei den Wahlen von 
1998 wird René Bär als erster Vertreter der 
SVP Cham in den Kantonsrat gewählt. An der 

GV vom April 2001 übernimmt Doris von Rotz 
das Präsidium der Partei und bei den Wahlen 
2002 kommt es zum grossen Durchbruch: Es 
werden ein Gemeinderatssitz, zwei Kantons-
ratssitze und ein Sitz in der Rechnungsprü-
fungskommission  (RPK) erkämpft.

In den folgenden Jahren werden mit seriöser 
Arbeit und grosser Hartnäckigkeit politische 
Anliegen verfolgt und so verschaffen sich SVP 
Exponenten Anerkennung und Respekt für die 
Partei. Dabei stehen mehrheitlich kantonale 
Projekte im Fokus. So wird praktisch im Allein-
gang eine Referendumsabstimmung über die 
Stadtbahn erreicht oder eine Altersbeschrän-
kung für Parlamentarier verhindert.  

In der Gemeinde erarbeitet sich die Ortspar-
tei Schritt für Schritt mit ihrer rechtsbürger-
lichen, verlässlichen Politik, ihren festen Platz 
im gemeindlichen Parteileben. Bei den Wahlen 
2006 wird Markus Aeby neu als Nachfolger 
von Mark Küffer in den Gemeinderat gewählt, 
während im Kantonsrat Manuel Aeschbacher 
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Berichte von Vereinen und
Organisationen aus Zug.

Ein Ausflug ins
Reich der Störe
SteinhauSen Am Mittwoch, 12.
September, durften die Pensionierten
der Crypto AG am jährlichen Ausflug
teilnehmen. Die Fahrt ins Blaue fand
bei Dauerregen statt, was aber der
guten Laune nichts anhaben konnte.
Das Ziel ist jeweils unbekannt, und
so geht das Raten vom ersten Kilo-
meter los. Es werden wilde Spekula-
tionen gemacht, und wie weiter der
Car fährt, um so mehr werden die
möglichen Ziele eingeschränkt.

Die Reise ging nach Luzern Rich-
tung Brünigpass, wo sich die Passa-
giere der beiden Cars – bei Pensio-
niertenausflügen der Crypto braucht
es jeweils zwei – erstmals trafen. Vom
Brünig führte die Fahrt weiter am
linken Brienzersee-Ufer entlang in
Richtung Interlaken und von dort bis
nach Spiez. Frutigen, Kandersteg oder
Adelboden? Wo sollte die Fahrt hin-
führen? In Frutigen fuhr der Chauf-
feur eine seltsame Route zum Ziel:
dem Tropenhaus mit Störzucht.

Singender Wirt
Dort folgte eine interessante Füh-

rung. Die ehemaligen Crypto-Ange-
stellten erfuhren, dass das Projekt
entstand, weil das Stollenwasser aus
dem neuen Lötschberg Basistunnel,
70 Liter pro Sekunde und 18 Grad
warm, abgekühlt werden muss, bevor
es in die Kander geleitet wird. Das
eingeleitete Wasser darf maximal 0,5
Grad wärmer sein, als das natürliche
Kanderwasser, da sonst die Fische
gefährdet sind. Als Mittagsmenü gab
es – wie könnte es anders sein – Stör-
hackbraten.

Die Heimfahrt führte über Thun
und den Schallenbergpass ins Entle-
buch, wo es im Restaurant Bahnhöf-
li einen weiteren Zwischenhalt gab.
Der Wirt begrüsste die Pensionierten
mit Operettengesang. Der Ausflug war
trotz des Regens ein schöner Tag.

Für die Pensionierten der CryPto:
roger HelFer, obFelden

Partei feiert Geburtstag

Cham die ortssektion der
sVP besteht seit 20 Jahren.
Zum Jubiläum ist sie an einen
speziellen ort gereist.

Mit einer Jubiläumsreise ins «Haus
der Freiheit» in Ebnat-Kappel feierte die
SVP Cham ihr zwanzigjähriges Bestehen.
Bei schönstem Ausflugswetter und
einem feinen Mittagessen liessen es sich
die Teilnehmer gut gehen. Parteipräsi-
dent Rolf Ineichen konnte bei seiner
humorvollen und pointierten Ansprache
auch die vier Gründungsmitglieder Tho-
mas Bär, Walter Birrer, Joe Lötscher und

Christoph Seeburger begrüssen und
ehren. Gleichzeitig zeigte er den Werde-
gang und das Erfolgsrezept der SVP
Cham zur heute zweitwählerstärksten
Partei in Cham auf.

Gastgeber toni Brunner
Dabei dankte er all seinen Vorstands-

kolleginnen und -kollegen, Mandats-
trägern und Kommissionsmitgliedern
für ihren grossen Einsatz und die
schöne und kooperative Zusammen-
arbeit.

Die anschliessende Rede von Gast-
geber Toni Brunner, Nationalrat und
Präsident SVP Schweiz, bildete den
krönenden Abschluss. Der Schweizer
Wohnbevölkerung gehe es grossmehr-

heitlich sehr gut, sagte Brunner. In 
dieser Situation werde man träge, nach-
lässig und leichtsinnig. Man vergesse
schnell, wo die Wurzeln dieses Erfolgs
liegen und welches die Stärken der
Schweiz waren und teilweise noch sind.

Der mitgereiste Zuger Nationalrat Tho-
mas Aeschi und Toni Brunner standen
während über vier Stunden der Chamer
SVP-Familie für Fragen und Anregungen
zu Verfügung. Ohne ein Blatt vor den
Mund zu nehmen, wurde eifrig diskutiert
und gelacht.

Begeistert und mit vielen neuen Ein-
drücken und gestärkter Kameradschaft
wurde die Heimreise angetreten.

Für die sVP CHam:
tHomas bär, Vorstandsmitglied

Die SVP Cham wurde von SVP-Präsident Toni Brunner 
(vorne, Dritter von rechts) in Ebnat-Kappel empfangen.

PD

Baarer Schützen
dominieren
Baar Die ersten Veteranenmeister-
schaften des Zentralschweizer Arm-
brustschützenverbands waren eine
Sache des ASV Baar. In Brestenegg/
Ettiswil waren drei Baarer Senioren
(55- bis 59-jährig), zwei Veteranen
(60-69) und ein Ehrenveteran (ab 70)

dabei. Die Licht-
verhältnisse waren
schwierig, trotz-
dem wurden zum
Teil hervorragende
Ergebnisse ge-
schossen.

Am Schluss
stand jeweils in je-
der Kategorie ein
Baarer zuoberst auf

dem Podest. Leo Hüsser (Bild) ge-
wann bei den Ehrenveteranen, Josef
Zimmermann bei den Veteranen und
Urs Birchler bei den Senioren. Auch
die weiteren Baarer schnitten gut ab:
Bei den Senioren klassierte sich Lui-
gi Venturi auf Platz zwei, Anita Wind-
lin wurde Fünfte. Ernst Hug belegte
bei den Veteranen den sechsten Platz.
Leo Hüsser wurde mit 290 Punkten
zudem Tagesbester.

Für den asV baar:
anita Windlin

Mehr Hintergrund.
Zum Mitreden.

Mit einer Jubiläumsreise ins «Haus der Freiheit» in Ebnat-Kappel feierte die SVP 
Cham ihr zwanzigjähriges Bestehen. (Neue Zuger Zeitung, 20. September 2012)Die Ansprache von Bundesratsgattin Silvia Blocher begeistert die Zuhörer (Zuger Woche, 5. September 2007)
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von Präsident und Kantonsrat Thomas Villiger, Hü-
nenberg

Die SVP Hünenberg wird am Donnerstag, 20. 
Februar 1992 durch eine grosse Anzahl von 
SVP Sympathisanten im alt ehrwürdigen Res-
taurant Wart in Hünenberg durch den Tages-
präsidenten Reto Kuhl, damaliger Präsident der 
SVP Kanton Zug, gegründet. Sie ist damit nach 
Baar und Walchwil die dritte Zuger SVP-Orts-
sektion. Als Götti nimmt Nationalrat und SVP 
Schweiz Fraktionspräsident Theo Fischer an der 
Gründung teil. Erster Präsident der SVP Hünen-
berg ist Urs Jakober. 

Im Juni 1999 geht das Präsidium an Erich Wen-
ger über. Den ersten grossen Erfolg erzielt die 
SVP Hünenberg mit der Wahl ihres Kandidaten 

Marcel Scherer in den Nationalrat im Herbst 
1999. Ein Jahr später, am 20. November 2000, 
wird Esther Wyss an einer ausserordentlichen 
Generalversammlung zur neuen Ortssektions-
präsidentin gewählt.

Die kantonalen Wahlen im Herbst 2002 sind 
für die SVP Hünenberg ein grosser historischer 
Erfolg. Erich Wenger wird als erster SVP Ver-
treter in den Gemeinderat Hünenberg gewählt, 
wo er bis 2013 das Amt des Bauvorstehers in-
nehat. Weiter wird Thomas Villiger als erster 
SVP Vertreter aus Hünenberg in den Kantons-
rat gewählt. Thomas Villiger ist mit 24 Jahren 

Rigistrasse heute realisiert werden), gelingt es 
der SVP Cham in der jüngeren Vergangenheit 
immer mehr, wichtige Vorstösse zum Erfolg zu 
bringen, wie zum Beispiel die Motion für «Be-
treutes Wohnen», die Verhinderung der Sper-
rung der Bärenbrücke, die Überarbeitung des 
Projekts Seeufermauer oder die Reduktion des 
Kaufpreises bei der Villette-Erweiterung.

Die SVP Cham ist heute dank ihrer Wähler-
stärke (zweitstärkste Partei in der Gemeinde 
Cham) in allen gemeindlichen politischen 
Kommissionen vertreten. Regelmässige Mit-
gliederversammlungen vor jeder Gemeinde-
versammlung, Informationsveranstaltungen 
zu aktuellen Themen, eine jährliche Strategie-
tagung für alle Mandatsträger und Mitglieder, 
aber auch gesellschaftliche Anlässe wie Sonn-
tagsbrunchs, Politapéros und Ausflüge runden 
das Jahresprogramm ab.

Bereits in den ersten Jahren nach der Grün-
dung wurde gemeinsam mit den SVP Ortspar-
teien von Risch-Rotkreuz und Hünenberg die 
Zeitung «SVP Stimme» für den Ennetsee er-
stellt. Seit 2006 erscheint jährlich mindestens 
eine mehrseitige, farbige Ausgabe der Chamer-
Periodika «SVP Aktuell». Mit diesem attrakti-
ven Druckerzeugnis, das allen Haushaltungen 
in Cham zugestellt wird, hält sich die Partei bei 
Chamerinnen und Chamern in Erinnerung und 
bezieht Stellung zu aktuellen Fragen.

Die Zusammenarbeit unter den Parteien wur-
de intensiviert und darf heute in Cham trotz 
vielfach unterschiedlichen Ansichten als äus-
serst konstruktiv bezeichnet werden. Hier gilt 

auch ein Dank an die Parteileitungen der übri-
gen Chamer Parteien, die ebenfalls erkannt ha-
ben, dass nur ein Aufeinander zugehen für die 
Bevölkerung von Cham ein Plus bringen kann.

Die SVP Cham bedankt sich bei all ihren 
Mitgliederinnen und Mitgliedern, Freunden, 
Sponsoren, Mandatsträgern, Kommissionsmit-
gliedern, aktiven und ehemaligen Vorstands-
mitgliedern für die grosse Unterstützung in 
der Vergangenheit und freut sich, auch in den 
kommenden Jahren einen Beitrag zur weiteren 
positiven Entwicklung der Gemeinde Cham 
leisten zu dürfen. 

Cham
Gründungsdatum und Ort: Donnerstag, 5. Novem-
ber 1992 im Lorzensaal
Bisherige Präsidenten der SVP Cham: Silvano 
Canepa, Thomas Bär, Doris von Rotz, Rolf Ineichen, 
Theo Biedermann, sowie gemeinsam Rainer Suter 
und Hans Jörg Villiger (aktuell)
Aktueller Vorstand: Rainer Suter, Vizepräsident; 
Hans Jörg Villiger, Vizepräsident; Roger Lüssi, Kas-
sier; Rolf Ineichen, Gemeinderat; Walter Birrer, Kan-
tonsrat; Beat Sieber, Kantonsrat; Markus Stalder, 
RPK-Vertreter; Agnes Wyss, Sekretariat

Name Vorname	 Wahldatum	 Amtszeit

Gemeinderäte
Ineichen Rolf	 06.10.2002	 2003–2003
Küffer Mark	 29.01.2003	 2003–2006
Aeby Markus	 08.10.2006	 2007–2014
Ineichen Rolf	 05.10.2014	 seit 2015

Kantonsräte
Bär René E.	 25.10.1998 	 1999–2006
Aeschbacher Manuel	 27.10.2002	 2003–2012
Birrer Walter	 29.10.2006	 seit 2007
Sieber Beat	 01.08.2009	 seit 2009
Suter Rainer	 29.03.2012	 seit 2012

SVP Hünenberg
Erste SVP-Ortssektion im Ennetsee

Mitglieder der SVP Hünenberg bei einem gemütlichen 
Essen

Der Chemiker und spätere TCS Sektion Zug Präsident Urs Jakober wird erster 
Präsident der SVP Hünenberg (Zuger Nachrichten, 21. Februar 1992)

Die SVP Hü-
nenberg orga-
nisierte immer 
wieder geselli-
ge Anlässe, wie 
dieses Span-
f e r k e l e s s e n 
auf dem Hof 
von Marcel 
Scherer (Neue 
Zuger Zeitung, 
20. September 
2012)
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von Regierungsrat und ehem. Präsident Stephan 
Schleiss, Steinhausen

Gründungsjahre
Die SVP Steinhausen wurde zwischen der EWR-
Abstimmung 1992 und dem kantonalen Wahl-
jahr 1994 gegründet. Die Gründungsversamm-
lung fand am 14. Oktober 1993 im Restaurant 
Löwen statt. Gastreferent war der damalige Na-
tionalrat Werner Vetterli. Dem ersten Vorstand 
gehörten Max Steinmann (Präsident), Max 
Haberstich, Josef Frey, Franz Nussbaumer und 
Giacomo Hagenbuch an. Obwohl die SVP im 
Herbst 1994 mit je einer Liste zu den Gemein-
de- und Kantonsratswahlen antrat, verfehlte sie 
in beiden Gremien ihre Wahlziele. In der Folge 

schliefen die Aktivitäten wieder ein; schriftliche 
Quellen aus der zweiten Hälfte der neunziger 
Jahre gibt es so gut wie keine.

Legislatur 1999/02
Im Jahr 2001 unternahmen die neue Präsiden-
tin Jacqueline Jauch und ihr Vorstand grosse 
Anstrengungen um die SVP-Sektion Steinhau-
sen «wieder zu beleben», wie sie ihren Auftrag 
im Jahresbericht 2001 selber umschrieb. Und 
im Herbst 2001 wechselte Kantonsrat Heinz 
Tännler von der FDP- zur SVP-Fraktion. Das gab 
wichtigen Schub für die Vorbereitung der im 
Folgejahr anstehenden Wahlen. An der GV vom 
24. April 2002 übernahm Heinz Sennrich das 
Präsidium und der Vorstand wurde erweitert. 
Die Wahlen im Herbst wurden zu einem Erfolg: 
Heinz Tännler verteidigte den Kantonsratssitz 
und Heinz Sennrich errang den ersten Gemein-
deratssitz für die SVP Steinhausen. Letzterer 
wiederum verschaffte der Partei Anspruch auf 
Einsitz in den gemeindlich Kommissionen.

Legislatur 2003/06
An der ausserordentlichen GV vom 17. Juni 
2003 übernahm Heinz Tännler das Präsidium 
der Ortssektion, weil Heinz Sennrich als Ge-
meinderat davon entlastet werden wollte. Im 
Herbst gab es dann eine Zäsur: Per 28. Oktober 
2003 trat Heinz Tännler von allen Parteiäm-
tern zurück, weil er als Legal Director in die Ge-
schäftsleitung der FIFA berufen wurde. Stephan 
Schleiss trat per sofort seine Nachfolge als Prä-
sident der SVP Steinhausen und per 1. Januar 
2004 im Kantonsrat an. Einen wichtigen «dorf-
politischen» Erfolg an der Urne konnte die SVP 
im Frühling 2006 mit ihrer Abstimmungskam-

der damals zweitjüngste Vertreter im Zuger 
Kantonsrat. 

Im Jahr 2005 übergibt Esther Wyss das Zepter 
des Präsidiums an Martin Kammerer. Bei den 
anschliessenden Wahlen im Jahr 2006 kann 
die SVP den Gemeinderatssitz von Erich Wen-
ger und den Kantonsratssitz von Thomas Villi-
ger erfolgreich verteidigen.

Im Jahre 2008 übernimmt Kantonsrat Tho-
mas Villiger die Leitung der SVP Hünenberg, 
welcher er bis heute vorsteht. Bei den Wahlen 
2010 können die Sitze des Gemeinderates und 
des Kantonsrates erneut mit Gemeinderat Erich 

Wenger und Kantonsrat Thomas Villiger gesi-
chert werden. Ein weiterer Sitz im Kantonsrat 
gewinnt die SVP Hünenberg mit Roland von 
Burg dazu, was ein sehr grosser Erfolg für die 
SVP Hünenberg ist. 

2013 tritt jedoch Gemeinderat Erich Wenger aus 
persönlichen und beruflichen Gründen aus dem 
Gemeinderat zurück. Beat Gertsch kann auf-
grund des noch geltenden Proporzwahlrechts 
nachrutschen und die Leitung der Bauabteilung 
übernehmen. 2014 finden stille Gemeinderats-
wahlen statt, weshalb der Gemeinderatssitz 
mit Beat Gertsch problemlos verteidigt werden 
kann. Den ersten SVP Kantonsratssitz kann 
Kantonsrat Thomas Villiger mit einem glanzvol-
len Resultat erfolgreich sichern. Der zweite SVP 
Kantonsratssitz geht leider knapp verloren, da 
Roland von Burg nicht mehr zu den Wahlen an-
tritt. Als Ende 2015 schliesslich überraschend 
Beat Gertsch den Rücktritt von seinem Amt als 
Gemeinderat bekannt gibt, gilt neu das Majorz-
wahlrecht, weshalb es zu Nachwahlen kommt, 
in welchen die SVP Hünenberg leider den Ge-
meinderatssitz verliert.

Die SVP Hüenberg engagiert sich in der Ge-
meindepolitik und ist in diversen Kommissio-
nen durch ihre Mitglieder vertreten. Seit ihrer 
Gründung hat die SVP Ortssektion Hünenberg 
konsequent auf einem geradlinigen und bür-
gernahen Kurs politisiert und konnten so stetig 
Wähleranteile zulegen. Sie hat sich in der Zwi-
schenzeit als starke bürgerliche Kraft im poli-
tischen Geschehen der Gemeinde Hünenberg 
etabliert und stellt mit Thomas Villiger einen 
Vertreter im Zuger Kantonsrat.

Hünenberg
Gründungsdatum und Ort: Donnerstag, 20. Febru-
ar 1992 im Restaurant Wart
Bisherige Präsidenten der SVP Hünenberg: Urs 
Jakober, Erich Wenger, Esther Wyss, Martin Kamme-
rer, Thomas Villiger (aktuell)
Aktueller Vorstand: Thomas Villiger, Präsident; 
Marcel Portmann, Aktuar und Webverantwortlicher; 
Urs Rickli, Kassier; Beat Gertsch, Beisitzer; Erich 
Wenger, Beisitzer

Name Vorname	 Wahldatum	 Amtszeit

Gemeinderäte
Wenger Erich	 06.10.2002	 2003–2013 
Gertsch Beat	 23.04.2013	 2013–2015

Kantonsräte
Villiger Thomas	 27.10.2002	 seit 2003
von Burg Roland	 03.10.2010	 2011–2014 

SVP Steinhausen
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Die vereinigte Linke
übernimmt die Macht

ment wird nun in den nächsten vier
Jahren politisieren müssen, ohne auf
eine eigene Stadträtin zurückgreifen zu
können. Denn die drei CVP-Stadtrats-
kandidaten verpassen alle den Einzug
in die Exekutive klar. Die Partei hätte
lediglich eine Chance gehabt, wenn
Andrea Sidler Weiss auf ihrer Liste
kandidiert hätte. Denn die Summe der
Stimmen beider Listen ergibt mehr, als
die SVP Stimmen auf sich vereinen
konnte.
Aber die Zeit zurückdrehen geht

nicht. «Bereits in den vergangenen drei

Monaten konnten wir die Situation
ohne eigene Stadträtin üben», sagt
denn auch Halter. Damals trat Bauche-
fin Andrea Sidler Weiss aus der Partei-
aus, nachdem sie an der CVP-Nomina-
tionsversammlung nicht die volle Un-
terstützung erhalten hatte. «Wir werden
uns nun die Informationen gezielter
abholen müssen», sagt Halter. Ihm ist
auch wichtig, dass die Bürgerlichen im
Grossen Gemeinderat künftig besser
zusammenhalten – angesichts der lin-
ken Mehrheit im Stadtrat.

Knatsch ist programmiert
Womit wir bei einem weiteren Thema
sind: Das Stadtparlament wird auch in
den nächsten vier Jahren von einer
bürgerlichen Mehrheit dominiert. «Der
Stadtrat wird es also nicht einfach
haben», sagt der gescheiterte FDP-
Stadtratskandidat Karl Kobelt. Dessen

ist sich der alte und neue Stadtpräsi-
dent Dolfi Müller sehr wohl bewusst.
«Der Stadtrat steht nun noch mehr
unter Druck.» Das streitet SVP-Partei-
präsident Manuel Brandenberg nicht
ab. Doch: «Der Stadtrat ist zwar nun
formell links, doch ob er inhaltlich
linker politisieren wird als vorher, ist
nicht sicher.» Denn Vroni Straub kom-
me aus einem gutbürgerlichen Haus,
sei keine linke Ideologin. «Deshalb wer-
den auch die bürgerlichen zwei Stadträ-
te zu Mehrheiten kommen», ist Bran-
denberg zuversichtlich. Alternative-
Kantonsrat Martin Stuber wiederum
bezeichnet Vroni Straub als eine Frau,
die alternative Politik betreibe. So oder
so, für Stuber ist klar, dass künftig alle
Hand bieten müssen für Kompromisse.
«Und zwar nicht für faule, sondern für
konstruktive, nur so kommt die Stadt
Zug weiter.»

So wird auch die Führungskompe-
tenz von Dolfi Müller gefragt sein.
Deutlich wird er als Stadtpräsident
wiedergewählt und erreicht mit 4230
Stimmen das absolute Mehr (3582)
deutlich. Seine beiden Kontrahenten
Karl Kobelt (FDP, 1828 Stimmen) und
Philip C. Brunner (SVP, 1107 Stimmen)
waren keine Gefahr für den SP-Politiker.
Obwohl dieser vor dem Wahlsonntag
nicht ganz sicher war, ob es dann doch
noch zu einem zweitenWahlgang kom-
men könnte.

«Ich lasse dies vorerst offen»
Und was macht nun eigentlich Andrea
Sidler Weiss, Zugs abgewählte Bauche-
fin, die noch bis Ende Jahr im Amt ist?
«Ich bin enttäuscht», sagt sie über ihr
Resultat. Geht sie nun wieder zurück in
den Lehrerberuf? «Ich lasse dies vorerst
noch offen.»

Stadtpräsident Dolfi
Müller wird von seiner
Frau beglückwünscht.

Bild Alexandra Wey

Die FDP behält die Fäden in der Hand

«Ich freue mich nicht
nur für mich.»
REGULA HÜRL IMANN,
GEMEINDEPRÄS IDENT IN

HÜNENBERG Regula Hürli-
mann (FDP) ist wie erwartet
zum neuen Oberhaupt der
Gemeinde gewählt worden.
Dennoch erfüllten sich nicht
alle Wünsche der Freisinnigen.

ANDRÉE STÖSSEL
andree.stoessel@neue-zz.ch

Grund zumFeiern haben sie alle – auf
die ein oder andere Weise: Die FDP
konnte ihren zweiten Sitz im Gemein-
derat sowie das Präsidium verteidigen,
die CVP behält ihren Sitz, genau wie die
SVP und die SP. Wie erwartet ist Regula
Hürlimann die unangefochtene Thron-
nachfolgerin des abtretenden Gemein-
depräsidenten Hans Gysin (FDP). Die
54-jährige FDP-Frau erhielt mit 2216
Kandidatensimmen gleichzeitig mit
Abstand die grösste Unterstützung der
Hünenberger Stimmbevölkerung, von
der sich 43,54 Prozent an der Wahl
beteiligten. «Ich freue mich nicht nur
für mich», sagt die frischgebackene

Gemeindepräsidentin, «sondern auch,
dass dieses Team wiedergewählt wur-
de.» Der Entscheid der Hünenberger
kommt für die langjährige Gemeinde-
rätin zwar nicht unerwartet, aber den-
noch: «Eine gewisse Unbekannte ist
immer dabei.» Der neue FDP-Mann im
Gemeinderat ist Parteipräsident Ueli
Wirth, der 1515 Kandidatenstimmen
holte. «Damit habe ich zwei Bisherige
geschlagen», sagt der 60-jährige erfah-
rene Politmann nicht ohne Stolz. Bei
den beiden «Bisherigen» handelt es sich
um ErichWenger (SVP) und Käty Hofer
(SP), die beide wieder in den Gemein-
derat gewählt wurden. Auffällig: Wäh-
rend die SP der SVP vor vier Jahren
stimmenmässig noch deutlich hinter-
herhinkte, lagen Hofer und Wenger
dieses Jahr fast gleichauf: Wenger holte
1177 Kandidatenstimmen, Hofer 1140.
CVP-Kanditatin Renate Huwyler ver-

teidigte ihren Sitz mit 1762 (zweitbestes
Resultat) souverän. Doch für die CVP
bleibt ein Wermutstropfen: Es war das

erklärte Ziel der Christdemokraten, ei-
nen zweiten Sitz im Gemeinderat zu
holen – was nicht gelang, und zwar
ziemlich eindeutig. «Natürlich ist man
immer enttäuscht, wenn man ein Ziel
nicht erreicht», erklärte CVP-Parteiprä-
sidentin Karin Andenmatten, nachdem
gestern die Wahlergebnisse bekannt
waren. «Das Resultat ist jedoch so
deutlich, dass wir das natürlich mehr
als respektieren.»

Kantonsrat: Linke verliert Sitz
Und beklagen kann sich die CVP wahr-
lich nicht, konnte sie doch bei den
Kantonsratswahlen den frei werdenden
Sitz von Andreas Huwyler halten. Die
neu angetretene 25-jährige Anna Bieri
holte für die CVP mit Abstand die
meisten Wählerstimmen – nämlich

1685 – und überholte sogar Parteipräsi-
dentin Karin Andenmatten (bisher,
1455 Stimmen). Wird man da nicht
neidisch? – «Nein», sagt Andenmatten
lachend. «Das freut mich sogar riesig.
Anna Bieri ist einfach sehr bekannt und
beliebt im Dorf. Wir sind überzeugt,
dass sie auch andere Wählersegmente
anspricht.» Der FDP gelang es indes
nicht, den angestrebten zweiten Platz
im Kantonsrat zurückzuerobern. «Wir
werden das jetzt genau analysieren»,
erklärt FDP-Wahlkampfleiter Bruno
Briner nur leicht enttäuscht.
Gewinnerin bei den Kantonsratswah-

len ist eindeutig die SVP Hünenberg:
Sie holte einen zweiten Sitz – auf Kosten
der geeinigten Linken. Eric Frisch-
knecht (UGF) wurde nicht wiederge-
wählt, während SP-Parteipräsident Hu-

bert Schuler sein Mandat halten konn-
te. Dieser hat gemischte Gefühle: «Wir
wussten zwar, dass es knapp werden
würde», so Schuler, «doch wir dachten,
wir könnten den zweiten Sitz halten.»
Die SVP freut sich indes, dass mit

Roland von Burg ein zweiter aus ihren
Reihen in den Kantonsrat einzieht. «Vor
acht Jahren war ich der einzige SVP-Po-
litiker aus Hünenberg», sagt der wieder-
gewählte Thomas Villiger. «Jetzt sind
wir schon zwei.»

Wahlanteil und Sitzverteilung
Gemeinderat 2002 2006 2010

CVP 26,6 % 1 Sitz 27,9 % 1 Sitz 26,3 % 1 Sitz

FDP 36,8 % 2 Sitze 39,5 % 2 Sitze 35,9 % 2 Sitze

SP 19,5 % 1 Sitz 17,7 % 1 Sitz 18,6 % 1 Sitz

SVP 17,1 % 1 Sitz 14,9 % 1 Sitz 19,1 % 1 Sitz

Kantonsrat 2002 2006* 2010

CVP 2 Sitze 2 Sitze 2 Sitze

FDP 1 Sitz 1 Sitz 1 Sitz

SP 1 Sitz

SP/Unabh. Grünes Forum 2 Sitze 1 Sitz

SVP 1 Sitz 1 Sitz 2 Sitze

* seit 2006 sechs Sitze

Die FDP feiert ihren Wahlsieg: Regula Hürlimann
und Ulrich Wirth.

Bild Stefan Kaiser

Gemeinderat
● Sitzverteilung: 1 CVP, 2 FDP, 1 SP,
1 SVP.
● CVP: 3198 Parteistimmen, 1 Sitz.
Gewählt: Renate Huwyler (bisher),
1762 Stimmen. Nicht gewählt:
Franz Gemperle (neu), 894 Stim-
men, Roland Odermatt (neu), 443
Stimmen.
● FDP: 4373 Parteistimmen, 2 Sitze.
Gewählt: Regula Hürlimann (bis-
her), 2216 Stimmen; Ulrich Wirth
(neu), 1515 Stimmen. Nicht ge-
wählt: Daniel Shavit (neu), 485
Stimmen.
● SP: 2270 Parteistimmen, 1 Sitz.
Gewählt: Käty Hofer (bisher), 1140
Stimmen. Nicht gewählt: Brigitta
Hug Schuler (neu), 755 Stimmen;
Willy Hediger (neu), 319 Stimmen.
● SVP: 2313 Parteistimmen, 1 Sitz.
Gewählt: Erich Wenger (bisher),
1177 Stimmen. Nicht gewählt: Beat
Gertsch (neu), 727 Stimmen; Martin
Kammerer (neu), 359 Stimmen.

Kantonsrat
● Sitzverteilung: 2 CVP, 1 FDP,
1 SP/UGF, 2 SVP.
● CVP: 4433 Parteistimmen, 2 Sitze.
Gewählt: Anna Bieri (neu), 1685
Stimmen; Karin Andenmatten (bis-
her), 1455 Stimmen. Nicht gewählt:
Paul Scherer (neu), 1059 Stimmen.
● FDP: 3232 Parteistimmen, 1 Sitze.
Gewählt: Leonie Winter (bisher),
1271 Stimmen. Nicht gewählt: Da-
niel E. Wyss (neu), 1017 Stimmen;
Patrick Spreng (neu), 819 Stimmen.
● SP/UGF: 3378 Parteistimmen, 1
Sitz. Gewählt: Hubert Schuler (bis-
her), 1235 Stimmen. Nicht gewählt:
Eric Frischknecht (bisher), 1106
Stimmen; Petra Oehmke Schiess
(neu), 473 Stimmen; Peter Wyss
(neu), 385 Stimmen.
● SVP: 3490 Parteistimmen, 2 Sitze.
Gewählt: Thomas Villiger (bisher),
1388 Stimmen; Roland von Burg
(neu), 1116 Stimmen. Nicht ge-
wählt: Caroline Furrer (neu), 872
Stimmen.

RPK
● Sitzverteilung in der Rechnungs-
prüfungskommission: 1 CVP, 1 FDP,
1 Freie Liste.
● CVP: 2522 Parteistimmen, 1 Sitz.
Gewählt: Alexandra Cerletti (bis-
her), 2004 Stimmen.
● FDP: 1720 Parteistimmen, 1 Sitz.
Gewählt: Alois Rast (neu), 1346
Stimmen (Präsident).
● Freie Liste: 1396 Parteistimmen, 1
Sitz. Gewählt: Daniel Kronenberger
(bisher), 1148 Stimmen.
● SVP: 1308 Parteistimmen, 0 Sitze.
Nicht gewählt: Roland von Burg
(neu), 980 Stimmen.

Erich Wenger,
SVP, bisher,

1177 Stimmen

SVP

Käty Hofer,
SP, bisher,

1140 Stimmen

SP

Ueli Wirth,
FDP, neu,

1515 Stimmen

Regula Hürlimann,
FDP, bisher,

2216 Stimmen

FDPCVP

Renate Huwyler,
CVP, bisher,

1762 Stimmen

Die SVP Hünenberg gewinnt einen zweiten Sitz im Kantons-
rat (Neue Zuger Zeitung, 4. Oktober 2010)

Max Steinmann, 
«Pöstli»-Wirt und Bru-
der des damaligen  Kan-
tonalparteipräsidenten, 
wird erster Präsident 
der SVP Steinhausen 
(Zuger Nachrichten, 16. 
Oktober 1993)
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feiern. Im Gründungslokal Löwen in Steinhau-
sen füllte die SVP den grossen Saal mit einem 
öffentlichen Referat von Nationalrat Christoph 
Mörgeli. Nach einem offerierten Apéro wurde 
danach parteiintern mit einem Nachtessen das 
Jubiläum festlich begangen. An der GV vom 
25.3.09 stellte sich Gemeinderat Heinz Senn-
rich erneut als Präsident zur Verfügung. Er 
entlastete damit Stephan Schleiss, der seit Ap-
ril 2008 SVP-Kantonalparteipräsident war. Bei 
den Wahlen 2010 verteidigte die SVP sowohl 
ihren Gemeinderats- als auch Kantonsratssitz 
mit soliden Vollmandaten. Den angestrebten 
zweiten Sitz im Kantonsrat verfehlte die Partei 
jedoch klar. Dennoch kam es zu einer Rochade: 
Kantonsrat Stephan Schleiss wurde in den Re-
gierungsrat gewählt, so dass der zweitplatzier-
te Daniel Burch gleich zu Beginn der Legislatur 
seine Nachfolge im Kantonsrat antreten konnte.

Legislatur 2011/14
Im Juni 2012 trat Gemeinderat Heinz Sennrich 
aus der Partei aus. Er machte inhaltliche Diffe-
renzen geltend. «Das Fass zum Überlaufen» ge-
bracht habe, so liess er die Partei via Medien 
wissen, die Haltung der Kantonsratsfraktion 
zum Kinderbetreuungsgesetz. Heinz Sennrich 
konnte es nicht aushalten, dass die SVP-Frak-
tion es als besser erachtete, wenn die Betreu-
ung nicht länger kantonal sondern von jeder 
Gemeinde selber geregelt würde. Mit dem Prä-
sidium der Ortspartei wurde Kantonsrat Daniel 
Burch betraut. Im November 2013 verlor die 
SVP Steinhausen eine wichtige Abstimmung: 
Das überarbeitete Dorfzentrumsprojekt «Drei-
klang» wurde an der Urne knapp angenommen. 
Die kritische Haltung der SVP konnte sich nicht 

mehr wie 2006 durchsetzen. Bei den Wahlen 
2014 tat dann zum ersten Mal der Austritt 
von Heinz Sennrich weh. Die SVP Steinhausen 
musste für den Gemeinderat ohne Bisherigen 
bzw. den entsprechenden Sitzanspruch antre-
ten. Das Mandat ging leider verloren; den Sitz 
im Kantonsrat hingegen konnte der Bisherige 
Daniel Burch verteidigen.

Legislatur 2015/18
Der Verlust des Gemeinderatssitzes hatte für 
die Partei grosse Auswirkungen. Die SVP verlor 
jeglichen Anspruch auf gemeindliche Kommis-
sionssitze und hat seither weniger Einblick in 
die gemeindliche Politik. Im Jahr 2016 schliess-
lich konnte Daniel Burch das Präsidium geord-
net an seinen Nachfolger Stefan Sandoz über-
geben.

pagne gegen das geplante Dorfzentrum «Saal 
Plus» erzielen. Im Herbst 2006 konnte die SVP 
ihren Gemeinde- und Kantonsratssitz souverän 
verteidigen – und als Krönung des Wahlherbsts 
wurde der Steinhauser alt Kantonsrat Heinz 
Tännler in den Regierungsrat gewählt.

Legislatur 2007/10
In dieser Legislatur setzte die SVP Steinhausen 
gezielt auf gemeindliche Themen, um so in der 
Gemeinde an Profil zu gewinnen: 

•	2008: Motion zur Aufhebung des Gemeinde-
versammlungsbeschlusses zur Wohnbauför-
derung (gegen Antrag des Gemeinderates als 
erheblich erklärt) 

•	2009: Urnenabstimmung zur flächendecken-
den Einführung von Tempo 30 (gegen Antrag 
des Gemeinderates abgelehnt)

•	2009: Verhinderung einer Steuererhöhung 

(gegen Antrag des Gemeinderates; an der 
Gemeindeversammlung musste der perplexe 
Gemeinderat drei (!) Mal auszählen)

•	2010: Motion gegen Teilnahme an der Inno-
vationsschule (auf Antrag des Gemeinderates 
als erheblich erklärt)

•	2010: Motion für billigere Wasser- und 
Strompreise (gemäss Antrag des Gemeinde-
rates für nicht erheblich erklärt)

Im Zusammenhang mit den Nationalratswahlen 
2007, als der Steinhauser Kantonsrat Stephan 
Schleiss auf der Hauptliste kandidierte, richtete 
die SVP auf dem Hof «Oele» des verdienten Par-
teimitglieds Toni Zürcher ein grosses, öffent-
liches Parteifest aus. Weiter galt es im Herbst 
2008 das 15-jährige Bestehen der Partei zu 

Steinhausen
Gründungsdatum und Ort: Donnerstag, 14. Okto-
ber 1993 im Restaurant Löwen
Bisherige Präsidenten der SVP Steinhausen: Max 
Steinmann, Rolf Ackeret, Jacqueline Jauch, Heinz 
Sennrich, Stephan Schleiss, Heinz Sennrich, Daniel 
Burch, Stefan Sandoz (aktuell)
Aktueller Vorstand: Stefan Sandoz, Präsident; Marc 
Reichmuth, Vizepräsident; Daniel Burch, Kassier; 
Thomas Luzi, Aktuar; Stephan Schleiss, Regierungs-
rat, Beisitzer; Markus Amrein, Beisitzer

Name Vorname	 Wahldatum	 Amtszeit
 
Gemeinderat
Sennrich Heinz	 06.10.2002	 2003–2014

Kantonsräte
Tännler Heinz	 13.11.1994	 1995–2003
Schleiss Stephan	 15.12.2003	 2004–2010
Burch Daniel	 03.10.2010	 seit 2011

Die SVP Steinhausen trifft sich zur GV vor den Wahlen 
2010 (Zugerbieter, 31. März 2010)

In der SVP Steinhausen wird die Geselligkeit aktiv gepflegt 
(Zuger Woche, 19. September 2007)
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SVP Risch-Rotkreuz
Wählerstärke durch tiefe Verankerung im Dorf

Die SVP Risch-Rotkreuz wird gegründet, weil «die Gemeindepolitik nicht so läuft, wie sie sollte» (Zuger Nachrichten, 19. 
September 1992)

von Gemeinderat und ehem. Präsident Franz Zoppi, 
Rotkreuz

In diesem Jahr dürfen wir das 25-Jahr-Jubilä-
um der SVP des Kantons Zug feiern. Ein Jahr 
jünger ist die SVP Ortssektion Risch-Rotkreuz. 
Im Sog der EWR-Abstimmung hat es auch uns 
ans Festland gespült, was selbstverständlich 
nicht allen Freude bereitet hat. Es sei dem 
Schreiberling verziehen, wenn nicht alle na-
mentlich erwähnt sind, die gerne in dieser 
Festschrift erwähnt sein wollen. Aber an der 
25-Jahr-Feier gibt es spätestens noch Gele-
genheit nachzubessern. Mir war es mehr oder 
weniger gegönnt, ein Mann der ersten Stunde 
zu sein in der SVP Risch-Rotkreuz. Anfänglich 
waren es nur wenige Mutige, die das Bekennt-
nis zur SVP wagten. 

Mit Elisabeth Zölch als Gotte aus dem Kanton 

Bern wurde die SVP Risch-Rotkreuz als fünf-
te Zuger SVP-Ortssektion am Donnerstag, 17. 
September 1992 im Zentrum Dorfmatt gegrün-
det und der Vorstand unter Präsident Hanspe-
ter Rätz gebildet. Wo immer möglich, wurden 
wir in der Gemeinde politisch aktiv und stell-
ten unsere Positionen dar. Dass dies vor allem 
harte Knochenarbeit und kein Spaziergang 
war, können viele bestätigen, die innerhalb 
des Vorstands und als aktive Mitglieder immer 
wieder mitgearbeitet und sich eingegeben ha-
ben. An dieser Stelle allen ein ganz herzliches 
Dankeschön. Die Politik auf nationaler Ebene 
hat das Dasein der SVP bis hinunter in die Ge-
meinden geprägt. Davon durften nicht zuletzt 
auch wir in Risch-Rotkreuz profitieren. Auch 
kantonal sind wir sehr dankbar für jegliche 
Form der Unterstützung die uns zuteilwurde. 
Nie war es ein Einmischen in unsere Dorfpo-
litik und Vereinsführung, immer war es eine 
Begleitung und Unterstützung.

Bereits mit Hans Durrer sei ein namhaftes und 
verdientes Mitglied der SVP des Kantons Zug 
erwähnt, dessen Hilfe wir auf kantonaler Ebe-
ne gerne angenommen haben. Das erste Amt 
und somit die erste offizielle Mitgliedschaft 
am Kantonsgericht Zug durch ein Mitglied aus 
der Gemeinde Risch-Rotkreuz im Jahre 1997 
ist dank seinem Zutun möglich geworden. Die 
Mitgliedschaft in gemeindlichen Kommissio-
nen wurde uns in den Anfängen verweigert, 
da wir noch keine Vertretung im Gemeinderat 
hatten nach den Wahlen für die Amtsperiode 
1995-1998. Mit unsern Kandidaten für den 
Gemeinde- und Kantonsrat im Jahre 1994 sind 
wir nur äusserst knapp gescheitert, galt doch 
damals noch die Wahl im Proporz und man 
konnte mit Glück vom Restmandat profitieren. 
Das führte teilweise auch zu einem regelrech-
ten Wahlkrimi und -marathon in der Gemeinde 
Risch-Rotkreuz.

Mit der Wahl von Albert 
Dönni in den Gemeinde-
rat und Sophie Stuber in 
den Kantonsrat im Jahr 
1998 für die Amtsperi-
ode 1999-2002 wurde 
diese Tatsache geändert 
und wir durften in zahl-
reichen Kommissionen 
Einsitz nehmen. An die-
ser Stelle ein grosses 
Dankeschön an all jene 
Mitglieder die sich in der 
Vergangenheit für die 
Kommissionsarbeit zur 

Verfügung gestellt haben. Bis die Wahl in den 
Gemeinde- und Kantonsrat jedoch möglich 
wurde, musste intensive Vorarbeit geleistet 
werden. Unter dem höchst verdankenswerten 
Zutun von Matthias Werder sel., dem Vater des 
heutigen gleichnamigen Kantonsrates Matthi-
as Werder, wurde im Hintergrund grösstmögli-
che Arbeit geleistet und alle Kräfte mobilisiert. 
Schlussendlich war eine Crew für die Wahlen 
1998 für die SVP Risch-Rotkreuz zustande ge-
kommen, die sich sehen liess und wie das Volk 
dann an den Wahlen auch bestätigte, durchaus 
wählbar war. Massgeblich am Erfolg beteiligt 
waren auch alle vorangegangenen Präsiden-
ten wie zum Beispiel der unvergessliche Dölf 
Kretz, der die Partei mit grosser Umsicht lei-
tete und durch die politischen Wirren führte, 
deren Vorgänge oftmals undurchsichtig und 
unerklärbar waren. Viele Vorstands- und die 
übrigen Mitglieder trugen ebenso tatkräftig 
zum Erfolg bei wie zum Beispiel Bernadette 

Bei den Kantonsratswahlen von 1998 gewinnt die SVP Risch-Rotkreuz erstmals einen 
Sitz im Zuger Kantonsrat (Neue Zuger Zeitung, 5. Oktober 1998)
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und Fidel Schwerzmann sel. Im Jahre 1998 
war unter anderem auch die Seepromenade 
Buonas ein wichtiges Thema an der Dezember-
Gemeindeversammlung. Die SVP zeigte auch 
zu diesem Thema grossen Einsatz, was letzt-
endlich zu einem Gewinn für die Gesamtbevöl-
kerung von Risch-Rotkreuz führte. Aber auch 
das Gesellschaftliche und Gemütliche konnte 
parteiintern gepflegt werden an unzähligen 
Höcks und Parteiversammlungen oder Aus-
flügen in verschiedenen Lokalitäten innerhalb 
der Gemeinde oder auch ausserhalb. Unverges-
sen sind aber auch die zahlreichen Vorstands-
sitzungen im gemütlichen Gartenhaus von Dölf 
Kretz. 

Eine grosse Freude und sehr motivierend wa-
ren auch die tollen Wahl- und Abstimmungs-
resultate, die die SVP allgemein und die SVP 
Risch-Rotkreuz immer wieder bei parteiei-

genen Themen zur Kenntnis nehmen durfte, 
wenn auch die Sympathisanten meistens an-
onym blieben. Ein grosser gesellschaftlich öf-
fentlicher Anlass im Jahre 1999 war auch die 
Teilnahme an der Gewerbeaustellung Risch-
Rotkreuz der SVP mit einem eigenen Stand. 
Die folgende Amtsperiode war für die Mitglie-
der eine Findung und Positionierung im Amt, 
was nicht einfach zu bewältigen war, denn in 
politischen Kreisen hatte niemand auf die SVP 
gewartet und somit war vieles ein Kämpfen 
gegen Windmühlen. Unermüdlich wurde die-
ser leise Kampf jedoch von Amtsträgern und 
Parteivorstand im Alltag aufgenommen und 
wo nötig auch gepflegt. Viele Veranstaltungen 
innerhalb der Partei festigten auch den Sinn 
für das Gemeinsame und Verbindende. Unver-
gessen sind aber auch schwere Momente wie 
das Attentat im Zuger Kantonsparlament im 
Jahre 2001, an dem auch unsere Amtsträger 
in Mitleidenschaft gezogen wurden. Doch oft-
mals überrollt uns die Zeit und vieles wird zu 
Geschichte. 

Der Blick nach vorn zwingt uns, das nächste 
ins Auge zu fassen. Für das Jahr 2002 waren 
dies bereits wieder Wahlen in Gemeinde- und 
Kantonsrat. Im Wahlherbst stellten sich wiede-
rum verschiedene Kandidaten zur Verfügung 
und in den Gemeinderat reüssierten der bishe-
rige Albert Dönni und in den Kantonsrat Flavio 
Roos und Franz Zoppi für die abtretende So-
phie Stuber. Sensationell war der Wähleranteil 
in der Gemeinde zu Gunsten der SVP mit fast  
30%. Das Jahr 2003 hatte wiederum Erfreuli-
ches mit einem reich befrachteten parteilichen 
Terminprogramm, aber auch Unerfreuliches 

Risch-Rotkreuz
Gründungsdatum und Ort: Donnerstag, 17. Sep-
tember 1992 im Zentrum Dorfmatt
Bisherige Präsidenten der SVP Risch-Rotkreuz: 
Hanspeter Rätz, Paul Ramseier, Franz Zoppi, Dölf 
Kretz, Rolf Niederberger, Franz Zoppi, Philip C. Brun-
ner (ad interim), Marc Schmid (ad interim), Peter 
Knüsel, Franz Blaser jun. (aktuell)
Aktueller Vorstand: Franz Blaser, Präsident; Mat-
thias Werder, Vizepräsident, Kassier; Peter Knüsel, 
Beisitzer

Name Vorname	 Wahldatum	 Amtszeit

Gemeinderäte
Dönni Albert	 04.10.1998	 1999–2010 
Zoppi Franz 	 22.10.2010	 seit 2011

Kantonsräte
Stuber-Galler Sophie	 25.10.1998	 1999–2002 
Zoppi Franz	 27.10.2002	 2003–2010 
Roos Flavio	 27.10.2002	 seit 2003
Werder Matthias	 03.10.2010	 seit 2011

zu bieten. Allzu früh und völlig unerwartet 
traf uns am 10. Mai die Nachricht des Todes 
unseres langjährigen und hochgeschätzten 
Parteipräsidenten Dölf Kretz. Die nachfolgende 
Zeit war eine harte Bewährungsprobe für die 
SVP Risch-Rotkreuz. Ad Interim übernahm Vi-
zepräsident Andreas Dönni das Amt, bis dann 
im Herbst offiziell Rolf Niederberger als Nach-
folger gewählt wurde. 

Das Jahr 2004 ist gefüllt mit verschiedenen 
Anlässen, an denen sich die Parteivertreter der 

Öffentlichkeit zeigen und die Partei selbst mel-
det sich zu den unterschiedlichsten Themen 
mit pointierten Stellungnahmen. Im Frühjahr 
2005 übernimmt Franz Zoppi das Präsidi-
um von Rolf Niederberger. Ende März 2005 
muss die SVP Risch-Rotkreuz einen weiteren 
schmerzhaften Verlust hinnehmen mit dem 
Hinschied unseres verdienten langjährigen 
aktiven Förderers Matthias Werder sel. Bereits 
zwei Jahre vorher stand die SVP vor einer äus-
serst grossen Belastungsprobe und nun folg-
te eine weitere. Mit viel Mut und Zuversicht 
wurde die nachfolgende Zeit angegangen und 
es hiess vor allem Vorwärtsschauen. Zu allem 
Ungemach folgte in den nachfolgenden Jahren 
eine zusätzliche innerparteiliche Zerreisspro-
be für die SVP Risch-Rotkreuz. Dank der Tat-
kräftigen Hilfe der Kantonalpartei führte dies 
jedoch zu einer Fortführung der ordentlichen 
Parteiarbeit, die unter Peter Knüsel aktiv ange-
gangen wurde. 

Auch in den Wahlen zu Gemeinderat und Kan-
tonsrat reüssierte die Partei, sodass heute im 
Jahre 2016 mit dem Parteipräsidenten Franz 
Blaser, den Kantonsräten Flavio Roos und 
Matthias Werder, neu auch Mitglied der Rech-
nungsprüfungskommission, und Gemeinderat 
Franz Zoppi mit Zuversicht in die Zukunft der 
SVP Risch-Rotkreuz geschaut werden kann. 
Ein grosser Dank geht auch an all unsere Mit-
glieder und Sympathisanten und ein spezieller 
Dank an unseres operatives Zugpferd Vreni 
Althaus, denn ohne sie wäre viel Positives 
gar nicht möglich gewesen in der SVP Risch-
Rotkreuz.

Am 29. März 2005 verstirbt Matthias Werder, welcher 
massgeblich am Aufbau der SVP im Kanton Zug mitwirkte, 
überraschend (Neue Zuger Zeitung, 30. März 2005)
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spricht, reicht sie im letzten Moment eine Lis-
te mit einer Gemeinderatskandidatin ein und 
der Sitz entgeht der SVP. An der Mitglieder-
versammlung vom 12. Juni 1995 wird unser 
Parteimitglied Dr. Hans Durrer als National-
ratskandidat vorgeschlagen.

An der gut besuchten Generalversammlung im 
Jahr 1998 wird Yvonne Müller einstimmig zur 
Präsidentin der SVP Walchwil gewählt. Sie ist 
damit die erste Frau die einer Zuger SVP-Sek-
tion vorsteht. Yvonne Müller übernimmt das 

Amt von Josef Arnold, der nach seiner Wahl 
in den Gemeinderat sein Amt als Präsident 
abgibt. Für die SVP Walchwil ist die Wahl in 
den Gemeinderat sehr wichtig. Mit seiner Wahl 
können verschiedene Kommissionen in der Ge-
meinde besetzt werden und die Informationen 
wieder besser fliessen. Josef Arnold erklärt, 
dass es ihm grosse Freude macht, nach einem 

SVP Walchwil
Tradition und Kontinuität durch die Familie Schmid

Die Gründung der SVP Walchwil fand unter Beisein von Christoph Blocher statt (Zuger Zei-
tung, 10. Januar 1992)

von Kantonsratsprä-
sident Moritz Schmid, 
Walchwil

Am Donnerstag-
abend, 9. Januar 
1992 lösen der Vor-
stand und die Mit-
glieder im Gemein-
desaal Walchwil den 
Verein «Unabhängi-
ge Wähler Walch-
wil» nach erfolg-
reichen politischen 
Jahren auf. Zwei 
Stunden später, um 
20.00 Uhr, begrüsst 
der Tagespräsident Moritz Schmid Nationalrat 
Christoph Blocher als Ehrengast und Pate zur 
Gründungsversammlung der SVP Walchwil. 
Der Gemeindesaal ist sehr gut besetzt. Die 
anwesenden Gäste erwarten ein fulminan-
tes Referat unseres Gastredners und werden 
nicht enttäuscht. Anschliessend an das Refe-
rat findet der Gründungsakt der SVP Walchwil 
statt. Der Vorstand wird gewählt und die Sta-
tuten genehmigt. Die SVP Walchwil nimmt als 
zweite Ortssektion einer erfolgversprechen-
den SVP Kanton Zug unter dem Vorsitz von 
Moritz Schmid ihre politischen Tätigkeiten 
auf. Durch die Auflösung der «Unabhängigen 
Wähler Walchwil» und der Neugründung der 
SVP Walchwil ist die Ortssektion mit Benno 
Roth automatische im Gemeinderat Walchwil 
vertreten. Das heisst sogar, dass Benno Roth 
der erste SVP-Gemeinderat im Kanton Zug ist. 

Leider legt Benno Roth im Jahr 1993 nach 
Unstimmigkeiten im Rat sein Mandat nieder, 
verbleibt aber trotzdem im Vorstand der SVP 
Walchwil. Obwohl die CVP anfänglich den 
Sitz von Benno Roth unbestritten der SVP zu-

Inserat im Wahlkampf 2002 (Neue Zuger Zeitung, 7. März 
2002)

Im Herbst 1998 wird Moritz Schmid in den Zuger Kantons-
rat gewählt (Zuger Presse, 7. Dezember 1998) Jahresausflug der SVP Walchwil und der SVP Baar in die Höllgrotten Baar

Moritz Schmid wird 2005 als SVP Fraktionschef gewählt 
(Zuger Woche, 22. Juni 2005)
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der Legislatur nicht mehr antreten wird, hat 
sich Peter Roth für eine Kandidatur entschie-
den. Leider erscheint er nicht an der Nomina-
tionsversammlung und kehrt auch gleich der 
SVP Walchwil den Rücken. Die Zeit für eine ge-
eignete Kandidatur ist folglich zu kurz und die 
SVP Walchwil verliert den Sitz von Josef Ar-
nold. Nun sind wir vier Jahre ohne Vertretung 
im Gemeinderat und in den Kommissionen. 

Bei den Wahlen im Oktober 2014 kann die 
SVP Walchwil wieder ein Erfolgserlebnis fei-
ern. Caroline Schmid kann den verlorenen Ge-
meinderatssitz zurückerobern und Kantonsrat 
Moritz Schmid wird mit einem Glanzresultat 
nach dem Wahlsystem doppelter Puckelsheim 

wiedergewählt. An der 
Dezember Kantons-
ratssitzung wird Kan-
tonsrat Moritz Schmid 
für die Jahre 2015 und 
2016 mit einem her-
vorragenden Resultat 
zum Kantonsratsprä-
sidenten gewählt. Die 
Mitgliederzahl steigt 
weiter.

Die SVP Walchwil ist 
eine sehr aktive Par-
tei. Jährlich führt sie 
mindestens zwei ge-
sellige Anlässe durch. 
Alljährlich organisiert 
die SVP Walchwil zu-
sammen mit der SVP 
Baar einen interessan-

ten und geselligen Ausflug mit ihren Mitglie-
dern. Dieser Ausflug wird abwechslungsweise 
organisiert und ist sehr beliebt. Weiter wird 
der in den Anfangsjahren jährlich durchge-
führte Brunch auf dem Bauernhof durch einen 
Risottoplausch in der Badi Walchwil abgelöst. 
Das «Walchwil Aktuell» wird heute mindestens 
zweimal jährlich mit interessanten Artikeln in 
die Haushalte der Gemeinde verteilt. «Walchwil 
Aktuell» wird gerne gelesen, dies hört man an 
der verschiedenen Meinungen der Walchwiler 
und auch aus anderen Teilen des Kantons.

sehr erfolgreichen Wahljahr das Präsidium ei-
ner Frau weiterzugeben. Moritz Schmid wird 
an denselben Herbstwahlen im zweiten Wahl-
gang mit einem sehr guten Resultat in Walch-
wil gewählt und verdrängt so die FDP aus dem 
Kantonsrat. Mit den erfolgreichen Wahlen ist 
auch ein starker Anstieg an Neumitgliedern zu 
verzeichnen. Caroline Schmid wird neu in den 
Vorstand gewählt.

In den kommenden Jahren reicht unsere Sek-
tion einige Interpellationen und Motionen ein, 
die vom Gemeinderat beantwortet oder behan-
delt werden. Nach fünfjähriger Amtszeit gibt 
Yvonne Müller ihr Amt weiter an Willy Port-
mann, der leider seine Amtszeit nach nur ei-
nem Jahr beendet. Für ein Zwischenjahr wird 
Kantonsrat Moritz Schmid wieder zum Präsi-
denten gewählt. Er kann mit Peter Roth, Spyr, 
einen neuen Präsidenten vorstellen. Peter Roth 
wird an der Februar Generalversammlung 
2007 zum neuen Präsidenten gewählt. Nach-
dem Josef Arnold bekannt gibt, dass er Ende 

Walchwil
Gründungsdatum und Ort: Donnerstag, 9. Januar 
1992 im Gemeindesaal Walchwil
Bisherige Präsidenten der SVP Walchwil: Moritz 
Schmid, Josef Arnold, Yvonne Müller, Willy Portmann, 
Moritz Schmid, Peter Roth, Moritz Schmid (aktuell)
Aktueller Vorstand: Moritz Schmid, Präsident; Caro-
line Schmid, Aktuarin; Jürg L. Steinacher, Presse; Josef 
Arnold, Beisitzer

Name Vorname	 Wahldatum	 Amtszeit

Gemeinderäte
Arnold Josef	 04.10.1998	 1999–2010
Schmid Caroline	 30.11.2014	 seit 2015

Kantonsrate
Schmid Moritz	 06.12.1998	 seit 1999

Der Jahresausflug 2009 findet wie immer mit der SVP Baar 
statt und führt in eine stillgelegte Mine (Zugerbieter, 14. 
Oktober 2009)

Nach der Abwahl von Christoph Blocher aus dem Bundes-
rat umwirbt die SVP Walchwil CVP-Wähler (Neue Zuger 
Zeitung, 22. Dezember 2007)

Moritz Schmid wird als zweiter Zuger SVP Kantonsratspräsident gefeiert (Neue Zuger Zei-
tung, 19. Dezember 2014)

SVP Walchwil Gemeinderätin Caroline Schmid und Kan-
tonsratspräsident Moritz Schmid
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präsidenten Josef Huwyler, der kurz vor diesem 
Erfolg von Neuheim wegzieht, nötig. Für das Par-
teipräsidium kann anschliessend eine interimis-
tische Lösung gefunden werden. Ein Jahr später 
ist die Partei dann aber ohne Präsidenten und 
die Zukunft ungewiss. Glücklicherweise kann 
diese Phase durchgestanden werden und mit 
Richard Schubnell wird wieder ein Präsident ge-
funden, der diese zeitintensive Freiwilligenarbeit 
leistet. Nach einem Jahr gelingt ihm im zweiten 
Anlauf die Wahl zum Gemeinderat. Neuer Prä-
sident wird der bisherige Vizepräsident Andreas 
Bächtold. Noch im gleichen Jahr gewinnt dieser 
erstmals für die SVP in stiller Wahl einen Sitz 
in der Rechnungsprüfungskommission. Leider 

hält die nominelle Doppelvertretung der SVP 
Neuheim im Gemeinderat nicht lange. Bei den 
Gesamterneuerungswahlen von 2014, welche 
erstmalig im Majorz stattfinden, kann die SVP 
keinen Gemeinderatssitz mehr erreichen. In der 
Rechnungsprüfungskommission ist sie aller-
dings weiterhin mit Emil Schweizer gut vertre-
ten.

Die Arbeit der SVP Neuheim bleibt aber wich-
tig für die Gemeinde. Dank unserem kritischen 
Blick auf die Geschehnisse in der Gemeinde und 
unseren aktiven und konstruktiven Rückmel-
dungen zu geplanten Vorhaben, wird bei vielen 
Entscheidungen im Hinterkopf an uns und mög-
liche Reaktionen von uns Gedacht. Und wenn ge-
nauer hingeschaut und einmal mehr über etwas 
nachgedacht wird, dann ist das ganz in unserem 
Sinne und zum Wohle der Gemeinde. Das Ziel der 
Partei ist und bleibt jedoch, endlich wieder aktiv 
im Gemeinderat bei der Gestaltung der Gemein-
de mitzuwirken und die grosse Minderheit der 
SVP Sympathisanten mit einer starken Stimme 
zu vertreten. Die SVP Neuheim hat einen hoch 
motivierten Vorstand und Mitglieder voller Ta-
tendrang, um die kommenden Herausforderung 
anzugehen.

von Präsident Andreas Bächtold, Neuheim

Den Beschluss zur Gründung der SVP Sektion 
Neuheim trafen drei Neuheimer – darunter der 
spätere langjährige Präsident Josef Huwyler 
– nach einer Gemeindeversammlung. Die Grün-
dungsversammlung findet am Dienstag, 12. 
September 2000 im Moränestübli statt. Die Neu-
gründung einer Sektion ist ein bedeutendes Er-
eignis und so finden sich zahlreiche Neuheimer, 
SVP Mitglieder aus anderen Sektionen und sogar 
aus anderen Kantonen ein. Darunter viele lokale 
Politiker aus anderen Parteien, eine grosse De-
legation von SVP Mitgliedern aus dem Nachbar-
kanton Zürich und aus dem Kanton Aargau der 
SVP Ständerat Maximilian Reimann.

Nach der Gründung dauert es einige Jahre bis 
sich die Partei organisiert und konstituiert. Für 
diesen Zeitraum sind auch keine Protokolle und 
Dokumente überliefert. Doch was lange währt, 
wird endlich gut, und so steigert die Partei ihre 
politischen und gesellschaftlichen Aktivitäten 
sukzessive. Neben dem politischen Einsatz der 
Mitglieder sind gesellige Vereinsaktivitäten im-
mer ein wichtiger Bestandteil der Parteikultur. 
Ein regelmässiger Grund für ein gemütliches Zu-
sammensein sind Sitzungen und Höcks, welche 
sich im Anschluss an den offiziellen Teil gerne 
mal noch ein paar Stunden bis zur Auflösung 
der Versammlung hinziehen können. Aber auch 
Wanderungen waren eine beliebte Beschäfti-
gung und eine gern genutzte Gelegenheit der Ver-
einsmitglieder, um sich zu treffen. Eine Nummer 
grösser war das Engagement fürs Frauen- und 
Meitlischwingen, welches von der SVP Sektion 

Neuheim erst unterstützt und später in Neuheim 
durchgeführt wurde. Und da man die Neuhei-
mer in Sachen Geselligkeit nichts lehren muss, 
ist auch schnell klar, wie man das Rahmenpro-
gramm des Frauen- und Meitlischwingens pas-
send abrundet: Mit einem Ländlermusikabend 
vor dem beliebten Vereinstreffpunkt, dem Res-
taurant Ochsen. Später wird dann Ländlermusik 
im Rahmen der Chilbi organisiert und zwar beim 
Chilbitanz, welcher immer gut besucht war und 
ebenfalls während einiger Jahre durchgeführt 
wird. In unregelmässiger Folge organisiert die 
SVP Neuheim auch öffentliche Grillfeste auf dem 
Begegnungsplatz, was auch gerne mal zu unge-
plant langem Verweilen einlädt. Oder man trifft 
sich ohne Programm und Protokoll zum Gedan-
kenaustausch, zum Feierabendbier oder zum 
Jassen. Um politisch erfolgreich zu sein, muss 
natürlich hart gearbeitet werden. Insbesondere 
in einer politischen Landschaft die bereits über 
etablierte Parteien verfügt. Die jüngere Generati-
on bricht nun aber vermehrt mit der politischen 
Familientradition, was uns für die Zukunft der 
SVP Neuheim zuversichtlich stimmt.
Bis der erste SVP Gemeinderat gewählt wird, 
sind sechs Jahre Aufbauarbeit des Gründungs-

SVP Neuheim
Klein aber fein

Der Neuheimer Parteipräsident Andreas Bächtold und Ad-
rian Reimann an einer Standaktion

Neuheim
Gründungsdatum und Ort: Dienstag, 12. Septem-
ber 2000 im Moränenstübli
Bisherige Präsidenten der SVP Neuheim: Josef 
Huwyler, Richard Schubnell, Andreas Bächtold (ak-
tuell)
Aktueller Vorstand: Andreas Bächtold; Präsident, 
Emil Schweizer, Kassier; Elias Waltenspül, Aktuar

Name Vorname	 Wahldatum	 Amtszeit
 
Gemeinderat
Keiser Franz	 08.10.2006	 seit 2007/pl
Schubnell Richard	 03.10.2010	 2011–2014

Legende: pl: parteilos

Als letzte Zuger Ortssektion wurde 
die SVP Neuheim im Jahr 2000 ge-
gründet (Neue Zuger Zeitung, 14. 
September 2000)
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durch einen monatlich erscheinenden News-
letter. Ab Ende 2013 nimmt die grosszügige 
Besetzung des Vorstands wieder ab und Ni-
colai, wie auch Jessica verlassen diesen. Neu 
rückt Philip Stierli als Vizepräsident nach und 
ergänzt das JSVP Team. 

2014 wird die Zeit reif für einen Wechsel in 
der Führung und Patrik Kretz übernimmt von 
Gregor R. Bruhin, der wenig später ins Zuger 

Stadtparlament gewählt wird. Der jährliche 
Grillanlass und der monatliche Newsletter 
werden unter Patrik Kretz weitergeführt. Das 
Zepter übergibt er dann aber anfangs 2016 an 
eine neue Führungsperson, den heutigen JSVP 
Präsidenten Kim Mächler.

von Präsident Kim Oliver Mächler, Zug, und Vizeprä-
sident Gregor R. Bruhin, Zug

Die Junge SVP des Kantons Zug wird am Diens-
tag, 10. Oktober 2000 im Zentrum Dorfmatt in 
Rotkreuz gegründet. Der 26-jährige National-
rat Toni Brunner, Gründungsgötti der Jungen 
SVP des Kantons Zug, ermuntert die jungen 
SVPler zur politischen Arbeit und bezeichnet 
die Jungpartei als «Kaderschmiede für die Par-
tei». In der Tat wird der Gründungspräsident 
Daniel Gianola knapp zwei Jahre später als 
erster SVPler in den Unterägerer Gemeinderat 
gewählt.

Unter Präsident Matthias Werder wächst 
die Partei weiter und schaffte bei den Natio-
nalratswahlen 2003 ein beachtliches Wahl-
ergebnis. Im Jahr 2010 wird die Jungpartei 
unter Mitwirkung des damaligen Kantonsrats 
Thomas Aeschi reformiert. Der vorherige Vor-
stand macht Platz für frischen Wind und neue 

Leute, welche im Januar 2011 im Chamer Lor-
zensaal in den Vorstand gewählt werden: Eine 
beschauliche und motivierte Gruppe, beste-
hend aus Joel Schnell als Präsidenten, Gregor 
R. Bruhin als Vizepräsidenten, Sandro Amrein 
als Kassier und Patrik Andermatt als Event-
verantwortlicher. Im März 2011 demissioniert 
der damalige Präsident und Gregor R. Bruhin 
wird Interimspräsident und im August an der 
Mitgliederversammlung zum Präsidenten ge-
wählt. Im Zug dieser Rochade übernimmt Pa-
trick Andermatt nebst dem Ressort «Events» 
zusätzlich das Vizepräsidium. Wenige später 
wird Patrik Kretz als Kassier, Nicolai Schmid 
als Sekretär und Jessica Fischer als zweite 
Vizepräsidentin gewählt. Weiter ergänzt Sa-
rah Rusan (heute Trutmann) den Vorstand. In 
dieser Zeit schreiben wir ein neues Parteipro-
gramm für die JSVP Kanton Zug, sind zwei Mal 
Gastgeber der schweizerischen Delegierten-
versammlung der JSVP und etablierten einen 
jährlichen Grillanlass als wiederkehrenden 
Event. Verstärkt wurde dieses Engagement 

Junge SVP des Kantons Zug
«Wir werden ernst genommen»

Die Junge SVP des Kantons 
Zug wurde kurz vor der 
Abstimmung über die eidg. 
Volksinitiative «Ja zu Euro-
pa» gegründet (Neue Zuger 
Zeitung, 11. Oktober 2000)

Junge SVP Kanton Zug
Gründungsdatum und Ort: Dienstag, 10. Oktober 
2000 im Zentrum Dorfmatt, Rotkreuz
Bisherige Präsidenten der JSVP Kanton Zug: Da-
niel Gianola, Matthias Werder, Remo Caderas, Reto 
Riser, Joe Schnell, Gregor Bruhin, Patrik Kretz, Kim 
Mächler (aktuell)
Aktueller Vorstand: Kim Oliver Mächler, Präsident; 
Gregor R. Bruhin, Vizepräsident, Kommunikation; 
Patrik Kretz, Kassier; Philip Stierli, Beisitzer; Jérôme 
Burkhalter, Beisitzer

Nach den kantonalen Wahlen 2010 wurde das Präsidium 
erneurt (Zuger Woche, 20. Januar 2011)

Der heutige Kantonsrat Matthias Werder war zweiter JSVP 
Kanton Zug Präsident (Neue Zuger Zeitung, 27. Februar 
2003)
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SVP Kanton Zug 
Generalversammlungen und Hirtenbriefe von 1991 bis 2016

Gründungsversammlung der SVP Kanton Zug 
vom Donnerstag, 11. September 1991, 20:00 
Uhr im Restaurant Bahnhof in Baar

Wahl von Reto Kuhl als 1. SVP Kantonalpartei-
präsident

Ausserordentliche Generalversammlung der 
SVP Kanton Zug vom Montag, 24. Mai 1993 
im Lorzensaal in Cham

Wahl von Hans Steinmann als 2. SVP Kantonal-
parteipräsident

2. Generalversammlung der SVP Kanton Zug 
vom Montag, 14. März 1994

Bestätigung von Hans Steinmann als SVP Kan-
tonalparteipräsident

3. Generalversammlung der SVP Kanton Zug 
vom Freitag, 10. März 1995 in Steinhausen

Bestätigung von Hans Steinmann als SVP Kan-
tonalparteipräsident

4. Generalversammlung der SVP Kanton Zug 
vom Dienstag, 26. März 1996 im Restaurant 
Bauernhof in Rotkreuz

Wahl von Hans Beat Uttinger als 3. SVP Kanto-
nalparteipräsident

5. Generalversammlung der SVP Kanton Zug 
vom Dienstag, 15. April 1997 im Restaurant 
Kreuz in Unterägeri

Bestätigung von Hans Beat Uttinger als SVP 
Kantonalparteipräsident

6. Generalversammlung der SVP Kanton Zug 
vom Montag, 27. April 1998 im Restaurant 
Bahnhof in Baar

Bestätigung von Hans Beat Uttinger als SVP 
Kantonalparteipräsident

7. Generalversammlung der SVP Kanton Zug 
vom Montag, 26. April 1999 im Restaurant 
Guggital in Zug

Wahl von Marlene Eicher-Bürgisser als 4. SVP 
Kantonalparteipräsidentin

8. Generalversammlung der SVP Kanton Zug 
vom Montag, 10. April 2000, 19:45 Uhr im Re-
staurant Guggital in Zug

Wahl von Marcel Scherer als 5. SVP Kantonal-
parteipräsident

9. Generalversammlung der SVP Kanton Zug 
vom Dienstag, 3. April 2001, 20.00 Uhr im Re-
staurant Kreuz in Cham

Jahresbericht des Präsidenten, Nationalrat 

Marcel Scherer:
Die Partei ist ausserordentlich gewachsen. Seit 
der letzten GV haben sich 160 neue Mitglieder 
eingeschrieben. Dies nicht zuletzt dank der 
Gründung der Sektionen Neuheim und der JSVP.

Die Schwerpunkte des vergangenen Jahres wa-
ren: Gründung des Gönnerclubs mit inzwischen 
ca. 50 Mitgliedern, LSVA-Veranstaltung mit 
Nationalrat Ulrich Giezendanner, Sitzung Frak-
tion/Geschäftsausschuss, Reussspitz-Wande-
rung, Bundeshausbesichtigung, um nur einige 
zu nennen.

Der Neujahrs-Apéro Anfang Januar war ein 
Grosserfolg. Den Sponsoren Roland Wyss, Dani-
el Staffelbach und Matthias Werder wird noch-
mals herzlich gedankt. Mitte Januar wurde die 
Homepage aufgeschaltet.

Das Verkehrsplanungsseminar im Januar orga-
nisiert durch Regierungsrat Flachsmann stiess 
auf reges Interesse.

Anfang Februar fand ein Anlass der Sponsoren-
vereinigung mit Nationalrat Walter Frey statt. 
In den Sektionen Baar, Hünenberg und Cham 
wurden neue Präsidenten gewählt.

10. Generalversammlung der SVP Kanton 
Zug vom Dienstag 30. April 2002, 20.00 Uhr 
im Restaurant Brandenberg in Zug

Der Jahresbericht des Präsidenten, Nationalrat 
Marcel Scherer, ist nicht schriftlich überliefert.

11. Generalversammlung der SVP Kanton Zug 
vom Mittwoch, 2. April 2003, 20.00 Uhr im 
Restaurant Kreuz in Cham

Jahresbericht des Präsidenten, Nationalrat 
Marcel Scherer:
Diverse Geschäftsausschuss- und Vorstands-
sitzungen, 4 Mitgliederversammlungen, Ver-
nehmlassung Richtplan, erfolgreiche Gesamter-
neuerungswahlen, Podium zur Asyl-Initiative, 
Sonderparteitag Finanzen sowie diverse andere 
Aktivitäten.

Abstimmungen: Ladenöffnungsgesetz, Gold-
initiative, Swiss-Referendum, Asyl-Initiative

Neue Kommissionsmitglieder: Theo Bieder-
mann, Mitglied Schulkommission Kantonsschu-
le; Willi Portmann, Mitglied Schulkommission 
Diplommittelschule; Petra Graf, Erziehungsrat; 
Oliver Betschart, Stipendienkommission.

Allen Mitgliedern der Wahlkommissionen in 
den Sektionen, insbesondere Wahlkampfleiter 
Hans Durrer, wird herzlich gedankt.

12. Generalversammlung der SVP Kanton 
Zug vom Mittwoch, 7. April 2004, 20.00 Uhr 
im Restaurant Kreuz in Cham

Jahresbericht des Präsidenten, Nationalrat 
Marcel Scherer:
Nationalratswahlen: 6% mehr Wähleranteil der 
SVP als bei den Wahlen 1999. 27. Mai, Nomina-
tionsversammlung; 19. Oktober, Nationalrats-
wahlen; 10. Dezember, Bundesratswahlen.
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Im vergangenen Jahr fanden statt: Im vergan-
genen Jahr fanden statt: 12 Wahlkommissions-
sitzungen, 5 Geschäftsausschusssitzungen, 
5 Vorstandssitzungen und 3 Mitgliederver-
sammlungen. Die Arbeit von Wahlkommis- 
sionspräsident Sandro Murer wird herzlich 
verdankt. Ebenso bedankt sich der Präsident 
bei allen Kandidaten der Haupt- und der Ne-
benliste für ihren riesigen Einsatz für die 
Partei. Es fanden auch 4 öffentliche Veranstal-
tungen der Wirtschaftskommission mit exzel-
lenten Referaten statt.

Ende Oktober wurde Carole Ziegler zur Prä-
sidentin des Strafgerichts gewählt. Herzliche 
Gratulation.

Mitgliederbestand per Ende 2003: 700 zahlen-
de Mitglieder.

13. Generalversammlung der SVP Kanton 
Zug vom Mittwoch, 13. April 2005, 19.30 
Uhr im Restaurant Brandenberg in Zug

Jahresbericht des Präsidenten, Nationalrat 
Marcel Scherer:
Es fanden 4 Geschäftsausschusssitzungen, 
4 Vorstandssitzungen und 3 Mitgliederver-
sammlungen statt. Die Erneuerungswahlen 
2006 stehen vor der Tür. Die Strategiekommis-
sion wurde bereits gegründet. Der Präsident 
dankt allen Mandatsträgern, Vorstandsmit-
gliedern und allen, welche sich im vergange-
nen Jahr für die SVP eingesetzt haben.

Die neue Homepage wurde aufgeschaltet und 
ist nun topaktuell.

14. Generalversammlung der SVP Kanton 
Zug vom Dienstag, 4. April 2006, 20.00 Uhr 
im Restaurant Kreuz in Cham

Jahresbericht des Präsidenten, Nationalrat 
Marcel Scherer:
Im vergangenen Jahr fanden 5 Geschäftslei-
tungssitzungen und 5 Vorstandssitzungen 
statt.

Im Herbst wurde die Wahlkommission für 
die Gesamterneuerungswahlen 2006 gegrün-
det. Mitglieder: Daniel Staffelbach (Präsident), 
Marcel Scherer, Karl Betschart, Jürg Messmer, 
Max Baumann, Reto Seeberger, Vreni Althaus 
sowie als PR-Berater Franz Lötscher aus Cham.

In Oberägeri ging das Präsidium in andere 
Hände.

Der Kantonalvorstand bedauert das Burn-Out 
unseres Regierungsrats Hans Beat Uttinger 
und wünscht ihm gute Genesung.

15. Generalversammlung der SVP Kanton 
Zug vom Dienstag, 27. März 2007, 20.00 Uhr 
im Heinrichsaal in Hünenberg

Jahresbericht des Präsidenten, Nationalrat 
Marcel Scherer:
Bei den Kantonsratswahlen ausser in Neuheim 
überall angetreten, leider ein Verlust [eines Sit-
zes] in der Stadt Zug. Bei den Gemeinderatswah-

len in allen Gemeinden angetreten. Trotz guter 
Arbeit von D. Gianola Verlust des Sitzes, Grund 
dürfte das Hickhack zwischen CVP und FDP 
sein, welches deren Wähler mobilisiert hat.

Wir hatten zu wenig Kandidaten, vor allem zu 
wenige Junge. Im Grossen und Ganzen kön-
nen wir mit dem Wahlausgang zufrieden sein, 
zumal auch der abtretende Regierungsrat H.B. 
Uttinger  in der Person von H. Tännler einen 
kompetenten Nachfolger fand. Der neue Baudi-
rektor H. Tännler konnte mit der Annahme der 
Umfahrung Cham-Hünenberg bereits einen Er-
folg verbuchen.

Es fanden drei Grossanlässe statt: Wirtschafts-
anlass mit Nationalrat Peter Spuhler im Früh-
jahr, Referat mit Bundesrat Christoph Blocher 
im Mai, Veranstaltung mit Regierungsrätin Rita 
Fuhrer im September 2006.

16. Generalversammlung der SVP Kanton 
Zug vom Dienstag, 1. April 2008, 20.00 Uhr 
im Rest. Kreuz in Cham

Jahresbericht des Präsidenten, Nationalrat 
Marcel Scherer:
Das Parteijahr 2007 war gekennzeichnet 
durch die Nationalratswahlen und den mar-
kanten Zuwachs an Neumitgliedern. Mehrere 
Geschäftsausschusssitzungen, Vorstandssit-
zungen und Wahlkommissionssitzungen fan-
den statt.

Die 3 Nationalratslisten (Hauptliste, Gewerbe- 
und Frauenliste) mit knapp 30% Wähleranteil 

haben die SVP einmal mehr zur stärksten 
Kraft im Kanton gemacht. Ein herzliches Dan-
keschön den Kandidierenden E. Caratsch, P. In-
eichen, C. Furrer, A. Risi, S. Murer, Ph. Brunner, 
S. Schleiss und K. Nussbaumer.

Die Abstimmung zur Einheitskrankenkasse 
wurde im Sinne der SVP wuchtig verworfen 
und die Abstimmung zur 5. IV-Revision wurde 
durch die bürgerlichen Parteien ebenfalls er-
folgreich gewonnen.

Der 12. Dezember war für die meisten ein 
Schock. Nach einem Komplott der Linken mit 
der CVP wurde Bundesrat Blocher abgewählt. 
Seither ist der Bundesrat ein weitgehend füh-
rungsloses Gremium. Im Nachgang an diese 
Abwahl wurde die SVP überflutet von Neu-
eintritten. In der SVP Schweiz zeugen über 
12‘000, in der SVP Kanton Zug über 200 Neu-
mitglieder von einer Bewegung in der Bevölke-
rung, die ihre Sorge um die Schweizer Zukunft 
kundtut.

Der beliebte Neujahrsapéro im Heuboden wur-
de durch die slowakisch-stämmige Luzerner 
Nationalrätin Yvette Estermann zum Erfolg. 
Sie appellierte an den Mut zur Eigenständig-
keit und Heimatverbundenheit.

Der Präsident dankt allen, die in den letzten 
8 Jahren zum Erfolg der Partei beigetragen 
haben: D. Staffelbach als Wahlleiter und Me-
diensprecher, den beiden Vize-Präsidenten S. 
Künzli und M. Aeschbacher, den Geschäfts-
ausschussmitgliedern M. Schmid, A. Risi, O. 
Betschart und D. von Rotz und nicht zuletzt 
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Regierungsrat H. Tännler für seine hervorra-
gende Arbeit für unseren Kanton. Ein besonde-
rer Dank gebührt auch allen Vorstandsmitglie-
dern, den Gemeinde- und Kantonsräten, den 
Richtern, den Kommissionsmitgliedern sowie 
allen, welche sich im Verborgenen für unsere 
Partei, unseren Kanton und unser Land ein-
setzen. Mit dem Dank für das ihm entgegen-
gebrachte Vertrauen in den letzten 8 Jahren 
schliesst der Präsident den Jahresbericht ab.

Generalversammlungstraktandum «Wahlen»:
Mit einem grossen Applaus wird S. Schleiss zum 
neuen Präsidenten gewählt. In seiner Antritts-
rede erläutert der Präsident die Ziele für die 
nächsten 4 Jahre. Er will den Kurs der Mutter-
partei mittragen sowie eine vermehrte Präsenz 
im Kanton erreichen.

Hirtenbrief des Präsidenten, Kantonsrat Ste-
phan Schleiss, vom 16. Dezember 2008:
Anfang Oktober fanden im ganzen Kanton die 
Korporationswahlen statt. In Oberägeri konn-
te die SVP mit Christian Rogenmoser (Kor-
porationsrat) und Yvonne Kraft (Rechnungs-
prüfungskommission) gleich einen doppelten 
Wahlerfolg erzielen. Herzliche Gratulation den 
beiden Gewählten. Die SVP ist in vielen Gremi-
en noch immer klar untervertreten. Deshalb ist 
es wichtig, dass wir für alle Gremien geeignete 
Kandidaten suchen und zur Wahl vorschlagen.

Nachdem das Referendum gegen die Perso-
nenfreizügigkeit doch noch zustande gekom-
men ist, hat die SVP des Kantons Zug bereits 
Ende Oktober die Nein-Parole beschlossen. Die 
SVP Schweiz ist Ende November gefolgt und 

wird die Nein-Kampagne für die Abstimmung 
vom kommenden 8. Februar koordinieren. 
Durch die sich anbahnende Rezession und die 
damit einhergehende Belastung der Sozialwer-
ke gewinnt die Frage der Personenfreizügigkeit 
an Brisanz. Wenn Sie die Kampagne unterstüt-
zen wollen, können Sie dies sehr wirkungsvoll 
mit Leserbriefen tun. Ich danke Ihnen dafür im 
Voraus sehr herzlich.

Am 30. November kamen zwei wichtige kanto-
nale Vorlagen zur Abstimmung. Das Kulturlas-
tenkonkordat, gegen welches die SVP erfolg-
reich das Referendum ergriffen hatte, wurde 
leider angenommen. Fortan wird der Kanton 
Zug also Millionenbeiträge nach Luzern und Zü-
rich zahlen, ohne dass er mitbestimmen kann. 
Immerhin konnte die SVP alleine gegen alle an-
deren Parteien rund 42 Prozent Nein-Stimmen 
erreichen. Konkordate, die oft mit finanziellen 
Zusatzlasten für den Kanton und immer mit De-
mokratieabbau verbunden sind, stossen offen-
sichtlich weit über die Stammwählerschaft der 
SVP hinaus auf Vorbehalte. Erfolgreich verlief 
hingegen die Abstimmung über das Steuerge-
setz. Die Revision wird den Lebens- und Wirt-
schaftsraum Zug weiter stärken. Besonders 
erfreulich ist, dass sich der Ja-Stimmen-Anteil 
mit über 66 Prozent im Vergleich zu der vor-
angegangenen Steuergesetzrevision von 2006 
vergrösserte. Für beide Vorlagen führte die SVP 
engagierte Kampagnen und ich danke all den 
zahlreichen Parteimitgliedern, die bei diesen 
Kampagnen mitgeholfen haben.
Vor zwei Jahren wurde Kantonsrat Karl Bet-
schart als erstes SVP-Mitglied zum «höchsten 
Zuger» gewählt. Am 11. Dezember leitete er 

seine letzte Sitzung als Kantonsratspräsident 
und durfte bei der Verabschiedung viel Lob 
entgegennehmen für seine souveräne Art, den 
Kanton Zug zu repräsentieren und die Kantons-
ratsgeschäfte zu führen.

Ganz zum Schluss des politischen Jahres 2008 
gab es noch eine Zitterpartie mit Happy End: 
Die SVP ist mit Bundesrat Ueli Maurer wieder 
in der Landesregierung vertreten. Ich bin über-
zeugt, dass es Ueli Maurer mit seiner geradli-
nigen und engagierten Art gelingen wird, den 
hohen Erwartungen gerecht zu werden.

17. Generalversammlung der SVP Kanton Zug 
vom Dienstag, 17. Februar 2009, 20.00 Uhr 
im Rest. Kreuz in Cham

Jahresbericht des Präsidenten, Kantonsrat 
Stephan Schleiss:
Der Anfang des Parteijahres stand ganz im Zei-
chen der Unterschriftensammlung für das Refe-
rendum gegen das Kulturlastenkonkordat. Das 
Referendum konnte im Mai eingereicht werden.

Ende Mai musste die Regierung über unglaub-
liche Schlampereien im Amt für Straf- und 
Massnahmenvollzug während der Amtszeit von 
alt Regierungsrat H.P. Uster informieren. Die 
Einsetzung einer parlamentarischen Untersu-
chungskommission wurde im Kantonsrat durch 
die Linken mit Hilfe der CVP verhindert. Die 
politische Aufarbeitung dieses Skandals wird 
den Kantonsrat auch in diesem Jahr noch be-
schäftigen.

Am 1. Juni fand die Abstimmung über die In-
itiative «Für demokratische Einbürgerungen» 
statt. Der Auftritt von alt Bundesrat Christoph 
Blocher in Rotkreuz darf als erster Höhepunkt 
des Jahres 2008 gewertet werden. Obwohl die 
Ablehnung der Initiative mit 36.2% Ja-Stimmen 
enttäuschte war der überdurchschnittliche Ja-
Stimmenanteil von 44.3% im Kanton Zug er-
freulich.

Am gleichen Wochenende beschloss der Zen-
tralvorstand der SVP Schweiz den Ausschluss 
der alten Bündner SVP. Dieser Schritt war un-
umgänglich, da es nicht sein kann, dass die SVP 
unter scheinbarer Wahrung der Konkordanz im 
Bundesrat durch Exponenten vertreten ist, die 
in wichtigen Fragen nicht so wie die SVP, son-
dern so wie die die CVP oder FDP entscheiden.

In der ersten Jahreshälfte gelang Regierungsrat 
Tännler dank unermüdlichem Einsatz und Ver-
handlungsgeschick der Durchbruch bei der Ver-
legung der Hochspannungsleitung in Blickens-
dorf. Zurecht wurde unser Baudirektor dafür 
von der Presse und der Bevölkerung gelobt.

Ein weiterer Höhepunkt war Ende August der 
Bezug des neuen Kantonsspitals welches ter-
mingerecht fertiggestellt und bezogen werden 
konnte. 

Nicht zuletzt dank dem Einsatz der geschlos-
senen SVP-Fraktion konnte dem restriktiven 
Gesundheitsgesetz, welches nach den Sommer-
ferien im Kantonsrat behandelt wurde, die aller-
gröbsten Zähne gezogen werden.
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Anfang Oktober fanden die Korporationswah-
len statt. In Oberägeri konnte die SVP mit Ch. 
Rogenmoser (Korporationsrat) und Y. Kraft 
(RPK Korporation) gleich einen doppelten Er-
folg erzielen.

Beim Urnengang von Ende November wurde 
zwar unser Referendum gegen das Kulturlas-
tenkonkordat abgelehnt, aber die Abstimmung 
über das Steuergesetz, bei welcher die SVP die 
Kampagnenführung inne hatte, konnte zusam-
men mit FDP und CVP mit einem Ja-Stimmen-
anteil von über 66% so hoch gewonnen werden, 
wie noch nie eine Steuerabstimmung zuvor.

Am 11. Dezember leitete K. Betschart zum 
letzten Mal die Kantonsratssitzung. Bei seiner 
Verabschiedung durfte er viel Lob entgegen-
nehmen.

Mit der Wahl von Ueli Maurer in den Bundes-
rat endete das Jahr 2008 nochmals mit einer 
Zitterpartie.

Am 27. Januar wurde Jürg Messmer als erstes 
SVP-Mitglied zum Vizepräsidenten des Stadt-
parlaments gewählt. Herzliche Gratulation.

Am 8. Februar fand die Referendumsabstim-
mung zur Weiterführung und Ausdehnung der 
Personenfreizügigkeit statt. Leider ging auch 
diese eidg. Abstimmung verloren. Sehr erfreu-
lich war hingegen wie engagiert im Kanton Zug 
in den Leserbriefspalten für dieses Referendum 
gekämpft wurde.

Mit dem Dank an alle, die die SVP im vergan-

genen Jahr in irgendeiner Weise unterstützt 
haben, beschliesst der Präsident den Jahres-
bericht 2008.

Hirtenbrief des Präsidenten, Kantonsrat Ste-
phan Schleiss, vom Dezember 2009:
Ende August hat der Kantonsrat die Änderung 
des Gesetzes über die Wahlen und Abstim-
mungen verabschiedet. Die völlig verunglück-
te Revision von 2006 soll somit korrigiert wer-
den, bevor sie überhaupt einmal angewendet 
werden muss. Wie früher sollen bei kantonalen 
und gemeindlichen Wahlen keine Listenver-
bindungen möglich sein. Dies im Gegensatz zu 
den Nationalratswahlen, wo sich nichts ändern 
wird, weil diese in einem nationalen Gesetz ge-
regelt sind. Die Linken, die von den Listenver-
bindungen bei der Regierungsratswahl enorm 
profitieren würden, haben das Referendum 
ergriffen. Die Abstimmung wird Anfang März 
2010 stattfinden.

Ebenfalls in der Augustsitzung wurde eine 
weitere Revision des Steuergesetzes be-
schlossen. Sie entlastet den Mittelstand um bis 
zu 25 Prozent. Die Revision wurde in Rekord-
zeit durch den Kantonsrat gepeitscht und tritt 
bereits per 1. Januar 2010 in Kraft. Die meis-
ten von Ihnen werden davon direkt profitieren 
können.

Die SVP hat per Motion verlangt, dass Sozial-
inspektoren angestellt werden müssen bzw. 
ein kantonales Sozialinspektorat geschaffen 
wird, bei welchem die kleineren Gemeinden 
die Leistungen von Sozialinspektoren einkau-
fen können. Damit sollte vor allem ein Kul-

turwandel im kantonalen Sozialamt herbeige-
führt werden. Leider haben sich die anderen 
bürgerlichen Fraktionen diesem SVP-Ansinnen 
mehrheitlich verwehrt – unter fadenscheini-
gen Begründungen. Damit bleibt vorerst alles 
wie es ist: Das kantonale Sozialamt erhebt kei-
nerlei Zahlen zum Sozialhilfemissbrauch (das 
bedeutet politisch, dass das Amt an diesem 
Thema nicht interessiert ist). Wenn aber per 
Interpellation explizit danach gefragt wird, be-
teuert das Amt, dass der Sozialhilfemissbrauch 
keinesfalls höher als ein halbes Prozent liegen 
könne. Das ist Schönfärberei in Reinkultur.

Der 27. September war ein für die SVP sehr 
erfolgreicher Abstimmungssonntag. Das SVP-
Referendum gegen Harmos war im Kanton 
Zug erfolgreich. Alleine gegen alle Parteien 
– aber mit dem Volk im Rücken – haben wir 
uns zum Wohle der Schule und zum Wohle 
unserer Kinder durchgesetzt. Die Mehrwert-
steuer-Erhöhung lehnte der Kanton Zug zwar 
auch ab, leider gelang es auf eidgenössischer 
Ebene aber nicht, das Ständemehr gegen die 
Erhöhung zu erreichen.  

Im November nahm der Kantonsrat vom Fi-
nanzplan für die nächsten vier Jahre Kennt-
nis. Durch die wegen der Finanzkrise sinken-
den Steuereinnahmen wird der Kanton Zug die 
nächsten vier Jahren Defizite schreiben. Dank 
der in den Vorjahren angehäuften Reserven ist 
dies aber problemlos zu verkraften. Schlimm 
sind hingegen die Perspektiven bei den NFA-
Beiträgen: Dieser wird von gut 190 Millionen 
im Jahr 2009 auf über 300 Millionen im Jahr 
2013 ansteigen. Bei diesen Steigerungsraten 

muss man sich fragen, wie lange sich der Kan-
ton Zug einen Verbleib in der Eidgenossen-
schaft überhaupt noch leisten kann.

Am 29. November war wiederum Abstim-
mungssonntag. Die Tangente Zug-Baar wurde 
vom Volk deutlich angenommen. Ein riesiger 
Erfolg, der vor allem auch unserem Regie-
rungsrat Heinz Tännler zuzuschreiben ist. 
Unermüdlich und glaubwürdig hat er für seine 
Vorlage gekämpft. Der Kanton Zug kann nun in 
der Verkehrsinfrastruktur ein jahrzehntealtes 
Versäumnis aufarbeiten. 

Zur sensationellen Annahme der eidgenössi-
schen Minarettinitiative hat auch das Zuger 
Stimmvolk beigetragen. Das ist erfreulich. 
Überhaupt nicht erfreulich ist das Verhalten 
der Classe Politique auf Bundesebene. Man 
stört sich an der direkten Demokratie und 
schämt sich für sein Volk. Für die SVP ist dies 
ein Steilpass: Als einzige Partei stehen wir be-
dingungslos für die Schweiz ein und verteidi-
gen die direkte Demokratie.

In der Dezembersitzung befand der Kantonsrat 
über die Wiedereinführung von Schulnoten 
ab der zweiten Klasse. Dank einer von der SVP 
verlangten Abstimmung unter Namensaufruf 
wurde für einmal das Abstimmungsverhalten 
sämtlicher Kantonsräte transparent gemacht: 
Die SVP-Fraktion war geschlossen dafür, die 
Linken geschlossen dagegen. CVP und FDP 
gespalten und mehrheitlich dagegen. Das Ge-
samtresultat ergab ein knappes Nein von 37 
zu 38 Stimmen gegen ein Anliegen, das im 
Volk locker eine Mehrheit fände.
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Das zweite Semester 2009 war vor allem dank 
den Erfolgen an der Urne ein sehr erfreuli-
ches. Diese Erfolge sind uns aber nicht in 
den Schoss gefallen, sie wurden erarbeitet. 
Ein Referendum zu ergreifen und eine erfolg-
reiche Kampagne zu führen ist aufwendig und 
benötigt den Einsatz vieler. Ein herzliches 
Dankeschön an alle, die beim Unterschriften 
sammeln, beim Plakate stellen, beim Leser-
briefe schreiben und bei den Standaktionen 
mitgeholfen haben. Es hätte nicht geklappt 
ohne diesen Einsatz.

Bei verschieden (Ersatz-)Wahlen konnte die 
SVP im zweiten Halbjahr 2009 wieder Erfolge 
verbuchen: Yvonne Kraft wurde als erste Ver-
treterin der SVP in den Bürgerrat Oberägeri 
gewählt. Mit Theo Biedermann aus Cham ist 
die SVP auch wieder im kantonalen Bildungs-
rat vertreten und mit Willi Vollenweider aus 
der Stadt Zug können wir per 1. Januar 2010 
einen neuen Vertreter in die Kantonsschul-
kommission entsenden. Herzliche Gratulation 
den Gewählten.

Schliesslich noch ein Wort zum Wahljahr 
2010. Die Vorbereitungen laufen auf Hochtou-
ren. Die Kantonalpartei ist sowohl thematisch 
wie auch organisatorisch aufgegleist. Der reich 
befrachtete Veranstaltungskalender, den Sie 
beiliegend erhalten, ist ein für Sie sichtbares 
Produkt davon. Wir wollen das Wahljahr ab 
dem ersten Tag aktiv angehen. Ich freue mich, 
Sie an den vielen attraktiven Veranstaltungen 
der SVP begrüssen zu dürfen.

18. Generalversammlung der SVP Kanton 
Zug vom Donnerstag, 18. Februar 2010, 
20.00 Uhr im Rest. Kreuz in Cham

Jahresbericht des Präsidenten, Kantonsrat 
Stephan Schleiss:
Der Präsident stellt das vergangene Parteijahr 
unter das Motto «Volksverbundenheit und Ein-
satzfreude».

Trotz aktivem Kampf für ein Nein zur Refe-
rendumsabstimmung über die Weiterführung 
und Ausdehnung der Personenfreizügigkeit 
vom 8. Februar ging die Abstimmung leider 
deutlich verloren. Am 27. September konnte 
im Kanton Zug die Abstimmung über die Erhö-
hung der Mehrwertsteuer zugunsten der IV 
knapp gewonnen werden. Alle Zuger Parteien 
ausser der SVP hatten sich für Steuererhöhun-
gen ausgesprochen, aber das Volk hat Nein ge-
sagt. Mit der Minarettinitiative, über die am 
29. November abgestimmt wurde, setzte sich 
die SVP zusammen mit dem Volk gegen alle 
durch: die anderen Parteien, die Behörden und 
die Medien.

Auf kantonaler Ebene überstrahlte der Erfolg 
bei der Harmos-Abstimmung vom 27. Sep-
tember alle anderen Erfolge. Die SVP stand im 
Abstimmungskampf ganz alleine gegen alle 
anderen Zuger Parteien und auch Verbände. 
Das Ergebnis mit lediglich 73 Stimmen Un-
terschied hat uns vor allem eines vor Augen 
geführt: Es lohnt sich zu kämpfen. Am 27. 
November schliesslich sagte der Zuger Sou-
verän mit grosser Mehrheit Ja zur Tangente 
Zug-Baar. Auch diesem Abstimmungserfolg 

ging eine engagierte Kampagne voraus. Regie-
rungsrat Heinz Tännler widerlegte pausenlos 
die verkehrsideologischen Scheinargumente 
der Strassenbaugegner und suchte den Kon-
takt zur Bevölkerung. Der Abstimmungssieg 
bei der Tangente ist vor allem auch ein ganz 
persönlicher Sieg unseres Baudirektors.

Zum Schluss dankt der Präsident allen, die in 
irgendeiner Form zum Wohle der Partei, des 
Kantons und des Landes beigetragen haben.

Hirtenbrief des Präsidenten ad interim, Kan-
tonsrat Philip C. Brunner, vom Dezember 
2010:
2010 war für die SVP Kanton Zug, aber auch 
für alle SVP-Ortsparteien, ein sehr strenges 
Wahljahr – und endete am Sonntag, 3. Okto-
ber, mit einem richtiggehenden «Happy-End». 
Wir konnten erneut in fast allen Zuger Gemein-
den stark zulegen und vor allem haben wir 
endlich einen zweiten Regierungsratssitz. Die-
ser ganz grosse Erfolg hat viele Mütter und Vä-
ter. Viele Heinzelmännchen und Heinzelfrauen 
haben im Stillen mitgeholfen, dass wir diesen 
wichtigen Schritt gemeinsam geschafft haben. 
Ich kann hier unmöglich allen Beteiligten mit 
Namen persönlich danken. Aber ganz speziell 
danke ich hier Regierungsrat Heinz Tännler, 
der mit einem persönlichen Spitzenresultat 
und der damit gezeigten breiten Anerkennung 
für sein Engagement für unseren Kanton die 
SVP-Regierungsratsliste richtiggehend befeu-
ert hat. Ganz herzliche Gratulation auch Ste-
phan Schleiss und dem Wahlkampfteam um 
Daniel Staffelbach zum sehr verdienten Erfolg. 
Wir konnten gerade auch dank dem unermüd-

lichen Engagement der Ortssektionen unsere 
SVP-Fraktion im Kantonsrat um zwei Sitze ver-
stärken. Zusätzlich verstärken wir uns in der 
Stadt Zug neu mit einem Stadtratssitz, in Un-
terägeri mit einem und in Baar und Neuheim 
sogar mit einem zweiten Sitz im Gemeinderat. 
In der Stadt gelang es zudem mit 3 zusätzli-
chen Sitzen (neu 8) im Gemeindeparlament 
(GGR) einzuziehen, womit die SVP in Zug sogar 
zur zweitstärksten Partei geworden ist. «Last 
but not least» danke ich allen unseren kleinen 
und grossen Sponsoren, engagierten Helferin-
nen und Helfern auf allen Stufen im ganzen 
Kanton Zug, die damit die Grundlage für eine 
erfolgreiche Politik unserer jetzigen und neuen 
Mandatsträger gelegt haben.

Ein weiterer Meilenstein war unsere SVP-No-
teninitiative: Hier haben ein paar Unentweg-
te mitgeholfen, dass über 2‘000 beglaubigte 
Unterschriften rechtzeitig eingereicht werden 
konnten. Ganz besonders danke ich Andrea 
Poncini, der im Alleingang Hunderte von Un-
terschriften gesammelt hat. Ebenso haben wir 
gerade auch bei der sehr wichtigen SVP Aus-
schaffungsinitiative ein hervorragendes Er-
gebnis, über dem nationalen Mittel, vermelden 
dürfen.

Ein kurzer Ausblick auf 2011 sei schon einmal 
gemacht: Wir sehen uns am Donnerstag, 6. Ja-
nuar 2010, zum traditionellen Neujahrsapéro 
im Heuboden, und anschliessend ist schon am 
Donnerstag, 13. Januar 2011, die erste Mitglie-
derversammlung zum Thema «Schutz vor Waf-
fengewalt» (Waffeninitiative). Am Samstag, 29. 
Januar, werden wir aktiv auf dem Bundesplatz 
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in Zug am nationalen SVP-Unterschriftentag 
für die Volkswahl des Bundesrates Unter-
schriften sammeln.

Am 3. Februar 2011 findet im Rest. Branden-
berg in Zug die Wahl eines neuen Kantonalprä-
sidenten statt. Das kommende Jahr wird vor al-
lem national ein wichtiges Wahljahr und eine 
Prüfung für unsere Partei werden. Wir treten 
mit starken SVP-Listen sowohl zum National-
rats- wie auch zum Ständeratswahlkampf an, 
das ist heute sonnenklar. Dabei danke ich Ih-
nen für Ihr finanzielles und persönliches En-
gagement bereits im voraus.

Mitten im Wahlkampf 2011, am Samstag, 17. 
September, feiert die SVP Kanton Zug das 
20-jährige Jubiläum, zu dem alle Mitglieder 
noch durch das bereits aktive Organisations-
komitee eingeladen werden. Viel Arbeit liegt 
vor uns – packen wir es wie gewohnt gemein-
sam an.

19. Generalversammlung der SVP Kanton 
Zug vom Donnerstag, 3. Februar 2011, 20.00 
Uhr im Rest. Brandenberg in Zug

Jahresbericht des Präsidenten ad interim, 
Kantonsrat Philip C. Brunner:
In der Presse wurde verschiedentlich darüber 
berichtet, wie gut die SVP für den Wahlherbst 
aufgestellt sei. Aber so viel Lob und Schmei-
chelei muss uns vorsichtig werden lassen. Der 
Erfolg stellt sich nur mit harter Arbeit ein.

Mit einem weiteren Regierungsrat, in der Per-

son von S. Schleiss und glänzenden Resultaten 
in sämtlichen Gemeinden des Kantons konnte 
unsere Partei die Wahlen im Herbst 2010 ge-
winnen. Einen ganz grossen Anteil an diesem 
Erfolg hat unser Regierungsrat H. Tännler, der 
nun seit 4 Jahren im Amt ist. Die Partei hat 
ein strenges Wahljahr hinter sich. Ph. Brunner 
dankt allen, die sich für diesen Erfolg einge-
setzt haben. Speziell verdankt wird der Einsatz 
sämtlicher Parteipräsidenten der 11 Sektionen 
und Ihren Vorständen und Parteimitgliedern 
für ihre grosse Arbeit auf allen Stufen.

In den Gemeinden Neuheim und Baar konnten 
wir mit R. Schubnell und K. Betschart je einen 
zweiten Gemeinderatssitz erobern. Im Gros-
sen Gemeinderat in Zug stellt die SVP in der 
Person von J. Messmer den Ratspräsidenten, 
also den höchsten Stadtzuger und mit A. Wicki 
wurde erstmals in der Geschichte der SVP Zug 
einer von uns in den Stadtrat gewählt.

Am 28. November 2011 durften wir uns über 
die Annahme der Ausschaffungsinitiative 
freuen. Und in der Person von M. Brandenberg 
durfte gar ein Zuger in der vom Bundesrat ins 
Leben gerufenen Arbeitsgruppe zur Umset-
zung der Initiative Einsitz nehmen.

Ich darf zusammen mit meinen Kollegen der 
Parteileitung und der erweiterten Parteilei-
tung  im Wesentlichen folgendes im Jahresbe-
richt festhalten:
1.	Die tägliche Führungsarbeit der Partei war 

jederzeit sichergestellt.
2.	Wir waren mit Leserbriefen in der Öffent-

lichkeit präsent, gerade jetzt auch wieder 

gegen die «Entwaffnungsinitiative». Herzli-
chen Dank an alle Beteiligten.

3.	Die JSVP konnte in einer aufwändigen 
Übung neu belebt werden – das war mir eine 
grosses Anliegen und ich wünsche dem Prä-
sidenten J. Schnell an dieser Stelle alles Gute 
und viel Erfolg. Die Jugend ist die Zukunft 
der Schweiz und die Zukunft unserer Partei.

4.	Wir konnten für zwei wichtige Anlässe für 
das Wahljahr die entsprechenden Gremien 
wählen. Dabei danke ich M. Scherer und M. 
Brandenberg für Ihre Unterstützung und Ihr 
grosses Engagement für unsere Partei.

Der Zuger Kantonsrat hat letzte Woche in un-
verantwortlicher Weise ein neues kantonales 
Gebührengesetz durchgewinkt – die SVP hat 
dagegen das Referendum ergriffen.

Unsere SVP wird dieses Jahr 20 Jahre alt – 
ein Jubiläumsjahr. Wir werden dies mit einem 
Grossanlass am Samstag vor dem Bettag fei-
ern.

Persönlich trete ich heute als Vizepräsident 
und als amtierender Präsident wieder ins Glied 
der Sektion Zug zurück. Ich hatte das ehrenvol-
le Privileg, während eines kurzen Moments, ei-
nes Vierteljahres, den Übergang zu einer neu-
en Parteileitung sicherzustellen. Ihnen meine 
Damen und Herren danke ich für Ihre Loyali-
tät, für Ihre Treue und für Ihre Unterstützung.

Generalversammlungstraktandum «Wah-
len»:
Ausgeteilte Stimmzettel: 104. Eingegangene 
Stimmzettel: 103. Ungültige Stimmzettel: 1. 

Absolutes Mehr: 52. Gewählt wurde mit 53 
Stimmen M. Brandenberg. R. Schubnell hat 49 
Stimmen erhalten.

Hirtenbrief des Präsidenten, Kantonsrat Ma-
nuel Brandenberg, vom Dezember 2011:
Unsere Partei, die SVP Kanton Zug, darf auf ein 
erfolgreiches Jahr zurückblicken. In der Winter-
kälte des Februars mussten wir Unterschriften 
gegen das Gebührengesetz sammeln, und mit 
2‘266 beglaubigten Unterschriften brachten wir 
das Referendum sehr gut zustande. Anlässlich 
der Volksabstimmung vom 27. November 2011 
durften wir uns zudem über den Abstimmungs-
sieg freuen. Dank der SVP bleiben die Zuger vor 
höheren staatlichen Gebühren verschont.

Am 17. September durften wir im Schützen-
haus von Morgarten unser 20-jähriges Jubilä-
um feiern. Der Anlass mit Festredner Christoph 
Blocher («Hütet Euch am Morgarten») war ge-
lungen, und allen, die dazu beigetragen haben, 
insbesondere dem OK, möchte ich von Herzen 
danken.
In den Nationalratswahlen vom 23. Okto-
ber 2011 wurde die SVP als wählerstärkste 
Partei bestätigt, und mit Thomas Aeschi aus 
Baar wurde ein neuer, junger SVP Nationalrat 
gewählt. Gratulation, Thomas. Ihm und al-
len anderen Kandidaten der eidgenössischen 
Wahlen möchte ich im Namen der Partei noch-
mals herzlich danken. Ohne den Einsatz jedes 
einzelnen Kandidaten wäre unser Wahlerfolg 
von 28.3% Wähleranteil nicht möglich gewe-
sen. Bei den Ständeratswahlen erzielte unser 
Kandidat Philip C. Brunner mit fast 11‘000 
Stimmen mehr als einen Achtungserfolg. Gros-
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ser Dank gebührt auch dem abtretenden Nati-
onalrat Marcel Scherer aus Hünenberg. Erster 
SVP Nationalrat im Kanton Zug überhaupt, hat 
er uns von 1999 bis 2011 im Nationalrat wür-
dig vertreten. Als langjähriger Parteipräsident 
(2000 bis 2008) war er massgeblich am Auf-
bau der SVP Kanton Zug beteiligt und hat kräf-
tig mitgeholfen, uns zu dem zu machen, was 
wir heute sind. Danke, Marcel.

Im kommenden Jahr können wir uns nicht aus-
ruhen. Bereits am 11. März 2012 kommt die 
Noteninitiative der SVP vor das Volk. Die Ini-
tiative hält auf Verfassungsebene fest, dass es 
künftig ab der 1. Primarschule Noten gibt, und 
dass Schulexperimente ohne Noten während 
10 Jahren verboten sind. Der Abstimmungs-
kampf wird aufwendig und teuer, weshalb 
jeder Zustupf hochwillkommen ist. Danke im 
Voraus.

20. Generalversammlung der SVP Kanton 
Zug vom Donnerstag, 2. Februar 2012, 20.00 
Uhr im Rest. Löwen in Steinhausen

Jahresbericht des Präsidenten, Kantonsrat 
Manuel Brandenberg:
Wichtigste Eckpunkte im vergangenen Jahr:

•	Am 4. April konnten rekordverdächtige 
2‘266 Unterschriften für das Referendum 
gegen das Gebührengesetz eingereicht wer-
den.

•	Ebenfalls einmalig war der Grossaufmarsch 
an der Nominationsversammlung vom 16. 

Juni; 172 Parteimitglieder schickten M. 
Scherer, T. Aeschi, K. Nussbaumer und P. 
Brunner in den National- bzw. Ständerats-
wahlkampf.

•	Am 23. Oktober wurde die SVP mit 28.3% 
als wählerstärkste Partei im Kanton bestä-
tigt. Mit der Wahl von T. Aeschi konnte das 
Nationalratsmandat erfolgreich verteidigt 
werden. Einen Achtungserfolg erzielte unser 
Ständeratskandidat P. Brunner. Er erreichte 
mit fast 11‘000 Stimmen gegen das vereinig-
te Mittebündnis ein Top-Resultat.

•	Am 27. November stimmte das Zuger Stimm-
volk über das Gebührengesetz ab. Im Sinne 
der SVP erteilten die Stimmbürger dem Ge-
setz mit 52.75% eine Absage.

•	Im Jahre 2011 war die SVP erstmals mit 
zwei Regierungsräten in der Kantonsregie-
rung vertreten. Beim Stadttunnel gelang H. 
Tännler der Durchbruch. Es ist vorgesehen, 
dass die Regierung dieses Jahr den Rah-
menkredit in den Kantonsrat bringt. Bei den 
Bundesratswahlen erzielte H. Tännler in der 
eidg. Fraktion zudem das zweitbeste Resul-
tat.

•	Auch Bildungsdirektor S. Schleiss hat sich 
im ersten Amtsjahr gut eingearbeitet und 
hat zusammen mit dem Bildungsrat bereits 
wichtige Ziele erreicht, so etwa die Absage 
an die kooperative Oberstufe.

Hirtenbrief des Präsidenten, Kantonsrat Ma-
nuel Brandenberg, vom Dezember 2012:

Unsere Partei, die SVP Kanton Zug, darf auf 
ein erfolgreiches Jahr zurückblicken. Im März 
2012 nahm das Zuger Stimmvolk die Volksini-
tiative für die Wiedereinführung von Noten ab 
der 2. Klasse an. Ohne parteipolitische Scheu-
klappen verhalf die SVP dieser Initiative zum 
Durchbruch, indem die Parteiversammlung 
die Ja-Parole beschloss. Die SVP nahm in Kauf, 
dass dafür ihre eigene Verfassungsinitiative 
für das Notenobligatorium ab der 1. Primar-
schule allein Schiffbruch erlitt, im Sinne der 
Sache. Hätte die SVP zur Initiative für Noten 
ab der 2. Klasse aus den Kreisen von CVP und 
FDP aus parteipolitischem Kalkül die Nein-Pa-
role beschlossen, wären wohl beide Initiativen 
verworfen worden. Die SVP hat damit gezeigt, 
dass es ihr um Sachpolitik geht. 

In der Stadt Zug führte Jürg Messmer als ers-
ter SVP-Präsident des Stadtparlaments auch in 
seinem zweiten Präsidialjahr kompetent durch 
die Ratsgeschäfte. In den Exekutiven der Ge-
meinden verrichteten unsere Gemeinderäte 
Markus Aeby, Franz Keiser, Martin Kempf, An-
dreas Meier, Roland Müller, Richard Schubnell, 
Hans Steinmann, Erich Wenger, André Wicki 
und Franz Zoppi in ihrem Zuständigkeitsbe-
reich solide und gute Arbeit zu Gunsten ihrer 
Gemeinden. Danke. Im Kantonsrat verfolgte 
die SVP eine konsequente Politik, und es ge-
lang ihr immer wieder, auch Mehrheiten für 
ihre Anliegen zu beschaffen. Leider drang sie 
aber mit ihrem Antrag, das kantonale Budget 
global um Fr. 30 Mio. zu kürzen, nicht durch. 
Wenn schlechtere Zeiten am Horizont stehen, 
ist es klüger, bereits in der guten Zeit vorzu-
sorgen. So ist man besser gerüstet. In der 

letzten Sitzung des Kantonsrates wurde un-
ser Fraktionschef Moritz Schmid mit einem 
sehr guten Resultat zum Vizepräsidenten des 
Kantonsrates gewählt und Baudirektor Heinz 
Tännler wurde mit einem ebenfalls sehr guten 
Ergebnis zum Statthalter, dem Vizepräsidenten 
der Regierung, gewählt. Gratulation. Unsere 
beiden Regierungsräte, Stephan Schleiss und 
Heinz Tännler, sind mit ihrer kompetenten und 
verlässlichen Arbeit über die Parteigrenzen 
hinaus anerkannt. Bildungsdirektor Stephan 
Schleiss hat mit dem in erster Lesung im Kan-
tonsrat verabschiedeten Gesetz über die päda-
gogische Hochschule Zug den Grundstein für 
eine eigenständige und qualitativ hochstehen-
de Lehrerbildung im Kanton Zug gelegt. Bau-
direktor Heinz Tännler arbeitet wie immer auf 
Hochtouren und ist dabei, mit dem Stadttunnel 
Zug ein Jahrhundertprojekt zu realisieren. Im 
Nationalrat hat Thomas Aeschi aus Baar be-
reits in seinem ersten Amtsjahr national auf 
sich aufmerksam gemacht. Als Sekretär des 
Organisationskomitees für den Gedenkanlass 
zur 20-Jahr-Feier der Abstimmung über den 
Beitritt der Schweiz zum Europäischen Wirt-
schaftsraum (EWR) hat er massgeblich zum 
Gelingen dieses Anlasses beigetragen. In der 
Finanzkommission des Nationalrats hat er sich 
bereits als angesehener Finanzpolitiker etab-
liert. 

Ein schöner Erfolg war auch die erstmalige 
Teilnahme der SVP Kanton Zug mit einem 
Stand an der Zuger Herbstmesse. Bei offerier-
tem Fondue und Weisswein konnten wir den 
Kontakt mit dem Volk pflegen. Dem Organisa-
tor, Gemeinderat Martin Kempf aus Menzingen, 
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gebührt mein Dank. Auch der Gedenkanlass 
Ende Oktober in Zug zur EWR-Abstimmung 
vor 20 Jahren, bei dem alt Bundesrat und Nati-
onalrat Christoph Blocher sprach, war sehr gut 
besucht. Eindringlich warnte Christoph Blo-
cher vor einem Anschluss der Schweiz an die 
EU hinter dem Rücken von Volk und Ständen. 
Danke an Nationalrat Thomas Aeschi für die 
Organisation.

Ende September trafen sich die Kader der 
Partei und die Amtsträger im Restaurant Ae-
sch in Walchwil zu einer Tagung. Nach einem 
einführenden Referat von Nationalrat und 
Kommunikationsfachmann Gregor Rutz zum 
Majorz-Wahlsystem erarbeiteten wir Themen 
und Ideen für den Wahlkampf 2014. Den Orga-
nisatoren Rolf Ineichen, Parteipräsident Cham, 
und Moritz Schmid, zukünftiger Vizepräsident 
des Kantonsrates und abtretender Fraktions-
chef, sei gedankt.

Unter der Leitung von Gregor Bruhin, Partei-
präsident der Jungen SVP, haben wir ein bereits 
seit längerer Zeit gehegtes Projekt verwirk-
licht: Die Neugestaltung des Internet-Auftritts. 
Schauen Sie nach unter www.svp-zug.ch. Dan-
ke an Gregor Bruhin und sein Team.

Im kommenden Jahr, am 9. Juni 2013, stimmt 
das Zuger Stimmvolk zum dritten Mal in 
15 Jahren über die Einführung des Majorz-
wahlsystems für den Regierungsrat und die 
Gemeinderäte ab. Bisher wurde dies vom 
Stimmvolk abgelehnt. Mit dem Majorzsystem 
profitieren Parteien wie die CVP und die FDP, 
welche aufgrund ihres wenig fassbaren Partei-

programms statt auf Inhalte auf gut vernetzte 
Personen setzen müssen. Die SVP lehnt diese 
Initiative ab. Sie will am seit 1894 bewährten 
Proporzsystem (Sitzverteilung anhand des 
Wähleranteils der Partei) festhalten. Die poli-
tische Grundordnung einer Erfolgsgeschichte, 
wie sie der Kanton Zug ist, ändert man nicht, 
nur weil man sich etwas mehr Macht ver-
spricht. Letzteres dürfte der Ansporn von CVP 
und FDP für die Initiative sein, auch wenn sie 
es natürlich nicht sagen. Im Abstimmungs-
kampf wird die SVP zusammen mit den Linken 
(Alternative, Grüne und SP) gegen den Majorz 
ankämpfen müssen.

Zum Schluss schulde ich Dank: der Partei-
leitung, bestehend aus den Vizepräsidenten 
Nationalrat Thomas Aeschi und Gemeinderat 
Martin Kempf, dem Fraktionschef Kantonsrat 
Moritz Schmid, dem Leiter Finanzen, Kantons-
rat Daniel Eichenberger, dem Leiter Medien 
und Kampagnen, Kantonsrat Thomas Wyss, 
dem Vertreter der Ortssektionen, Rolf Inei-
chen, dem Präsidenten der Jungen SVP, Gre-
gor Bruhin und dem Vertreter der Exekutive, 
Stephan Schleiss. Im weiteren danke ich den 
Präsidenten und Vorständen der Ortsparteien 
in allen Gemeinden. Ohne ihre oft unspekta-
kuläre Arbeit wäre es nicht möglich, die SVP-
Politik in Kanton und Gemeinden im Sinne des 
Wählerauftrages zu erfüllen. 

21. Generalversammlung der SVP Kanton 
Zug vom Donnerstag, 31. Januar 2013 im 
Rest. Schnitz und Gwunder, Steinhausen

Jahresbericht des Präsidenten, Kantonsrat 
Manuel Brandenberg:
Die GV fand am 2. Februar 2012 ebenfalls hier 
in Steinhausen statt. Auch im Februar 2012 
wurde zwar unsere Verfassungsinitiative für 
Noten ab der ersten Klasse vom Stimmvolk 
abgelehnt, die SVP hat aber massgeblich dazu 
beigetragen, dass die Initiative der CVP für No-
ten ab der zweiten Klasse angenommen wurde. 
Im Juni wurden sämtliche Richter wiederge-
wählt. Besten Dank an die Richter, die einen 
guten Job machen. Ende September fand in 
Walchwil unter der Leitung von Fraktionschef 
Moritz Schmid und Parteileitungsmitglied Rolf 
Ineichen eine Strategietagung der Parteikader 
statt. Thema waren die Wahlen 2014 sowie das 
neue Wahlsystem. Anfang Oktober ging unse-
re neue, moderne Homepage online. Federfüh-
rend für dieses Projekt zeichnete JSVP-Präsi-
dent Gregor Bruhin. Seine Arbeit sei an dieser 
Stelle herzlich verdankt. In der November-
Sitzung des Kantonsrates wurde Fraktionschef 
Moritz Schmid glanzvoll zum Vizepräsidenten 
des Kantonsrats gewählt, und Baudirektor 
Heinz Tännler wurde Statthalter, ebenfalls 
mit einem hervorragenden Resultat. Mit Ap-
plaus wird den engagierten Parteileitungsmit-
gliedern für Ihren Einsatz gedankt und den 
Gewählten gratuliert. Jeden ersten Dienstag 
im Monat fand ein kant. Höck in einer der 
Sektionen statt. Es fanden 5 Sitzungen der er-
weiterten Parteileitung sowie 4 Sitzungen der 
Parteileitung statt. Der Präsident dankt allen 
aktiven Mitgliedern der Partei, die sich durch 
die oftmals negative Stimmung gegen die SVP 
nicht einschüchtern lassen und den aktiven 
Sektionen für ihren Einsatz in den Gemeinden. 

Mit einem Blumenstrauss wird die Arbeit von 
Parteisekretärin V. Althaus verdankt.

An der Mitgliederversammlung vom Donners-
tag, 2. Mai 2013, 20.00 Uhr im Rest. Edliba-
cherhof in Edlibach wird Markus Hürlimann 
aus Allenwinden mit 44 zu 0 Stimmen bei kei-
ner Enthaltung als Präsident der SVP Kanton 
Zug gewählt. Sein Vorgänger, Manuel Branden-
berg, gab das Präsidium ab, da er an der kanto-
nalen SVP-Fraktionssitzung vom Montag, 28. 
Januar 2013, 19.00 Uhr im Restaurant Sport 
Inn in Baar zum SVP-Fraktionschef als Nach-
folger von Kantonsratsvizepräsident Moritz 
Schmid gewählt wurde.

Hirtenbrief des Präsidenten Markus Hürli-
mann vom Dezember 2013:
Nach dem unruhigen Jahreswechsel 
2012/2013 mit Rück- und Austritten von Ex-
ekutivmitgliedern, ist nun wieder Ruhe in die 
SVP Kanton Zug eingekehrt. Die Kantonsrats-
fraktion leistet auch mit ihrem neuen Frakti-
onschef und ehemaligen Kantonalpräsiden-
ten, Dr. Manuel Brandenberg, hervorragende 
Arbeit und setzt im Kantonsrat die Akzente. 
An dieser Stelle danke ich Dir, lieber Manu-
el, und der ganzen Kantonsratsfraktion ganz 
herzlich für das bisherige und zukünftige En-
gagement in der kantonalen Legislative. Mein 
Dank gebührt aber auch unseren Regierungs-
räten, Heinz Tännler und Stephan Schleiss, 
Nationalrat Thomas Aeschi, den Exekutiv- und 
Kommissionsmitgliedern in den Gemeinden 
und den zahlreichen Vorstandsmitgliedern der 
Sektionen für ihre engagierte Arbeit im ver-
gangenen Jahr.
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Im März ergriff die SVP Kanton Zug – gegen 
den Rest der Zuger Politlandschaft – das Refe-
rendum gegen das Integrationsgesetz. Bereits 
bei der Unterschriftensammlung durften wir 
grosse Zustimmung für unser Anliegen er-
fahren und so war es nicht weiter erstaunlich, 
dass das Referendum in relativ kurzer Zeit zu 
Stande kam. Dies vor allem dank den vielen 
engagierten, freiwillig und unentgeltlich arbei-
tenden Unterschriftensammlern. Am 22. Sep-
tember 2013 lehnte das Zuger Stimmvolk das 
Integrationsgesetz in sämtlichen Gemeinden 
an der Urne ab und verhalf der SVP zu einem 
grandiosen Abstimmungssieg. Mit einer Ab-
lehnung von 54.4% setzten die Zugerinnen und 
Zuger ein klares Signal gegen die staatliche Be-
ratungs- und Betreuungsindustrie und für die 
Eigenverantwortung bei der Integration. Dank 
der SVP bleibt der Kanton Zug vor weiteren 
finanziellen und personellen Auswüchsen im 
Integrationsbereich verschont.

Weniger erfreulich war hingegen die Zustim-
mung des Stimmvolkes am 9. Juni zur Major-
zinitiative und am 22. September zu den Än-
derungen der Sitzzuteilung im Kantonsrat, der 
sogenannten «Pukelsheim-Vorlage». Was die 
Zustimmung zur Majorzinitiative im dritten 
Anlauf innert 15 Jahren anbelangt, werden die 
Exekutivwahlen 2014 aber erst zeigen, ob die 
Taktik der Mitteparteien aufgehen wird, zumal 
die Exekutivmitglieder der SVP längst bewie-
sen haben, was sie zu leisten im Stande sind. 
Die Vorbereitungen des Wahlkampfes laufen 
bereits auf Hochtouren und die SVP wird auch 
mit diesen «Regeländerungen» umzugehen 
wissen und bei den  Erneuerungswahlen 2014 

wiederum mit sehr starken Kandidaten antre-
ten, welche keinen Vergleich scheuen müssen. 

Verschiedene Veranstaltungen führten im Jahr 
2013 namhafte SVP-Vertreter aus der ganzen 
Schweiz in den Kanton Zug. Nicht nur konn-
ten die Nationalräte Felix Müri und Pirmin 
Schwander für die Mitgliederversammlungen 
vom 2. Mai und 27. August als Gäste gewon-
nen werden, am 6. September trafen sich auch 
die Parteifunktionäre aus allen Kantonen für 
ein Seminar in Unterägeri. Am selben Wochen-
ende fand in Unterägeri eine Veranstaltung 
zum Lehrplan 21 unter der Leitung von Ulrich 
Schlüer und Luzi Stamm statt und Bundesprä-
sident Ueli Maurer reiste auf den Raten zur 
zweiten Motorrad-Landsgemeinde. Auch im 
nächsten Jahr steht der Kanton Zug wieder im 
Fokus der SVP Schweiz: Im Juni wird die Bun-
deshausfraktion auf ihrem Ausflug den Kanton 
Zug besuchen und am 23. August findet eine 
Delegiertenversammlung der SVP Schweiz in 
der Aegerihalle in Unterägeri statt. Die SVP 
Schweiz scheint die Gastfreundschaft und die 
Schönheit des Kantons Zug zu schätzen und 
wir heissen sie bereits jetzt herzlich willkom-
men. 

Am 2. Mai wurde ich von der Mitgliederver-
sammlung zum neuen Kantonalpräsidenten 
gewählt. Für den Vertrauensbeweis, danke 
ich Ihnen allen recht herzlich. Es ist mir eine 
grosse Ehre, die SVP im Kanton Zug präsi-
dieren zu dürfen, eine Partei, welche sich für 
eine unabhängige, direktdemokratische und 
neutrale Schweiz, für mehr Eigenverantwor-
tung und die Freiheit des einzelnen Bürgers 

einsetzt. Dies gegen den Widerstand der an-
deren Parteien, welche das Schweizer Recht 
und die Unabhängigkeit für ein kurzfristiges 
Vorteilversprechen leichtfertig preisgeben 
wollen. Deshalb stehen uns im kommenden 
Jahr wieder einige wichtige und deshalb auch 
hart umkämpfte Abstimmungsvorlagen bevor, 
bereits am 9. Februar die Masseneinwande-
rungsinitiative der SVP, mit welcher wir die 
Zuwanderung wieder selbst steuern können. 
Die SVP Kanton Zug finanziert sich fast aus-
schliesslich aus Mitgliederbeiträgen und Spen-
den von privaten Mitgliedern und ist gerade im 
Wahljahr 2014 auf jeden Zustupf angewiesen. 
Für Ihre Spende danke ich Ihnen im Voraus 
ganz herzlich.

22. Generalversammlung der SVP Kanton 
Zug vom Montag, 13. Januar 2014, 20.15 Uhr 
im Swisshotel, Zug

Jahresbericht des Präsidenten Markus Hür-
limann:
Die SVP Kanton Zug darf auch dieses Mal auf 
ein erfolg- und ereignisreiches Jahr zurück-
blicken. Das Jahr war nur wenige Tage alt, da 
fand am 3. Januar 2013 bereits der traditio-
nelle Neujahrsapéro in Holzhäusern statt, mit 
Nadja Pieren als Überraschungsgast. Am 28. 
Januar 2013 löste Dr. Manuel Brandenberg 
den zum Vizepräsidenten des Kantonsrates ge-
wählten Moritz Schmid als Chef der Kantons-
ratsfraktion ab. Am 31. Januar 2013 fand dann 
in Steinhausen die Generalversammlung der 
SVP Kanton Zug statt. An diesem Abend ver-
trat nicht nur der Schaffhauser Ständerat Tho-

mas Minder erfolgreich seine «Volksinitiative 
gegen die Abzockerei», sondern es wurde auch 
der langjährige Präsident der SVP Kanton Zug 
(2000 bis 2008), alt Nationalrat Marcel Sche-
rer, zum Ehrenpräsidenten gewählt. 

Nach der Gutheissung des Integrationsge-
setzes durch den Kantonsrat am 28. Februar 
2013 mit 56 zu 19 Stimmen, also wieder ein-
mal die anderen Parteien gegen die SVP, sam-
melte unsere Partei in verhältnismässig kurzer 
Zeit 1‘601 Unterschriften. Dies vor allem dank 
den vielen engagierten, freiwillig und unent-
geltlich arbeitenden Unterschriftensammlern, 
welchen mein Dank gebührt. Es wären sogar 
noch mehr Unterschriften gewesen, wenn 
nicht einige Bögen auf dem Postweg verloren 
gegangen wären, was – zusammen mit der 
kantonalen Beglaubigungspraxis – in der Folge 
noch zu Diskussionen mit der Direktorin des 
Innern Anlass gab. 

Am 2. Mai 2013 wurde ich von der Mitglieder-
versammlung in Edlibach – als Nachfolger von 
Dr. Manuel Brandenberg – mit 44 zu 0 Stim-
men einstimmig zum neuen Präsidenten der 
SVP Kanton Zug gewählt. Im Gegensatz zum 
stürmischen Wetter, welches an diesem Abend 
herrschte, ging es im Saal wieder einmal ru-
hig zu und her. Für den Vertrauensbeweis, der 
mir politischen Neuling von der Parteileitung, 
der erweiterten Parteileitung und der Mitglie-
derversammlung entgegengebracht wurde, 
möchte ich ganz herzlich danken. Am 3. Mai 
2013 durfte ich dann bereits mit einigen Mit-
streitern die gesammelten Unterschriften ge-
gen das Integrationsgesetz der Staatskanzlei 
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übergeben. Die Erneuerungswahlen 2014 rü-
cken immer näher, weshalb bereits am 24. Mai 
2013 die Wahlkommission konstituiert wurde, 
welche sich bei diesen Wahlen aus der Par-
teileitung zusammensetzt. Als Präsident der 
Wahlkommission werde ich deshalb auch als 
kantonaler Wahlkampfleiter fungieren, wobei 
ich auf kompetente Unterstützung meiner Par-
teileitungskollegen und unseren Wahlberater, 
Nationalrat Gregor Rutz, zählen kann.  

Die Sektion Unterägeri feierte mit ihrer Prä-
sidentin Trix Iten am 21. September 2013 in 
der Alpwirtschaft Halsegg ihr 20jähriges 
Bestehen. Herzlichen Glückwunsch nachträg-
lich dafür und für den gelungenen Anlass, an 
welchen aus allen Winkeln des Kantons Gratu-
lanten anreisten. Die Anfahrt und den Anlass 
wird wohl für manchen unvergesslich bleiben. 
Die Abstimmung am Folgetag, 22. September 
2013, zum Integrationsgesetz verlief ganz im 
Sinne der SVP. Das Zuger Stimmvolk lehnte das 
Integrationsgesetz in sämtlichen Gemeinden 
an der Urne ab und verhalf der SVP zu einem 
grandiosen Abstimmungssieg. Mit einer Ab-
lehnung von 54.4% setzten die Zugerinnen und 
Zuger ein klares Signal gegen die staatliche Be-
ratungs- und Betreuungsindustrie und für die 
Eigenverantwortung bei der Integration. Nur 
dank der SVP bleibt der Kanton Zug vor weite-
ren finanziellen und personellen Auswüchsen 
im Integrationsbereich verschont.

Bereits zum zweiten Mal nahm die SVP Kan-
ton Zug vom 19. bis zum 27. Oktober 2013 
mit einem Stand an der Zuger Messe teil. Der 
Stand, welcher verdankenswerterweise wiede-

rum vom Menzinger Gemeinderat und Vize-
präsident der SVP Kanton Zug, Martin Kempf, 
organisiert und aufgebaut wurde, war wieder 
ein voller Erfolg. Mit Fondue, Erfrischungsge-
tränken und einem Wettbewerb mit attrakti-
vem Preisen lockten wir zahlreiche Besucher 
an und diskutierten, verteilten Flyer für die Fa-
milieninitiative und sammelten nebenbei noch 
rund 1‘100 Unterschriften für die Initiative für 
den Schutz der Privatsphäre, welche hoffent-
lich noch in diesem Jahr eingereicht werden 
kann. Noch ist es nicht entschieden, aber ich 
gehe davon aus, dass wir auch dieses Jahr wie-
der an der Zuger Messe teilnehmen werden. 

Nach dem Rücktritt von Christine Arndt als 
Kantonsrichterin, wurde eine Ersatzwahl eines 
Mitglieds des Kantonsgerichts nötig. Während 
es lange Zeit nach einer komplikationslosen 
Nomination aussah, überschlugen sich Anfang 
Dezember die Ereignisse. Nach in der Neuen 
Zuger Zeitung aufgetauchten, unhaltbaren Ge-
rüchten, welchen bis heute jegliche Substanz 
fehlt, zog sich der von der erweiterten Partei-
leitung vorgeschlagene Richterkandidat zu-
rück. An der Nominationsversammlung vom 5. 
Dezember 2013 in Baar, präsentierte sich der 
nun neu von der erweiterten Parteileitung vor-
geschlagene Philipp Sialm als Richterkandidat 
und wurde von der Nominationsversammlung 
mit 54 zu 0 Stimmen (bei 12 Enthaltungen) 
nominiert. Da neben Philipp Sialm kein weite-
rer Wahlvorschlag eingereicht wurde, konnte 
der Regierungsrat des Kantons Zug Philipp 
Sialm am 17. Dezember 2013 für den Rest der 
Amtsdauer 2013-2018 als Kantonsrichter für 
gewählt erklären.

Die finanzielle Situation der SVP Kanton Zug 
ist nach wie vor solid, auch wenn uns der un-
vorhergesehene Abstimmungskampf gegen 
das Integrationsgesetz mehr finanzielle Res-
sourcen abverlangte, als geplant. Die Partei 
erzielte, wie dies das Budget 2013 vorsah, ei-
nen Verlust von Fr. 11‘936.56. Ich danke dem 
Leiter Finanzen, Daniel Eichenberger, und der 
ganzen Parteileitung für die Arbeit im vergan-
genen Jahr. Ein besonderer Dank gebührt dem 
Präsidenten der Jungen SVP Kanton Zug, Gre-
gor Bruhin, der sein Amt per 31. Januar 2014 
an einen neuen Präsidenten übergibt. Er hat in 
den vergangenen Jahren seiner Amtszeit viel 
dazu beigetragen, dass die Junge SVP Kanton 
Zug wieder viele Mitglieder gewinnen konnte 
und die Jungpartei reaktiviert wurde.

Abschliessend und zusammenfassend kann 
festgestellt werden, dass die SVP Kanton Zug 
das Jahr 2013 erfolgreich hinter sich gebracht 
hat und das wichtige Wahljahr 2014 mit Zu-
versicht in Angriff nehmen kann. 

Hirtenbrief des Präsidenten Markus Hürli-
mann vom Dezember 2014:
Das Zuger SVP-Jahr 2014 startete am 9. Januar 
mit dem Neujahrsapéro, zu welchem wir nebst 
über 100 Mitgliedern, auch Nationalrätin Na-
talie Rickli begrüssen und ihren interessanten 
Ausführungen zur Pädophileninitiative lau-
schen durften. Dass der Neujahrsapéro seit 
so vielen Jahren in einem gebührenden Rah-
men durchgeführt werden kann, ist den vielen 
Sponsoren zu verdanken, welche mit ihrem 
jährlichen Beitrag den Fortbestand dieses Tra-
ditionsanlasses sichern. Ein herzliches Danke-

schön an dieser Stelle. Am kommenden Neu-
jahrsapéro wird uns SVP-Nationalrat Andreas 
Aebi aus dem Kanton Bern die Ehre geben und 
es würde mich freuen, Sie auch in Holzhäusern 
begrüssen zu dürfen. 

Die für die SVP wohl wichtigste Abstimmung 
dieses Jahres kam am 9. Februar an die Urne. 
Die Masseneinwanderungsinitiative wurde 
mit 50.3% aller Stimmen angenommen; ein 
Wermutstropfen war das Nein des Kantons 
Zug zu dieser Vorlage. Nun gilt es für unsere 
Bundespolitiker wachsam zu sein, dass dieser 
Volksentscheid auch tatsächlich umgesetzt 
wird. Nicht nur bei eidgenössischen Vorlagen 
war unsere Kantonalpartei in diesem Jahr 
mit Standaktionen, Anlässen und Plakatie-
rung sehr aktiv im Abstimmungskampf. Am 2. 
Juli lancierten wir die Volksinitiative «Ja zur 
Mundart» und sammelten – trotz Sommer-
ferien – innert Rekordzeit 2‘276 beglaubigte 
Unterschriften, welche wir am 24. September 
der Staatskanzlei übergeben konnten. Damit 
soll erreicht werden, dass im Kindergarten 
und in ausgewählten Fächern der Primarschu-
le wieder Schweizerdeutsch gesprochen wird. 
An dieser Stelle möchte ich den vielen eifrigen 
Sammlern danken, welche dazu beigetragen 
haben. 

Mit unseren SVP-Freunden aus dem Kanton 
Zürich organisierten und feierten wir am 27. 
Juni gemeinsam den fünften historischen Ge-
denktag zur Kappeler Milchsuppe. Viele SVP-
Mitglieder und Sympathisanten aus beiden 
Kantonen fanden den Weg zu diesem öffent-
lichen Anlass im Gemeindesaal in Kappel am 
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Albis und hörten den politischen und histori-
schen Referaten der Nationalräte Toni Brunner 
und Dr. Christoph Mörgeli aufmerksam zu. Die 
Milchsuppe und das anschliessende Nachtes-
sen wurden dabei von den anwesenden «Die-
nern des Volkes» aus den Kantonen Zürich 
und Zug serviert und dabei manch ungeahntes 
Talent entdeckt. Die Delegiertenversammlung 
der SVP Schweiz vom 23. August in Unterägeri, 
gehörte zweifellos zu den Höhepunkten dieses 
Jahres. 500 Delegierte und Gäste erlebten ei-
nen von Kantonsrat Thomas Werner und Trix 
Iten perfekt organisierten Anlass, welcher für 
unseren Kanton eine sehr gute Visitenkarte 
abgab. Im Namen der SVP Kanton Zug danke 
ich den Organisatoren und Helfern aus ver-
schiedenen Sektionen für diese ausserordent-
liche Leistung. 

Das wichtigste Ereignis des Jahres fand aber 
zweifellos am 5. Oktober statt. Bei den Gesam-
terneuerungswahlen wurden die Gemeinde- 
und Regierungsräte erstmals im Majorzver-
fahren gewählt und die Kantonsräte nach der 
doppeltproportionalen Divisormethode mit 
Standardrundung, besser bekannt als «dop-
pelter Pukelsheim». Sehr erfreulich war dabei 
das gute Abschneiden unserer Regierungsräte 
Heinz Tännler und Stephan Schleiss. Ihre en-
gagierte, zielführende und lösungsorientierte 
Politik wurde vom Zuger Stimmvolk belohnt 
und sie für vier weitere Jahre in ihrem Amt 
bestätigt. 

Dank dem höchsten Wähleranteil bei Kantons-
ratswahlen seit Gründung der SVP Kanton 
Zug im Jahr 1991, konnten wir unsere Sitze 

im Kantonsrat halten und sind mit deren 19 
nun neu die zweitstärkste Fraktion im Kan-
tonsrat. Die Wahl von Heinz Tännler zum 
Landammann und Moritz Schmid zum Kan-
tonsratspräsidenten, runden das erfolgreiche 
Wahljahr 2014 ab. Den beiden und den ande-
ren wieder- und neugewählten Regierungs-, 
Gemeinde- und Kantonsräten gratuliere ich 
an dieser Stelle ganz herzlich zu ihrer Wahl 
und wünsche ihnen viel Befriedigung in ihrem 
Amt. Es gebührt aber sämtlichen Kandidatin-
nen und Kandidaten aus allen Sektionen ein 
grosser Dank, dass sie sich für die Wahlen zur 
Verfügung gestellt und für unsere Partei «aus-
gestellt» haben, auch denjenigen, welchen eine 
erfolgreiche Wahl vergönnt geblieben ist. 

Bereits zum dritten Mal nahm die SVP Kanton 
Zug vom 24. Oktober bis 1. November mit ei-
nem eigenen Stand an der Zuger Messe teil. Bei 
Fondue und Weisswein pflegten die Standbe-
treuer den Kontakt mit dem Volk, sammelten 
insgesamt 1‘232 Unterschriften für die «No 
Billag-Initiative» zur Abschaffung der Radio- 
und Fernsehgebühren und halfen den Besu-
chern beim SVP-Wettbewerb, bei dem es drei 
schöne Preise zu gewinnen gab. Dem Orga-
nisator, Gemeinderat Martin Kempf aus Men-
zingen, den Standbetreuern und den Wettbe-
werbssponsoren danke ich ganz herzlich. 

Nicht nur freudige, sondern auch ein trauriges 
Ereignis gab es gegen Jahresende zu verzeich-
nen: alt Regierungsrat Hans Beat Uttinger ver-
starb am 22. Oktober mit 68 Jahren. Er war 
von 1996 bis 1999 Präsident der SVP Kanton 
Zug, von 1995 bis 2001 und von 2007 bis 

2008 Mitglied des Grossen Gemeinderates der 
Stadt Zug und von 2001 bis 2006 Regierungs-
rat des Kantons Zug. Während vielen Jahren 
engagierte sich Hans Beat Uttinger für unsere 
Partei, zum Wohle der Stadt und des Kantons 
Zug. Wir werden HB, wie er von vielen genannt 
wurde, mit seiner geselligen und gutmütigen 
Art in guter Erinnerung behalten und ihm ein 
ehrendes Andenken bewahren.

Im kommenden Jahr finden die Wahlen für den 
National- und den Ständerat statt, in welche 
die SVP mit dem neuen Maskottchen «Willy» 
und dem Slogan «Frei bleiben» zieht. Wir wol-
len keine fremden Richter, keinen schleichen-
den EU-Beitritt, die Umsetzung einer griffigen 
Ausländerpolitik und tiefe Steuern für alle. Die 
SVP strebt dabei auf eidgenössischer Ebene 
einen Ausbau des Wähleranteils an, will die 
mit Abstand stärkste Partei bleiben und mit ei-
nem zweiten Sitz im Bundesrat die Konkordanz 
wiederherstellen. Helfen auch Sie mit, dass wir 
diese Ziele erreichen und unterstützen Sie 
unsere Kandidaten für den National- und den 
Ständerat in ihrem Wahlkampf.

23. Generalversammlung der SVP Kanton 
Zug vom Donnerstag, 12. März 2015, 20.00 
Uhr im Rest. Schnitz und Gwunder, Steinhau-
sen

Jahresbericht des Vizepräsidenten und Prä-
sidenten ad interim, Nationalrat Thomas 
Aeschi:
Als erstes möchte ich als Präsident ad interim 
meinen ganz herzlichen Dank an den gesam-

ten Vorstand für die Unterstützung in den ver-
gangenen Monaten aussprechen.

Die SVP Kanton Zug darf auf ein sehr erfolg-
reiches Wahljahr 2014 zurückblicken. Im 
letzten Jahr wurden die Exekutivmitglieder 
im Kanton Zug zum ersten Mal im Majorz ge-
wählt. Trotz dieses Systemwechsels erreichten 
unsere beiden Regierungsräte Heinz Tännler 
und Stephan Schleiss beide ein hervorragen-
des Ergebnis. Herzliche Gratulation. Aber auch 
die Kantonsratswahlen verliefen für die SVP 
sehr erfolgreich. Mit einem Wähleranteil von 
23% sind wir nun zweitstärkste Partei im Kan-
ton und liegen 0.9% vor der FDP, welche einen 
Wähleranteil von 22.1% erreicht hat. Und der 
Rückstand auf die stärkste Partei hat sich auf 
weniger als 1% (0.8%) verringert. Hier muss es 
das Ziel sein, bei den nächsten Wahlen stärkste 
Partei des Kantons zu werden. Über die letzten 
Jahre haben sich die Wähleranteile in den ein-
zelnen Gemeinden gemäss der auf der nächsten 
Seite aufgeführten Tabelle entwickelt.

Die Wahlen der Stadt- und Gemeinderäte, so-
wie in die gemeindlichen Rechnungs- und Ge-
schäftsprüfungskommissionen im Majorz ver-
liefen je nach Gemeinde unterschiedlich. Allen 
neu- und wiedergewählten Stadt- und Gemein-
deräten sowie allen Vertretern in den Rech-
nungs- und Geschäftsprüfungskommissionen 
gratulieren wir ganz herzlich. Und schliesslich 
sei auch der SVP Stadt Zug vielmals gratuliert, 
welche im grossen Gemeinderat weiterhin mit 
8 Sitzen vertreten ist und ihren Wähleranteil 
leicht verbessern konnte. Für diesen grossar-
tigen Erfolg danke ich aber nicht nur unseren 
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Kandidaten, sondern besonders auch unserem 
kantonalen Wahlkampfleiter, Kantonsrat 
Markus Hürlimann, welcher unermüdlich im 
Einsatz war und eine grossartige Arbeit geleis-
tet hat.

Im Folgenden gehe ich auf einige wichtige Er-
eignisse unseres Parteijahres 2014 ein.

Am Donnerstag, 9. Januar 2014 fand unser 
traditioneller Neujahrsapéro im Heuboden 
statt, bei welchem uns Überraschungsgast Na-
talie Rickli begrüsste. Allen Sponsoren sei hier 
nochmals vielmals gedankt. Nur wenige Tage 
später, am 13. Januar 2014, fand unsere Gene-
ralversammlung statt, an welcher wir die Pa-

rolen zur den eidg. Abstimmungsvorlagen vom 
9. Februar 2014 fassten. Am 18. Januar 2014 
fand die zweite von drei Wahlkampftagungen 
statt, bei welcher der Präsident der SVP Zürich, 
Nationalrat Fredy Heer und Nationalrat Gregor 
Rutz als Gastredner auftraten. Bei der eigenös-
sischen Volksabstimmung vom 9. Februar 
2014 sprach sich das Schweizer Volk mit 50.3% 
für die Annahme der SVP Masseneinwande-
rungsinitiative aus. Mehr als ein Jahr später, 
am 11. Februar 2015, hat der Bundesrat seinen 
Umsetzungsvorschlag in die Vernehmlassung 
geschickt. Während im präsentierten Zuwande-
rungssystem jährliche Höchstzahlen und Kon-
tingente für alle Ausländer vorgesehen sind, 
räumte der Bundesrat der EU ein Veto-Recht bei 

der Einwanderung von EU-Bürgern ein. Damit 
hat der Bundesrat de facto eine Gesetzesvorlage 
präsentiert, welche dem status quo entspricht. 
Die SVP wird sich hier vehement für eine ver-
fassungsgetreue Umsetzung auf Gesetzesstufe 
einsetzen. Weiter wurden am 9. Februar 2014 
der Bundesbeschluss über die Finanzierung 
und den Ausbau der Eisenbahninfrastruktur 
(sog. FABI-Vorlage) angenommen, sowie die 
Initiative «Abtreibungsfinanzierung ist Privat-
sache» abgelehnt. Am Mittwoch, 9. April 2014 
fand im Lorzensaal in Cham eine Mitglieder-
versammlung statt, an welcher wir die Parolen 
zur den eidg. Abstimmungsvorlagen vom 18. 
Mai fassten. Am 17. Mai fand die dritte Wahl-
kampftagung statt, welche die heisse Phase des 
Wahlkampfs einläutete. Bei der eigenössischen 
Volksabstimmung vom 18. Mai 2014 wurde 
die Beschaffung des Kampfflugzeuges Gripen 
knapp, mit 53.4% vom Souverän verworfen. 
Gleichzeitig stimmte das Volk dem «Bundes-
beschluss über die medizinische Grundversor-
gung» zu und nahm die Initiative «Pädophile 
sollen nicht mehr mit Kindern arbeiten dürfen» 
mit 63.5% an. Die Mindestlohn-Initiative wurde 
mit 76.3% klar abgelehnt. Am 22. Mai nomi-
nierten wir unsere Regierungsratskandida-
ten für die Gesamterneuerungswahlen hier in 
Steinhausen. Am 27. Juni 2014 wurde der Kap-
peler Milchsuppe in Kappel am Albis gedacht. 
Das OK bestand dabei aus Mitgliedern der SVP 
Kanton Zug und der SVP Bezirk Affoltern. Ein 
weiterer geselliger Anlass fand am 15. August 
2014 statt, nämlich der traditionelle Brunch 
der SVP Menzingen, dieses Mal mit National-
rat Toni Brunner, Präsident der SVP Schweiz, als 
Gast. Nachdem die SVP Baar im Jahr 2010 eine 

Schweizer Delegiertenversammlung organisier-
te, hat letztes Jahr am 23. August 2014 die SVP 
Unterägeri in der Aegerihalle eine Schweize-
rische SVP Delegiertenversammlung organi-
siert. Ich danke den Unterägerern ganz herzlich 
für die tadellose Organisation dieses Anlasses, 
welche von allen Seiten sehr gelobt wurde. Bei 
der eigenössischen Volksabstimmung vom 
28. September 2014 wurden sowohl die Initi-
ative «Schluss mit der MwSt-Diskriminierung 
des Gastgewerbes» als auch die Initiative «Für 
eine öffentliche Krankenkasse» klar abgelehnt.

Vom 25. Oktober bis zum 2. November 2014 
nahm die SVP Kanton Zug zum dritten Mal mit 
einem Stand an der Zuger Messe teil. Der Stand 
wurde wie schon in den letzten Jahren verdan-
kenswerterweise vom Menzinger Gemeinderat 
und Vizepräsident der SVP Kanton Zug, Martin 
Kempf, organisiert und aufgebaut. Die Aktion 
war wiederum ein voller Erfolg. Unzählige Be-
sucher kamen an unseren Stand mit Fondue, 
Erfrischungsgetränken und einem Wettbewerb 
mit attraktivem Preisen und wie bereits letztes 
Jahr sammelten wir über 1‘000 Unterschrif-
ten für eine Initiative. Bei der eigenössischen 
Volksabstimmung vom 30. November 2014 
wurde die ECOPOP-Initiative ««Stopp der Über-
bevölkerung - zur Sicherung der natürlichen Le-
bensgrundlagen» mit 74.1% der Stimmen abge-
lehnt. Ebenfalls scheiterten die Gold-Initiative 
als auch die Initiative zur Abschaffung der Pau-
schalbesteuerung klar. Seit dem 18. Dezember 
stellt die SVP des Kantons Zug zum ersten Mal 
sowohl den Kantonsratspräsidenten, Kantons-
rat Moritz Schmid, und den Landammann, Re-
gierungsrat Heinz Tännler. Abschliessend und 

Gemeinde 2002 2006 2010 2014 Differenz 
zu 2010

Anz. Sitze 
2014

Zug 19.4% 15.8% 18.9% 20.6% +1.7% 4
Oberägeri 22.6% 28.2% 19.5% 23.3% +3.8% 1
Unterägeri 17.3% 17.9% 21.5% 27.7% +6.2% 2
Menzingen 20.5% 23.5% 23.9% 29.3% +5.4% 1
Baar 24.9% 23.6% 24.9% 26.0% +1.1% 4
Cham 18.4% 18.9% 24.2% 24.3% +0.1% 2
Hünenberg 19.3% 18.5% 24.0% 21.9% -2.1% 1

Steinhausen 20.1% 15.8% 22.7% 17.6% -5.1% 1
Risch-Rotkreuz 28.6% 23.9% 26.7% 27.0% +0.3% 2
Walchwil - - 28.6% 30.7% +2.1% 1
Neuheim - - - 16.2% - 0
Wähleranteil 
resp. Anzahl
Kantonsratssitze

- - - 23.0% - 19

Wähleranteil der SVP Kanton Zug bei den Kantonsratswahlen seit 2002
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zusammenfassend kann festgestellt werden, 
dass die SVP Kanton Zug das Jahr 2014 wiede-
rum sehr erfolgreich hinter sich gebracht hat.

Zum Schluss möchte ich zwei heute zurück-
treten Vorstandsmitgliedern ganz herzlich für 
ihren Einsatz in der Parteileitung danken. Ge-
meinderat Martin Kempf wurde an der Gene-
ralversammlung vom 1. April 2008 als Vertre-
ter der Exekutive in die Parteileitung gewählt. 
Am 16. Juni 2011 wurde er Vizepräsident. Der 
gesamte Vorstand hat die Zusammenarbeit in 
diesen sieben Jahren sehr geschätzt und dankt 
ihm vielmals für seine grosse Unterstützung – 
insbesondere bei der Organisation unseres Auf-
tritts an der Zuger Messe, welche er übrigens 
auch in diesem Herbst wieder für uns macht. 
Gemeinderat Rolf Ineichen wurde an der Ge-
neralversammlung vom 17. Februar 2009 er als 
Ersatz für Doris von Rotz als Vertreter der Sek-
tionen in die Parteileitung gewählt. Wir danken 
Dir vielmals für Deine immer wohlüberlegten 
Voten und Dein scharfes Urteilsvermögen, das 
Du in die Parteileitung eingebracht hast. Auch 
Ihnen, geschätzte Mitglieder, danke ich viel-
mals für Ihr Vertrauen, Ihre Unterstützung und 
die gute Zusammenarbeit im vergangenen Jahr.

Generalversammlungstraktandum «Wahlen»:
Alle Mitglieder der Parteileitung werden in 
corpore mit einer Gegenstimme und acht Ent-
haltungen gewählt: Thomas Aeschi (Präsident), 
Beni Riedi (Vizepräsident und Leiter Medien 
und Kampagnen), Thomas Werner (Vizepräsi-
dent), Daniel Eichenberger (Leiter Finanzen), 
Stephan Schleiss (Vertreter Exekutive), Trix Iten 
(Vertreterin Ortssektionen), Patrik Kretz (Ver-

treter JSVP), Manuel Brandenberg (Vertreter 
Fraktion). Felix Ulrich wird mit einer Enthal-
tung als Vertreter der Richter in die erweiterte 
Parteileitung gewählt.

Hirtenbrief des Präsidenten, Nationalrat Tho-
mas Aeschi, vom Dezember 2015:
Das Zuger SVP-Jahr 2015 startete am 8. Janu-
ar 2015 mit dem Neujahrsapéro, zu welchem 
wir Nationalrat Andreas Aebi als Gastredner 
begrüssen durften. An dieser Stelle sei allen 
treuen Sponsoren unserer Neujahrsapéros ganz 
herzlich gedankt. 

An der eidgenössischen Volksabstimmung vom 
8. März 2015 lehnten Volk und Stände die In-
itiativen «Familien stärken. Steuerfreie Kinder- 
und Ausbildungszulagen» sowie «Energie- statt 
Mehrwertsteuer» jeweils mit deutlicher Mehr-
heit ab.

An der kantonalen Abstimmung vom 14. Juni 
2015 lehnten die Zuger Stimmbürgerinnen und 
Stimmbürger bedauerlicherweise den «Stadt-
tunnel mit ZentrumPlus» mit einem 63-prozen-
tigen Nein-Stimmenanteil ab. Gleichentags fand 
das «Bundesgesetz über Radio und Fernsehen» 
eine hauchdünne Mehrheit, während die Sti-
pendieninitiative und die Erbschaftssteueriniti-
ative abgeschmettert wurden und eine gewisse 
Liberalisierung der Präimplantationsdiagnos-
tik Zustimmung fand.

Der traditionelle Bauernbrunch der SVP Men-
zingen mit Wahlkampfleiter und Nationalrat 
Albert Rösti als Gastredner bildete am 15. Au-
gust 2015 den Auftakt der heissen Phase des 

Wahlkampfs. Nur wenig später, am 1. Septem-
ber 2015, durften wir alt Nationalrat und alt 
Bundesrat Christoph Blocher für ein Referat 
zum Thema «Ist die Freiheit der Schweiz noch 
zu retten?» im prall gefüllten Chamer Lorzen-
saal begrüssen. Auf dem Höhepunkt unse-
rer Wahlkampfaktivitäten stand der «SVP bi 
de Lüt» Mobilisierungsanlass auf dem Zuger 
Landsgemeindeplatz vom 3. Oktober 2015, an 
welchem Geiselklöpfer, Treichler, Fahnenträger, 
Alphornbläser, Parteimitglieder und Gäste aus 
dem ganzen Kanton teilnahmen.

Am Wahlsonntag, dem 18. Oktober 2015, durfte 
die SVP Kanton Zug einen weiteren Sieg feiern. 
Unser Ständeratskandidat, Fraktionschef und 
Kantonsrat Manuel Brandenberg, erreichte un-
ter dem neuen Wahlsystem ohne vorgedruckte 
Wahlzettel ein sehr gutes Resultat mit 10‘997 
persönlichen Stimmen. Mit unseren drei Natio-
nalratslisten erreichten wir einen Wähleranteil 
von 30.5%, womit wir nun die prozentual zwölf-
tstärkste Kantonalpartei sind (Zürich: 30.7%, 
Bern: 33.1%). An dieser Stelle sei insbesondere 
unserem Wahlkampfleiter, Daniel Staffelbach, 
gedankt, welcher neben den Kandidaten und 
den Ortssektionspräsidenten hauptverantwort-
lich für dieses grossartige Resultat ist.

Zum vierten Mal nahm die SVP Kanton Zug vom 
24. Oktober bis 1. November 2015 mit einem 
Stand an der Zuger Messe teil. Es wurden 1‘578 
Unterschriften für das Referendum gegen das 
revidierte Asylgesetz, 446 Unterschriften für 
die «No-Billag» Initiative und 249 Unterschrif-
ten für die Selbstbestimmungsinitiative gesam-
melt. Dem Organisator, Gemeinderat Martin 

Kempf, den Standbetreuern und den Wettbe-
werbssponsoren danke ich ganz herzlich.

Im kommenden Jahr kommt die kantonale 
Volksinitiative «Ja zur Mundart» zur Abstim-
mung. Damit soll erreicht werden, dass im 
Kindergarten und in ausgewählten Fächern 
der Primarschule wieder Schweizerdeutsch ge-
sprochen wird. Bereits heute bitte ich Sie alle 
um Ihre tatkräftige Unterstützung, damit wir 
diesen Abstimmungskampf gewinnen werden.

24. Generalversammlung der SVP Kanton Zug 
vom Mittwoch, 24. Februar 2016, 19.30 Uhr 
im Rest. Schnitz und Gwunder, Steinhausen

Jahresbericht des Präsidenten, Nationalrat 
Thomas Aeschi:
Ich danke als erstes ganz herzlich der Parteilei-
tung und der erweiterten Parteileitung der SVP 
Kanton Zug für die wertvolle Unterstützung 
während des vergangenen Jahres.

Am Donnerstag, 8. Januar 2015 fand unser tra-
ditionelle Neujahrsapéro statt, bei welchem wir 
unseren Überraschungsgast Nationalrat Res 
Aebi aus dem Kanton Bern begrüssen durften. 
Allen Sponsoren sei an dieser Stelle nochmals 
vielmals gedankt. 

Am Donnerstag, 22. Januar 2015 fand eine 
kantonale Mitgliederversammlung statt, an 
welcher wir die Parolen zu den eidgenössischen 
Abstimmungsvorlagen vom 8. März 2015 fass-
ten. Sie beschlossen die Nein-Parolen zu den 
beiden Initiativen «Familien stärken. Steuerfreie 
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Kinder- und Ausbildungszulagen» der CVP so-
wie «Energie- statt Mehrwertsteuer» der GLP. 

Am Sonntag, 8. März 2015 sprach sich das 
Schweizer Volk an der eigenössischen Volks-
abstimmung mit 75.4 Prozent gegen die CVP-
Initiative und mit 92 Prozent gegen die GLP-
Initiative aus.

Nur wenige Tage später, am 12. März 2015, 
fand unsere Generalversammlung statt. Unser 
Fraktionschef Manuel Brandenberg verdankte 
dabei meinen Vorgänger als Kantonalpräsident, 
Kantonsrat Markus Hürlimann, und sie spra-
chen mir das Vertrauen als neuer Kantonalprä-
sident aus.

Am Dienstag, 19. Mai 2015 fand die nächste 
kantonale Mitgliederversammlung statt. Wir 
fassten dabei die Parolen zu den kantonalen 
und eidgenössischen Abstimmungsvorlagen 
vom 14. Juni 2015. Sie sprachen sich dabei 
einstimmig für den «Stadttunnel Zug mit Zen-
trumPlus» aus, lehnten die Änderung des Bun-
desgesetzes über Radio und Fernsehen  (Billag-
Referendum), die Erbschaftssteuer-Initiative, 
sowie die «Stipendieninitiative» einstimmig ab, 
und befürworteten den Bundesbeschluss über 
die Änderung der Verfassungsbestimmung zur 
Fortpflanzungsmedizin und Gentechnologie im 
Humanbereich.

Am Abstimmungssonntag vom 14. Juni 2015 
lehnte die Bevölkerung den Zuger Stadttun-
nel mit 62.8 Prozent ab. Leider fand auch das 
Billag-Referendum hauchdünn, mit 50.1% der 
Stimmen, keine Mehrheit, womit nun neu alle 

Schweizer Haushalte eine Mediensteuer ab-
liefern müssen. Bei den anderen drei Abstim-
mungsvorlagen stimmte das Stimmvolk gemäss 
unserer Parole und lehnte die Erbschaftssteu-
er und Stipendien-Initiativen ab, während der 
Bundesbeschluss über die Änderung der Ver-
fassungsbestimmung zur Fortpflanzungsmedi-
zin und Gentechnologie im Humanbereich eine 
Mehrheit fand.

An der Nominationsversammlung vom 24. 
Juni 2015 nominierte die Mitgliederversamm-
lung Fraktionschef Manuel Brandenberg als 
Ständeratskandidat. Als Nationalratskandida-
ten wurden Thomas Villiger, Thomas Werner 
und Thomas Aeschi auf der Hauptliste nomi-
niert. Auf der Gewerbeliste wurden Philip C. 
Brunner, Beat Gertsch und Adrian Risi nomi-
niert. Zudem ermöchtigte die Mitgliederver-
sammlung die Parteileitung, bei Bedarf weite-
re Nebenlisten zusammenzustellen und durch 
eine Listenverbindung zu verbinden. Später 
nominierte die Parteileitung dann noch eine 
Liste «SVP International» mit den Kandidaten 
Rinaldo Bucher, Alexander Hornickel und Luc 
Pfisterer. 

In der heissen Phase des Wahlkampfs fanden 
zahlreiche Veranstaltungen statt. Davon seien 
erwähnt: 

Der traditionelle Brunch der SVP Menzingen 
vom 15. August 2015, zu welchem dieses Mal 
Nationalrat Albert Rösti, der designierte Präsi-
dent der SVP Schweiz, als Gast geladen war;

Ein Informationsabend und Leserbriefkurs 

zum Thema «Asyl-Chaos beenden» und «Nein 
zum schleichenden EU-Beitritt», welcher am 
Dienstag, 25. August 2015 im Swisshotel unter 
der Leitung von alt Nationalrat Ulrich Schlüer 
stattfand;

Eine Führung «Morgarten 1315 – Realität 
oder nur Mythos?» für Jedermann unter der 
Leitung des Präsidenten der Aktiven Senioren 
Ernst Merz, mit den Ehrengästen Kantonsrat 
Manuel Brandenberg und Nationalrat Thomas 
Aeschi am Mittwoch, 26. August 2015;

Ein Grossanlass im Chamer Lorzensaal «Ist 
die Freiheit der Schweiz noch zu retten?» mit 
alt Bundesrat Dr. Christoph Blocher, alt Nati-
onalrat Andy Tschümperlin, Kantonsrätin Bar-
bara Gysel, Kantonsrat Andreas Lustenberger, 
Kantonsrat Manuel Brandenberg und National-
rat Thomas Aeschi am Dienstag, 1. September 
2015;

Ein «SVP bi de Lüt» am Zuger Stierenmärcht 
am 9. September 2015;

Der Anlass «Die Lehren von Marignano: Was 
die Schweizer Neutralität der Welt zu bieten 
hat» im Casinotheater Zug vom 13. September 
2015;

Ein grosser «SVP bi de Lüt» Anlass auf dem 
Landsgemeindeplatz mit Geiselklöpfern, 
Treichlern und Fahnenträgern, sowie Gruss-
botschaften von Landammann Heinz Tännler, 
Nationalrat Thomas Aeschi, Kantonsrat Manuel 
Brandenberg und Kantonsrat Philip C. Brunner 
vom 3. Oktober 2015;

Eine Podiumsdiskussion zum Thema «Mig-
ranten: Bedrohung oder Segen und wie weiter 
mit beiden Seiten?» im Zuger Burgbachsaal mit 
Kantonsrätin Barbara Gysel, Kantonsrat Andre-
as Lustenberger, SVP Mitglied Niko Trlin und 
Nationalrat Thomas Aeschi.

Am Wahlsonntag erreichte die SVP Kanton 
Zug ein sehr gutes Ergebnis. Bei den Stände-
ratswahlen schloss unser Kandidat, Kantonsrat 
Manuel Brandenberg, mit einem sehr guten Er-
gebnis mit 10‘997 Stimmen ab. Bei den Natio-
nalratswahlen erreichte die Hauptliste 30‘532 
Stimmen und damit einen Wähleranteil von 
26.2%, die Gewerbeliste 4‘436 Stimmen und 
damit einen Wähleranteil von 3.8% und die 
Liste «SVP International» 575 Stimmen und 
damit einen Wähleranteil von 0.5%. Gesamthaft 
erreicht die SVP Kanton Zug somit zum ersten 
Mal einen Wähleranteil von über 30%. Ich dan-
ke Ihnen allen vielmals für Ihre Unterstützung 
und gratuliere der SVP Kanton Zug ganz herz-
lich zu diesem grossartigen Resultat.
 
Vom 23. Oktober bis zum 1. November 2015 
nahm die SVP Kanton Zug zum vierten Mal 
mit einem Stand an der Zuger Messe teil. Der 
Stand wurde wie schon in den letzten Jahren 
verdankenswerterweise vom Menzinger Ge-
meinderat und Vizepräsident der SVP Kanton 
Zug, Martin Kempf, organisiert und aufgebaut. 
Die Aktion war wiederum ein voller Erfolg. 
Unzählige Besucher kamen an unseren Stand 
mit Fondue, Erfrischungsgetränken und einem 
Wettbewerb mit attraktivem Preisen und wir 
sammelten gesamthaft 2‘273 Unterschriften: 
1‘578 Unterschriften für das Referendum «Ge-
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Wahlergebnisse der SVP Kanton Zug
Regierungsratswahlen

Regierungsratswahlen vom 13. November 1994
Die SVP Kanton Zug trat nicht zu den Regierungsratswahlen an. Gewählt wurden Ruth Schwerz-
mann-Müller (FDP, 13‘059 Stimmen), Peter Bossard (FDP, 12‘187 Stimmen), Robert Bisig (CVP, 
17‘872 Stimmen), Walter Suter (CVP, 14‘833 Stimmen), Paul Twerenbold (CVP, 12‘933 Stimmen), 
Hanspeter Uster (Alternative - die Grünen, 13‘949 Stimmen) und Urs Birchler (SP, 13‘267 Stim-
men).

Regierungsratswahlen vom 25. Oktober 1998
Die SVP Kanton Zug trat mit zwei Kandidaten an. Gewählt wurde Jean-Paul Flachsmann mit 
5‘875 Stimmen (Hans Beat Uttinger, SVP, 5‘700 Stimmen). Weiter gewählt wurden Ruth Schwer-
zmann-Müller (FDP, 14‘455 Stimmen), Peter Bossard (FDP, 14‘343 Stimmen), Robert Bisig (CVP, 
17‘019 Stimmen), Walter Suter (CVP, 14‘521 Stimmen), Hanspeter Uster (Alternative - die Grünen, 
13‘112 Stimmen) und Monika Hutter-Häfliger (SP, 8‘013 Stimmen). Die Regierungsräte Jean-Paul 
Flachsmann, Peter Bossard und Monika Hutter-Häfliger wurden beim Zuger Attentat vom 27. 
September 2001 getötet.

Regierungsratswahlen vom 27. Oktober 2002
Die SVP Kanton Zug trat mit drei Kandidaten an. Gewählt wurde Hans Beat Uttinger mit 11‘492 
Stimmen (Heinz Tännler, SVP, 9‘177 Stimmen; Sandro Murer, SVP, 6‘495 Stimmen). Weiter ge-
wählt wurden Joachim Eder (FDP, 17‘401 Stimmen), Matthias Michel (FDP, 10‘392 Stimmen), Wal-
ter Suter (CVP, 15‘720 Stimmen), Peter Hegglin (CVP, 10‘139 Stimmen), Hanspeter Uster (Alterna-
tive - die Grünen, 17‘550 Stimmen) und Brigitte Profos (SP, 11‘948 Stimmen).

Regierungsratswahlen vom 29. Oktober 2006
Die SVP Kanton Zug trat mit drei Kandidaten an. Gewählt wurde Heinz Tännler mit 10‘457 
Stimmen (Moritz Schmid, SVP, 7‘979 Stimmen; Daniel Staffelbach, SVP, 6‘172 Stimmen). Weiter 
gewählt wurden Matthias Michel (FDP, 17‘349 Stimmen), Joachim Eder (FDP, 17‘258 Stimmen), 
Peter Hegglin (CVP, 18‘851 Stimmen), Beat Villiger (CVP, 12‘637 Stimmen), Manuela Weichelt-
Picard (Alternative - die Grünen, 10‘104 Stimmen) und Patrick Cotti (Alternative - die Grünen, 
7‘701 Stimmen).

Regierungsratswahlen vom 3. Oktober 2010
Die SVP Kanton Zug trat mit fünf Kandidaten an. Gewählt wurden Heinz Tännler mit 19‘808 
Stimmen und Stephan Schleiss mit 11‘204 Stimmen (Thomas Aeschi, SVP, 5‘168 Stimmen; Tho-
mas Wyss, SVP, 5‘140 Stimmen; Manuel Aeschbacher, SVP, 4‘946 Stimmen). Weiter gewählt wur-
den Joachim Eder (FDP, 18‘735 Stimmen), Matthias Michel (FDP, 18‘107 Stimmen), Peter Hegglin 
(CVP, 23‘774 Stimmen), Beat Villiger (CVP, 16‘668 Stimmen) und Manuela Weichelt-Picard (Alter-
native - die Grünen, 12‘878 Stimmen).

Regierungsratswahlen vom 23. Oktober 2014 (neu Majorzwahlverfahren)
Die SVP Kanton Zug trat mit zwei Kandidaten an. Gewählt wurden Heinz Tännler mit 19‘580 
Stimmen und Stephan Schleiss mit 17‘143 Stimmen. Weiter gewählt wurden Matthias Michel 
(FDP, 22‘479 Stimmen), Urs Hürlimann (FDP, 20‘977 Stimmen), Peter Hegglin (CVP, 24‘261 Stim-
men), Beat Villiger (CVP, 21‘123 Stimmen) und Manuela Weichelt-Picard (Alternative - die Grünen, 
14‘703 Stimmen).

gen Gratisanwälte für alle Asylbewerber», 446 
Unterschriften für die Initiative «No-Billag – Für 
die Abschaffung der Billag-Gebühren» und 249 
Unterschriften für die Volksinitiative «Schwei-
zer Recht statt fremde Richter (Selbstbestim-
mungsinitiative)».

An der letzten Mitgliederversammlung des 
Jahres vom Mittwoch, 4. November 2015 fass-
ten wir die Parolen zu den eidgenössischen 
Abstimmungsvorlagen vom 28. Februar 2016. 
Sie beschlossen dabei, die Volksinitiative «Zur 
Durchsetzung der Ausschaffung krimineller 
Ausländer (Durchsetzungsinitiative)» zur An-
nahme zu empfehlen, die Volksinitiative «Für 
Ehe und Familie – gegen die Heiratsstrafe» 
ebenfalls zur Annahme zu empfehlen, die JU-
SO-Initiative «Keine Spekulation mit Nahrungs-
mitteln» zur Ablehnung zu empfehlen und der 
Änderung des Bundesgesetzes über den Stras-
sentransitverkehr im Alpengebiet (STVG, Sanie-
rung Gotthard-Strassentunnel) zur Annahme 
zu empfehlen. Bereits an diesem Sonntag wis-
sen wir, wie sich das Volk und die Stände zu die-
sen vier Abstimmungen äussern werden.

Ich danke Ihnen, geschätzte Mitglieder, viel-
mals für Ihr Vertrauen, Ihre Unterstützung und 
die gute Zusammenarbeit im vergangenen Jahr.
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Wahlergebnisse der SVP Kanton Zug
Kantonsratswahlen

SVP Wähleranteil
Gemeinde 1994 1998 2002 2006 2010 2014
Zug 8.4% 14.1% 19.4% 15.8% 18.9% 20.6%
Oberägeri - - 22.6% 28.2% 19.5% 23.3%
Unterägeri 8.1% 10.9% 17.3% 17.9% 21.5% 27.7%
Menzingen 5.6% - 20.5% 23.5% 23.9% 29.3%
Baar 13.1% 22.2% 24.9% 23.6% 24.9% 26.0%
Cham 6.1% 11.1% 18.4% 18.9% 24.2% 24.3%
Hünenberg 10.8% 11.7% 19.3% 18.5% 24.0% 21.9%
Steinhausen 8.4% - 20.1% 15.8% 22.7% 17.6%
Risch-Rotkreuz 13.1% 20.7% 28.6% 23.9% 26.7% 27.0%
Walchwil - M. M. M. 28.6% 30.7%
Neuheim - - M. - - 16.2%
Wähleranteil - - - - - 23.0%

Legende: «-»: nicht angetreten; M.: Majorzwahl

SVP Kantonsratssitze
Gemeinde 1994 1998 2002 2006 2010 2014
Zug 1 3 4 3 4 4
Oberägeri 0 0 1 1 1 1
Unterägeri 0 0 1 1 1 2
Menzingen 0 0 1 1 1 1
Baar 2 3 4 4 4 4
Cham 0 1 2 2 2 2
Hünenberg 0 0 1 1 2 1
Steinhausen 0 0 1 1 1 1
Risch-Rotkreuz 0 1 2 2 2 2
Walchwil 0 1 1 1 1 1
Neuheim 0 0 0 0 0 0
Anz. Kantonsrats-
sitze von total 80 
(in %)

3
(3.75%)

9
(11.25%)

18
(22.5%)

17
(21.25%)

19
(23.75%)

19
(23.75%)

Wahlergebnisse der SVP Kanton Zug
Zuger SVP Kantonsräte

Name	 Gemeinde	 Wahldatum	 Amtszeit

Jean-Paul Flachsmann	 Zug	 13.11.1994	 1995–1998
Hans Steinmann	 Baar	 13.11.1994	 1995–1998
Heinz Tännler	 Steinhausen	 13.11.1994	 1995–2003
Benedikt Langenegger	 Baar	 13.11.1994	 1995–2010
Sophie Stuber-Galler	 Risch	 25.10.1998	 1999–2002
Hans Durrer	 Zug	 25.10.1998	 1999–2003
René E. Bär	 Cham	 25.10.1998	 1999–2006
Karl Betschart	 Baar	 25.10.1998	 1999–2009
			   Präsident 2007/08
Felix Häcki	 Zug	 25.10.1998	 1999–2010
Beat Zürcher	 Baar	 25.10.1998	 1999–2010
Werner Villiger	 Zug	 25.10.1998	 1999–2012
Moritz Schmid	 Walchwil	 06.12.1998	 seit 1999
			   Präsident 2015/16
Guido Heinrich	 Oberägeri	 27.10.2002	 2003–2010
Silvia Künzli	 Baar	 27.10.2002	 2003–2010
Heidi Robadey-Rogenmoser	 Unterägeri	 27.10.2002	 2003–2010
Anton Stöckli	 Zug	 27.10.2002	 2003–2010
Franz Zoppi	 Risch	 27.10.2002	 2003–2010
Manuel Aeschbacher	 Cham	 27.10.2002	 2003–2012
Karl Nussbaumer	 Menzingen	 27.10.2002	 seit 2003
Flavio Roos	 Risch	 27.10.2002	 seit 2003
Thomas Villiger	 Hünenberg	 27.10.2002	 seit 2003
Beat Stocker	 Zug	 16.12.2003	 2004–2006
Stephan Schleiss	 Steinhausen	 15.12.2003	 2004–2010
Walter Birrer	 Cham	 29.10.2006	 seit 2007
Olivier Betschart	 Baar	 31.03.2009	 2009–2010
Beat Sieber	 Cham	 01.08.2009	 seit 2009
Thomas Aeschi	 Baar	 03.10.2010	 2011–2012
Daniel Eichenberger	 Baar	 03.10.2010	 2011–2013
André Wicki	 Zug	 03.10.2010	 2011–2013
Roland von Burg	 Hünenberg	 03.10.2010	 2011–2014
Thomas Wyss	 Oberägeri	 03.10.2010	 2011–2015
Manuel Brandenberg	 Zug	 03.10.2010	 seit 2011
Philip C. Brunner	 Zug	 03.10.2010	 seit 2011
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Wahlergebnisse der SVP Kanton Zug
Nationalratswahlen

Nationalratswahlen vom 22. Oktober 1995
Die SVP Kanton Zug trat mit einer Liste an und erreichte mit 12‘072 Parteistimmen von 79‘614 Gesamt-
stimmen einen Wähleranteil von 15.2% (André Graf, SVP, 4‘117 Stimmen; Hans Durrer, SVP, 4‘110 Stim-
men; Jean-Paul Flachsmann, SVP, 3‘495 Stimmen). Gewählt wurden Georg Stucky (FDP, 7‘745 Stimmen), 
Peter Hess (CVP, 9‘482 Stimmen) und Armin Jans (SP, 5‘211).

Nationalratswahlen vom 24. Oktober 1999
Die SVP Kanton Zug trat mit zwei Listen an und erreichte mit 25‘046 Parteistimmen von 101‘408 Gesamt-
stimmen einen Wähleranteil von 24.7% (davon Hauptliste: 21‘731, SVP Senioren: 3‘315). Gewählt wur-
de Marcel Scherer mit 7‘765 Stimmen (Karl Betschart, SVP, 7‘714 Stimmen; Yvonne Kraft-Rogenmoser, 
SVP, 5‘628 Stimmen; Hans Durrer, SVP Seniorenliste, 2‘065; René Bär, SVP Seniorenliste, 623 Stimmen; 
Bernard Robadey, SVP Seniorenliste, 569 Stimmen). Weiter gewählt wurden Hajo Leutenegger (FDP, 8‘997 
Stimmen) und Peter Hess (CVP, 13‘371 Stimmen).

Nationalratswahlen vom 19. Oktober 2003
Die SVP Kanton Zug trat mit zwei Listen an und erreichte mit 28‘715 Parteistimmen von 103‘647 Gesamt-
stimmen einen Wähleranteil von 27.7% (davon Hauptliste: 22‘665, JSVP: 6‘050). Gewählt wurde Marcel 
Scherer mit 8‘805 Stimmen (Heinz Tännler, SVP, 6‘839 Stimmen; Karl Betschart, SVP, 6‘414 Stimmen; 
Manuel Brandenberg, JSVP, 2‘237; Reto Seeberger, JSVP, 1‘881 Stimmen; Claudia Stöckli, JSVP, 1‘828 
Stimmen). Weiter gewählt wurden Gerhard Pfister (CVP, 8‘843 Stimmen) und Josef Lang (Alternative - die 
Grünen, 6‘220 Stimmen).

Nationalratswahlen vom 21. Oktober 2007
Die SVP Kanton Zug trat mit drei Listen an und erreichte mit 31‘288 Parteistimmen von 107‘542 Ge-
samtstimmen einen Wähleranteil von 29.1% (davon Hauptliste: 19‘641, SVP Wirtschaft und Gewerbe: 
7‘656, SVP Frauen: 3‘991). Gewählt wurde Marcel Scherer mit 8‘627 Stimmen (Stephan Schleiss, SVP, 
5‘368 Stimmen; Karl Nussbaumer, SVP, 5‘256 Stimmen; Adrian Risi, SVP Wirtschaft und Gewerbe, 4‘324 
Stimmen; Sandro Murer, SVP Wirtschaft und Gewerbe, 1‘660 Stimmen; Elvira Caratsch, SVP Frauen, 1‘652 
Stimmen; Philip C. Brunner, SVP Wirtschaft und Gewerbe, 1‘561 Stimmen; Priska Ineichen, SVP Frauen, 
1‘337 Stimmen; Caroline Furrer, SVP Frauen, 973 Stimmen). Weiter gewählt wurden Gerhard Pfister (CVP, 
9‘530 Stimmen) und Josef Lang (Alternative - die Grünen, 8‘969 Stimmen).

Nationalratswahlen vom 23. Oktober 2011
Die SVP Kanton Zug trat mit zwei Listen an und erreichte mit 33‘116 Parteistimmen von 116‘973 Ge-
samtstimmen einen Wähleranteil von 28.3% (davon Hauptliste: 30‘526, SVP Wirtschaft und Gewerbe: 
2‘590). Gewählt wurde Thomas Aeschi mit 11‘646 Stimmen (Marcel Scherer, SVP, 9‘665 Stimmen; Karl 
Nussbaumer, SVP, 8‘190 Stimmen; Xaver Ruckli, SVP Wirtschaft und Gewerbe, 913 Stimmen; Richard 
Schubnell, SVP Wirtschaft und Gewerbe, 833 Stimmen; Manfred Pircher, SVP Wirtschaft und Gewerbe, 
799 Stimmen). Weiter gewählt wurden Bruno Pezzatti (FDP, 6‘841 Stimmen) und Gerhard Pfister (CVP, 
13‘436 Stimmen).

Nationalratswahlen vom 18. Oktober 2015
Die SVP Kanton Zug trat mit drei Listen an und erreichte mit 35‘543 Parteistimmen von 116‘689 Ge-
samtstimmen einen Wähleranteil von 30.5% (davon Hauptliste: 30‘532, SVP Wirtschaft und Gewerbe: 
4‘436, SVP International: 575). Gewählt wurde Thomas Aeschi mit 17‘034 Stimmen (Thomas Werner, 
SVP, 7‘206 Stimmen; Thomas Villiger, SVP, 5‘629 Stimmen; Adrian Risi, SVP Wirtschaft und Gewerbe, 
2‘607 Stimmen; Philip C. Brunner, SVP Wirtschaft und Gewerbe, 1‘159 Stimmen; Beat Gertsch, SVP Wirt-
schaft und Gewerbe, 607 Stimmen; Luc Pfisterer, SVP International, 269 Stimmen; Rinaldo Bucher, SVP 
International, 168 Stimmen; Alexander Hornickel, SVP International, 132 Stimmen). Weiter gewählt wur-
den Bruno Pezzatti (FDP, 10‘174 Stimmen) und Gerhard Pfister (CVP, 16‘134 Stimmen).

Daniel Burch	 Steinhausen	 03.10.2010	 seit 2011
Beni Riedi	 Baar	 03.10.2010	 seit 2011
Oliver Wandfluh	 Baar	 03.10.2010	 seit 2011
Matthias Werder	 Risch	 03.10.2010	 seit 2011
Thomas Werner	 Unterägeri	 03.10.2010	 seit 2011
Gabriela Peita-Dossenbach	 Baar	 30.08.2012	 2012–2014
Jürg Messmer	 Zug	 25.07.2012	 seit 2012
Rainer Suter	 Cham	 29.03.2012	 seit 2012
Gloria Isler	 Baar	 04.07.2013	 2013–2014
Manfred Wenger	 Zug	 02.08.2013	 2013–2014
Andreas Meier	 Oberägeri	 24.09.2015	 2015–2016
Markus Hürlimann	 Baar	 05.10.2014	 seit 2015
Michael Riboni	 Baar	 05.10.2014	 seit 2015
Ralph Ryser	 Unterägeri	 05.10.2014	 seit 2015
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Wahlergebnisse der SVP Kanton Zug
Ständeratswahlen

Ständeratswahlen vom 13. November 1994
Der Kandidat der SVP Kanton Zug, André Graf, erreichte im ersten Wahlgang 3‘200 Stimmen (Andreas 
Iten, FDP, 14‘069 Stimmen; Urs B. Wyss, Bürgerliche Liste, 7‘642 Stimmen; Martha Hitz-Würms, CVP, 
7‘447 Stimmen). Gewählt wurden im zweiten Wahlgang vom 18. Dezember 1994 Andreas Iten (FDP, 
12‘706 Stimmen) und Peter Bieri (CVP, 8‘721 Stimmen). Urs B. Wyss (Bürgerliche Liste) erreichte 7‘975 
Stimmen.

Ständeratswahlen vom 25. Oktober 1998
Der Kandidat der SVP Kanton Zug, Hans Durrer, erreichte 5‘823 Stimmen. Gewählt wurden Rolf Schweiger 
(FDP, 16‘823 Stimmen) und Peter Bieri (CVP, 18‘131 Stimmen).

Ständeratswahlen vom 27. Oktober 2002
Der Kandidat der SVP Kanton Zug, Hans Durrer, erreichte 6‘957 Stimmen. Gewählt wurden Rolf Schweiger 
(FDP, 18‘643 Stimmen) und Peter Bieri (CVP, 19‘535 Stimmen).

Ständeratswahlen vom 29. Oktober 2006
Die SVP Kanton Zug trat nicht zu den Ständeratswahlen an. Gewählt wurden Rolf Schweiger (FDP, 20‘195 
Stimmen) und Peter Bieri (CVP, 21‘058 Stimmen).

Ständeratswahlen vom 23. Oktober 2011
Der Kandidat der SVP Kanton Zug, Philip C. Brunner, erreichte 10‘612 Stimmen. Gewählt wurden Joachim 
Eder (FDP, 22‘571 Stimmen) und Peter Bieri (CVP, 21‘076 Stimmen).

Ständeratswahlen vom 18. Oktober 2015 (neues Wahlsystem ohne vorgedruckte Wahlzettel)
Der Kandidat der SVP Kanton Zug, Manuel Brandenberg, erreichte 10‘997 Stimmen. Gewählt wurden 
Joachim Eder (FDP, 23‘620 Stimmen) und Peter Hegglin (CVP, 24‘132 Stimmen).

Wahlergebnisse der SVP Kanton Zug
Bisherige Richter der SVP Kanton Zug

Name	 Wahldatum	 Amtszeit

Kantonsgericht 
Leo Hürlimann 	 22.10.1996 	 1997 – 1997
Felix Ulrich	 18.04.1999 	 1999 – 2006
Stephan Szabo 	 29.09.2000 	 seit 2001
Daniela Panico Peyer 	 06.04.2004 	 seit 2004
Christine Arndt 	 26.09.2006 	 2007 – 2014
Philipp Sialm	 17.12.2013 	 seit 2014

Kantonsgericht Ersatz
Franz Zoppi	 22.10.1996 	 1997 – 2002
Priska Ineichen-Müller 	 29.09.2000 	 seit 2001
Urs Rechsteiner 	 15.04.2003 	 2003 – 2012
Fabio Peduzzi		  seit 2013

Obergerichtspräsident
Felix Ulrich 	 30.04.2015 	 seit 2015

Obergericht
Sandra Derungs	 22.10.1996 	 1997 – 2000
Felix Ulrich	 26.09.2006 	 seit 2007

Obergericht Ersatz
Brigitta Rudischhauser	 22.10.1996 	 1997 – 2006
Elvira Caratsch	 26.09.2006 	 seit 2007

Verwaltungsgericht
Patrick Storchenegger	 15.04.2003 	 2003 – 2012
Matthias Suter	 29.05.2012 	 seit 2013

Verwaltungsgericht Ersatz
Silvia Rebmann-Schwerzmann 	 10.11.1996 	 1997 – 2012
Urs Rechsteiner		  seit 2013

Strafgerichtspräsidentin
Carole Ziegler	 30.10.2003 	 seit 2004

Strafgericht
Carole Ziegler	 29.09.2000 	 seit 2001

Strafgericht Ersatz
Priska Ineichen-Müller 	 29.09.2000 	 seit 2001
Fabio Peduzzi		  seit 2013
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Abstimmungsergebnisse
Kantonale Abstimmungen von 1992 bis 2016

Kantonale Abstimmung vom 16. Februar 1992: 
Kantonsratsbeschluss vom 26. September 
1991 betreffend Kredit für die Ausbildung 
der Primarlehrer im Fach Französisch
Abgelehnt mit 20‘633 zu 8‘731 Stimmen 
(51.89% Stimmbeteiligung)

Kantonale Volksabstimmung vom 26. Septem-
ber 1993: Kantonsratsbeschluss betreffend 
Beteiligung der Einwohnergemeinden an der 
KVA Fänn AG (in Gründung)
Abgelehnt mit 15‘167 zu 10‘505 Stimmen 
(45.36% Stimmbeteiligung)

Kantonale Volksabstimmung vom 4. Dezember 
1994: 1. Teilrevision der Kantonsverfassung; 
a. Amtsdauer und Amtseid
Angenommen mit 17‘660 zu 5‘228 Stimmen 
(43.80% Stimmbeteiligung)

Kantonale Volksabstimmung vom 4. Dezember 
1994: 1. Teilrevision der Kantonsverfassung; 
b. Rechtsschutz des Justizpersonals
Angenommen mit 16‘183 zu 6‘281 Stimmen 
(43.77% Stimmbeteiligung)

Kantonale Volksabstimmung vom 4. Dezember 
1994: 1. Teilrevision der Kantonsverfassung; 
c. Kantonsrat als Bestätigungsbehörde
Angenommen mit 16‘727 zu 5‘755 Stimmen 
(43.78% Stimmbeteiligung)

Kantonale Volksabstimmung vom 4. Dezember 
1994: 2. Gesetz über das Arbeitsverhältnis 
des Staatspersonals
Angenommen mit 15‘922 zu 7‘176 Stimmen 
(43.96% Stimmbeteiligung)

Kantonale Volksabstimmung vom 10. Septem-
ber 1995: Volksinitiative für eine abstinenz-
orientierte Drogenpolitik
Abgelehnt mit 11‘988 zu 4‘216 Stimmen 
(27.28% Stimmbeteiligung)

Kantonale Volksabstimmung vom 9. Juni 
1996: 1.a: Teilrevision der Kantonsverfas-
sung; Zahl der Mitglieder und Ersatzmitglie-

der des Kantonsgerichts
Angenommen mit 12‘625 zu 6‘151 Stimmen 
(32.24% Stimmbeteiligung)

Kantonale Volksabstimmung vom 9. Juni 
1996: 1.b: Teilrevision der Kantonsverfas-
sung; ausserordentliche Ersatzmitglieder 
der Gerichte
Angenommen mit 12‘513 zu 6‘244 Stimmen 
(32.24% Stimmbeteiligung)

Kantonale Volksabstimmung vom 9. Juni 
1996: Volksinitiative «Für ein familienge-
rechtes Steuergesetz»
Abgelehnt mit 14‘163 zu 5‘157 Stimmen 
(32.53% Stimmbeteiligung)

Kantonale Volksabstimmung vom 8. Juni 
1997: 1a: Revision der Kantonsverfassung
Angenommen mit 11‘331 zu 11‘281 Stimmen 
(37.90% Stimmbeteiligung)

Kantonale Volksabstimmung vom 8. Juni 1997: 
1b: Revision des Gesetzes über die Wahlen 
und Abstimmungen betreffend Wahlart der 
Behörden
Angenommen mit 11‘234 zu 11‘208 Stimmen 
(37.83% Stimmbeteiligung)

Kantonale Volksabstimmung vom 8. Juni 
1997: 2: Revision der Kantonsverfassung 
betreffend Übereinstimmung der Dauer der 
Legislaturperiode für Kantonsrat und Regie-
rung
Angenommen mit 18‘177 zu 3‘631 Stimmen 
(37.42% Stimmbeteiligung)

Kantonale Volksabstimmung vom 28. Septem-
ber 1997: a: Revision der Kantonsverfassung
Abgelehnt mit 13‘562 zu 13‘267 Stimmen 
(44.76% Stimmbeteiligung)

Kantonale Volksabstimmung vom 28. Sep-
tember 1997: b: Revision des Gesetzes über 
die Wahlen und Abstimmungen betreffend 
Wahlart der Behörden
Abgelehnt mit 13‘490 zu 13‘176 Stimmen 

(44.70% Stimmbeteiligung)
Kantonale Volksabstimmung vom 15. März 
1998: a. Erweiterung des Kiesabbaugebiets 
Bethlehem, Gemeinde Menzingen
Angenommen mit 15‘059 zu 9‘739 Stimmen 
(40.14% Stimmbeteiligung)

Kantonale Volksabstimmung vom 15. März 
1998: b. Erweiterung des Kiesabbaugebiets 
Hintertann-Winzenbach, Gemeinde Neu-
heim
Angenommen mit 15‘159 zu 9‘630 Stimmen 
(40.13% Stimmbeteiligung)

Kantonale Volksabstimmung vom 7. Februar 
1999: 1. Gesetz über das Kantonsspital
Angenommen mit 15‘718 zu 8‘974 Stimmen 
(40.17% Stimmbeteiligung)

Kantonale Volksabstimmung vom 7. Februar 
1999: 2. Spitalgesetz
Angenommen mit 16‘486 zu 8‘121 Stimmen 
(40.17% Stimmbeteiligung)

Kantonale Volksabstimmung vom 24. Oktober 
1999: 1. Gesetz über das Zentralspital
Angenommen mit 17‘012 zu 16‘375 Stimmen 
(53.27% Stimmbeteiligung)

Kantonale Volksabstimmung vom 24. Oktober 
1999: 2. KRB betreffend Objektkredit für die 
Planung und Realisierung des Zentralspitals 
mit Option Pflegeheim
Abgelehnt mit 16‘908 zu 16‘312 Stimmen 
(53.07% Stimmbeteiligung)

Kantonale Volksabstimmung vom 12. März 
2000: 1. Wahl der Richterinnen und Richter
Abgelehnt mit 14‘772 zu 13‘210 Stimmen 
(44.78% Stimmbeteiligung)

Kantonale Volksabstimmung vom 12. März 
2000: 2. Verselbständigung des Strafgerichts
Angenommen mit 20‘990 zu 6‘387 Stimmen 
(44.52% Stimmbeteiligung)

Kantonale Volksabstimmung vom 12. März 

2000: 3. Amtsdauer der Richterinnen und 
Richter
Abgelehnt mit 18‘112 zu 9‘694 Stimmen 
(44.65% Stimmbeteiligung)

Kantonale Volksabstimmung vom 26. Novem-
ber 2000: 1. Steuergesetz 2001
Angenommen mit 20‘183 zu 8‘955 Stimmen 
(45.88% Stimmbeteiligung)

Kantonale Volksabstimmung vom 26. Novem-
ber 2000: 2. Teilrevision der Kantonsverfas-
sung
Angenommen mit 23‘451 zu 4‘732 Stimmen 
(45.32% Stimmbeteiligung)

Kantonale Volksabstimmung vom 4. März 
2001: Kantonsratsbeschluss vom 31. August 
2000 betreffend dem Objektkredit für die 
Projektierung und den Bau der ersten Etap-
pe der Stadtbahn Zug
Angenommen mit 26‘318 zu 13‘313 Stimmen 
(62.03% Stimmbeteiligung)

Kantonale Volksabstimmung vom 10. Juni 
2001: 1. Wahl des Regierungsrates und der 
Gemeinderäte durch das Majorzverfahren
Abgelehnt mit 15‘843 zu 15‘305 Stimmen 
(48.85% Stimmbeteiligung)

Kantonale Volksabstimmung vom 10. Juni 
2001: 2. Wahl der Gerichte durch das Ma-
jorzverfahren
Angenommen mit 15‘680 zu 15‘056 Stimmen 
(48.29% Stimmbeteiligung)

Kantonale Volksabstimmung vom 22. Septem-
ber 2002: Ruhetags- und Ladenöffnungsge-
setz vom 31. Januar 2002
Abgelehnt mit 19‘217 zu 16‘066 Stimmen 
(53.95% Stimmbeteiligung)

Kantonale Volksabstimmung vom 19. Okto-
ber 2003: Änderung des Gesetzes über das 
Dienstverhältnis und die Besoldung der Leh-
rer an den gemeindlichen Schulen (Lehrer-
besoldungsgesetz)
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Angenommen mit 16‘698 zu 16‘651 Stimmen 
(50.90% Stimmbeteiligung)

Kantonale Volksabstimmung vom 30. Novem-
ber 2003: 1. Kantonsratsbeschluss vom 28. 
August 2003 betreffend Neubau des Zentral-
spitals in Baar
Angenommen mit 22‘982 zu 13‘250 Stim-
men (54.84% Stimmbeteiligung)

Kantonale Volksabstimmung vom 30. Novem-
ber 2003: 2. Kantonsratsbeschluss vom 28. 
August 2003 betreffend Beitrag an den Neu-
bau des Pflegezentrums in Baar
Angenommen mit 23‘388 zu 12‘836 Stimmen 
(54.81% Stimmbeteiligung)

Kantonale Volksabstimmung vom 26. Sep-
tember 2004: 1. Gesetzesinitiative für eine 
bedarfsgerechte und soziale Prämienverbil-
ligung in der Krankenpflegeversicherung im 
Kanton Zug
Abgelehnt mit 25‘290 zu 8‘250 Stimmen 
(52.62% Stimmbeteiligung)

Kantonale Volksabstimmung vom 26. Septem-
ber 2004: 2. Gesetzesinitiative für eine fle-
xible Administration bei der Durchführung 
der Prämienverbilligung in der Krankenpfle-
geversicherung und eine schnellere Auszah-
lung der Gelder
Gegenvorschlag angenommen mit 20‘450 zu 
12‘981 Stimmen (52.66% Stimmbeteiligung)

Kantonale Volksabstimmung vom 21. Mai 
2006: 1. Gesetzesinitiative «Eine Fremdspra-
che auf der Primarstufe»
Abgelehnt mit 15‘690 zu 11‘472 Stimmen 
(40.17% Stimmbeteiligung)

Kantonale Volksabstimmung vom 21. Mai 
2006: 2. Gesetzesinitiative «Kein Abbau 
beim Handwerklichen Gestalten»
Abgelehnt mit 14‘311 zu 12‘816 Stimmen 
(40.14% Stimmbeteiligung)

Kantonale Volksabstimmung vom 26. Novem-

ber 2006: Änderung des Steuergesetzes vom 
30. März 2006
Angenommen mit 19‘355 zu 10‘921 Stimmen 
(44.65% Stimmbeteiligung)

Kantonale Volksabstimmung vom 17. Juni 
2007: Änderung der Kantonsverfassung; 1. 
Änderung der statistischen Grundlagen der 
Zuteilung der Kantonsratsmandate
Angenommen mit 20‘418 zu 3‘260 Stimmen 
(35.98% Stimmbeteiligung)

Kantonale Volksabstimmung vom 17. Juni 
2007: Änderung der Kantonsverfassung; 2. 
Anpassung an das eidgenössische Partner-
schaftsgesetz
Angenommen mit 20277 zu 3647 Stimmen 
(36.14% Stimmbeteiligung)

Kantonale Volksabstimmung vom 17. Juni 
2007: Änderung der Kantonsverfassung; 3. 
Streichung der 10-tägigen Karenzfrist bei 
Wahlen und Abstimmungen
Angenommen mit 19‘869 zu 3‘878 Stimmen 
(36.00% Stimmbeteiligung)

Kantonale Volksabstimmung vom 17. Juni 
2007: Änderung der Kantonsverfassung; 
4. Redaktionelle Nachtragung des Strafge-
richts
Angenommen mit 20‘537 zu 2‘911 Stimmen 
(35.93% Stimmbeteiligung)

Kantonale Volksabstimmung vom 17. Juni 
2007: Änderung der Kantonsverfassung; 5. 
Abschaffung der Volkswahl der Gemeinde-
schreiberinnen und Gemeindeschreiber
Angenommen mit 17‘059 zu 7‘113 Stimmen 
(36.38% Stimmbeteiligung)

Kantonale Volksabstimmung vom 17. Juni 
2007: Änderung der Kantonsverfassung; 6. 
Änderung der statistischen
Grundlagen der Zuteilung der Kantonsrats-
mandate
Angenommen mit 21‘113 zu 2‘876 Stimmen 
(36.16% Stimmbeteiligung)

Kantonale Volksabstimmung vom 17. Juni 
2007: Referendum «Gesetz über die Zuger 
Pensionskasse (Pensionskassengesetz)»
Angenommen mit 13‘239 zu 13‘218 Stimmen 
(39.06% Stimmbeteiligung)

Kantonale Volksabstimmung vom 11. März 
2007: Referendum «230 Millionen gehören 
vor das Volk» (Umfahrung Cham - Hünen-
berg)
Angenommen mit 18‘390 zu 18‘143 Stimmen 
(53.69% Stimmbeteiligung)

Kantonale Volksabstimmung vom 30. Novem-
ber 2008: Kantonsratsbeschluss betreffend 
Beitritt zur Vereinbarung über die Interkan-
tonale Zusammenarbeit im Bereich überre-
gionaler Kultureinrichtungen vom 27. März 
2008
Angenommen mit 19‘686 zu 14‘057 Stimmen 
(49.41% Stimmbeteiligung)

Kantonale Volksabstimmung vom 30. Novem-
ber 2008: Änderung des Steuergesetzes vom 
29. Mai 2008
Angenommen mit 22‘761 zu 11‘473 Stimmen 
(49.97% Stimmbeteiligung)

Kantonale Volksabstimmung vom 27. Septem-
ber 2009: Änderung der Verfassung des Kan-
tons Zug (Aufhebung der Bestimmung über 
die Erteilung des Bürgerrechts)
Angenommen mit 20‘921 zu 11‘696 Stimmen 
(48.36% Stimmbeteiligung)

Kantonale Volksabstimmung vom 27. Septem-
ber 2009: Kantonsratsbeschluss betreffend 
Beitritt zur Interkantonalen Vereinbarung 
über die Harmonisierung der obligatori-
schen Schule (HarmoS-Konkordat) vom 26. 
März 2009
Abgelehnt mit 16‘883 zu 16‘810 Stimmen 
(49.13% Stimmbeteiligung)

Kantonale Volksabstimmung vom 29. Novem-
ber 2009 über die Tangente Zug/Baar
Angenommen mit 25‘212 zu 17‘539 Stimmen 

(61.83% Stimmbeteiligung)

Kantonale Volksabstimmung vom 7. März 
2010: 1. Aufhebung der Listenverbindungen
Angenommen mit 21‘686 zu 10‘456 Stimmen 
(47.31% Stimmbeteiligung)

Kantonale Volksabstimmung vom 7. März 2010: 
2. Verlängerung der Fristen
Angenommen mit 23‘959 zu 7‘236 Stimmen 
(46.64% Stimmbeteiligung)

Kantonale Volksabstimmung vom 28. Novem-
ber 2010: 1. Verfassungsänderung betreffend 
Leistungsauftrag und Globalbudget für die 
kantonale Verwaltung
Angenommen mit 27‘940 zu 4‘699 Stimmen 
(48.42% Stimmbeteiligung)

Kantonale Volksabstimmung vom 28. Novem-
ber 2010: 2. Gesetzesinitiative «Unser Kan-
tonsspital ist Service public» (Spitalinitiative)
Abgelehnt mit 26‘334 zu 9‘095 Stimmen 
(51.36% Stimmbeteiligung)

Kantonale Volksabstimmung vom 28. Novem-
ber 2010: 3a. Verfassungsänderungen zur 
Anpassung der Kantonsverfassung an das 
neue eidgenössische Prozessrecht; Zur Präzi-
sierung von Grundrechtsbestimmungen
Angenommen mit 30‘371 zu 2‘462 Stimmen 
(49.08% Stimmbeteiligung)

Kantonale Volksabstimmung vom 28. Novem-
ber 2010: 3b. Verfassungsänderungen zur 
Anpassung der Kantonsverfassung an das 
neue eidgenössische Prozessrecht; Zur Präzi-
sierung der Immunitätsbestimmung
Angenommen mit 30‘155 zu 2‘616 Stimmen 
(49.02% Stimmbeteiligung)

Kantonale Volksabstimmung vom 28. Novem-
ber 2010: 3c. Verfassungsänderungen zur 
Anpassung der Kantonsverfassung an das 
neue eidgenössische Prozessrecht; Zur Prä-
zisierung von Bestimmungen zur Gewalten-
trennung
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Angenommen mit 30‘503 zu 2‘270 Stimmen 
(49.03% Stimmbeteiligung)

Kantonale Volksabstimmung vom 28. Novem-
ber 2010: 3d. Verfassungsänderungen zur An-
passung der Kantonsverfassung an das neue 
eidgenössische Prozessrecht; Zu den Bestim-
mungen betreffend richterliche Gewalt und 
Rechtspflege
Angenommen mit 30‘333 zu 2‘404 Stimmen 
(49.04% Stimmbeteiligung)

Kantonale Volksabstimmung vom 27. Novem-
ber 2011: 1. Änderung des Steuergesetzes vom 
25. August 2011
Angenommen mit 17‘933 zu 10‘816 Stimmen 
(41.01% Stimmbeteiligung)

Kantonale Volksabstimmung vom 27. Novem-
ber 2011: 2. Gebührengesetz
Abgelehnt mit 15‘067 zu 13‘498 Stimmen 
(40.90% Stimmbeteiligung)

Kantonale Volksabstimmung vom 11. März 
2012: a) Verfassungsinitiative «Für das Note-
nobligatorium und gegen Schulexperimente 
ohne Noten» und b) Gesetzesinitiative «Wie-
dereinführung von Noten ab der 2. Klasse»
Verfassungsinitiative abgelehnt mit 19‘891 zu 
12‘131 Stimmen (47.26% Stimmbeteiligung)
Gesetzesinitiative angenommen mit 16‘909 zu 
15‘765 Stimmen (47.26% Stimmbeteiligung)

Kantonale Volksabstimmung vom 9. Juni 
2013: Verfassungsinitiative «Ja zu Personen-
wahlen» (Majorzinitiative)
Angenommen mit 19‘420 zu 11‘498 Stimmen 
(43.97% Stimmbeteiligung)

Kantonale Volksabstimmung vom 22. Septem-
ber 2013: 1. Verfassungsänderung betreffend 
«neue Sitzzuteilung für den Kantonsrat»
Angenommen mit 26‘497 zu 6‘392 Stimmen 
(47.65% Stimmbeteiligung)

Kantonale Volksabstimmung vom 22. Sep-
tember 2013: 2. Verfassungsänderung zur 

«Unvereinbarkeit bei Verwandten und Ver-
schwägerten»
Angenommen mit 27‘756 zu 5‘282 Stimmen 
(47.65% Stimmbeteiligung)

Kantonale Volksabstimmung vom 22. Septem-
ber 2013: 3. Verfassungsänderung zur «Un-
vereinbarkeit für Regierungsratsmitglieder»
Angenommen mit 27‘908 zu 5‘112 Stimmen 
(47.75% Stimmbeteiligung)

Kantonale Volksabstimmung vom 22. Septem-
ber 2013: 4. Referendum «Gesetz über die 
Integration der Migrationsbevölkerung» (In-
tegrationsgesetz)
Abgelehnt mit 18‘649 zu 15‘648 Stimmen 
(48.90% Stimmbeteiligung)

Kantonale Volksabstimmung vom 22. Septem-
ber 2013: Änderung des Konkordats über 
Massnahmen gegen Gewalt anlässlich Sport-
veranstaltungen
Angenommen mit 27‘155 zu 6‘380 Stimmen 
(48.96% Stimmbeteiligung)

Kantonale Volksabstimmung vom 14. Juni 
2015: «Stadttunnel Zug mit ZentrumPlus» 
(Behördenreferendum)
Abgelehnt mit 27‘898 zu 16‘534 Stimmen 
(61.34% Stimmbeteiligung)

Kantonale Volksabstimmung vom 25. Septem-
ber 2016: Volksinitiative «Ja zur Mundart» 
und Gegenvorschlag
Ergebnis bei Drucklegung noch nicht bekannt.
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Von Jubilarin zu Jubilarin:

Wir gratulieren  
der SVP Zug zum 
stolzen Viertel-
jahrhundert!

Seit einem  
halben Jahrhundert 
kann man  
auf uns bauen.

Aula AG Generalunternehmung, 6330 Cham, Gewerbestrasse 10, www.aula.ch

Die SVP Kanton Zug dankt

doku-zug.ch

doku-zug.ch steht für die aktualitätsnahe 
Dokumentation des zugerischen, schweizeri-
schen und internationalen Geschehens. Archiv 
und Bibliothek umfassen laufend aktualisierte 
Themendossiers und ausgewählte Fachlitera-
tur aus den Bereichen Politik, Wirtschaft, Um-
welt, Bauen, Gesundheits- und Sozialpolitik, 
Bildung und Kultur. Ein weiterer Bereich des 
Archivs sind die fast 200 Länderdossiers.

Die Quellen für die Zeitungsausschnittsamm-
lung sind laufend ausgewertete regionale und 
nationale Zeitungen sowie mehr als 200 the-
menbezogene Zeitschriften, amtliche Publika-
tionen und Periodika von Parteien und Inter-
essenverbänden.

Die Sammlung von doku-zug.ch setzt sich 
zusammen aus mehr als zwei Millionen Zei-
tungsausschnitten in 4‘600 thematisch und 
geografisch gegliederten Themendossiers. Die 
Dossiers sind benutzerfreundlich strukturiert 
und mit hilfreichen Schlagworten und Quer-
verweisen versehen.

Als konfessionell und parteipolitisch unabhän-
gige Nonprofit-Organisation legen wir Wert 
auf kundenorientierte Dienstleistungen.

Die SVP dankt der Geschäftsführerin Sybilla 
Schmid und dem Team von doku-zug.ch herz-
lich für die Unterstützung.

Staatsarchiv und Staatskanzlei des 
Kantons Zug

 

Das Staatsarchiv Zug ist das zentrale Archiv 
der kantonalen Behörden, Verwaltungsstellen 
und privater Dritter, die im Auftrag des Kan-
tons öffentliche Aufgaben erfüllen. Es sichert  
schriftliche Rechts- und Kulturgüter aus rund 
700 Jahren Zuger Geschichte. Damit trägt es 
zur Rechtssicherheit bei und ermöglicht lang-
fristige Nachvollziehbarkeit staatlichen Han-
delns. Das Staatsarchiv vermittelt historische 
Information und fördert die Geschichtsfor-
schung. Es steht allen Interessierten zur Benut-
zung im Rahmen der gesetzlichen Bestimmun-
gen offen. Das Archivgesetz vom 29. Januar 
2004  und das Öffentlichkeitsgesetz vom 20. 
Februar 2014 bilden die Rechtsgrundlage des 
Staatsarchivs.

Die Staatskanzlei steht unter der Aufsicht des 
Landschreibers und begleitet die Geschäfte 
des Zuger Kantons- und des Regierungsrats.

Die SVP dankt dem Kanton Zug herzlich für 
seine Unterstützung, insbesondere Staatsar-
chivar Ignaz Civelli und seinem Team, Urs G. 
Fuchs, Leiter Staatskanzlei, und seinem Team, 
sowie Landschreiber Tobias Moser und der 
stellvertretenden Landschreiberin Renée Spill-
mann Siegwart



Stimmzettel 

für die kantonale Volksabstimmung vom 25. September 2016

Die Fragen a) und b) können unabhängig voneinander mit «Ja» oder «Nein» beantwortet werden.

a) Gesetzesinitiative

Wollen Sie die Gesetzesinitiative  

«Ja zur Mundart» annehmen? 

Antwort (schreiben Sie handschriftlich  

«Ja» oder «Nein»):

b) Gegenvorschlag

Wollen Sie den Gegenvorschlag zur Gesetzes­

initiative «Ja zur Mundart» annehmen?

Antwort (schreiben Sie handschriftlich  

«Ja» oder «Nein»):

Bei Frage c) darf nur ein Feld angekreuzt werden; sonst gilt die Frage als nicht beantwortet.

c) Stichfrage

Falls sowohl die Gesetzesinitiative «Ja zur Mundart» als auch der Gegenvorschlag  

zur Gesetzesinitiative «Ja zur Mundart» angenommen werden:

Wollen Sie der Gesetzesinitiative oder dem Gegenvorschlag den Vorzug geben?

Gesetzesinitiative Gegenvorschlag

■ ■

■

Stimmzettel.indd   1

05.08.16   16:06

 Ja
Nein

xMUSTER

Hinweis: Dies ist eine politische Publikation. Politische, gemeinnützige und amtliche Mitteilungen 
fallen nicht unter das Werbeverbot. Diese werden deshalb in alle Haushaltungen verteilt.

www.svp-zug.ch/mundart

Mundart pflegen,
Mundart reden

JA
am 25. September


